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Vorwort 



In keiner besonderen Gattung der römischen Alterthümer 
haben die letzten Jahre mehr Ausbeute geliefert, als in 
den Stempeln römischer Augenärzte, theilweise allerdings 
durch neue Funde, theilweise aber auch durch Hervor- 
ziehen längst dagewesener, aber nicht beachteter oder 
ganz unbekannt gebliebener Exemplare. Da nun in einem 
jeden solchen speciellen Fache mit der Zahl der Gegen- 
stände auch die richtige Erkenntniss derselben zu wachsen 
pflegt, und da gerade dem Ueberblick über die Gesammt- 
masse des Vorhandenen ein besonderes Interesse bei- 
wohnt, so möchte es nunmehr, wo die Zahl der bekannten 
Augenarztstempel mehr als das Doppelte der in den an- 
gehenden Fünfziger- Jahren bekannt gewesenen beträgt, 
wohl an der Zeit sein, sie an einem Orte zusammenzu- 
stellen und nach dem jetzigen Standpunkte unseres Wissens 
zu besprechen; ja es dürfte eine solche Zusammenstellung 
und Behandlung von Seiten eines Archäologen auch dann 
nicht überflüssig erscheinen, wenn auch die von einem 
rühmlichst bekannten Augenarzte, Herrn Dr. Sichel zu 
Paris, schon lange versprochene Monographie >) nunmehr 

>) Schon im Jahre 1851 veröfTentlichte Herr Dr. Sichel ein 
Bruchstück dieser Monographie in der Union mSdicale (n. 104, vom 
2. Sept.), die auch in den Annales dCoeulistique Bd. XXVI. Auf- 
nahme fand. Beide Abdrücke sind mir damals leider unbekannt 
geblieben. 
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Bevor ich aber die Beschreibung und Besprechung 
der einzelnen Stempelinschriften beginne, wird es ange- 
messen sein, Einiges über die Beschaffenheit der Stempel 
selbst, über deren Fundort und Literatur etc. vorauszu- 
schicken, um nicht später wiederholt in die Lage zu 
kommen, über diese allgemeinen Gegenstände mich zu 
äussern. 

Die grosse Mehrzahl der römischen Äugenarztstempel 
besteht aus quadratischen Plättchen oder Täfelchen von 
Serpentin, Nephrit oder Schiefer »), an deren schmalen 
Seiten — meistentheils an allen vieren — eine zwei- 
zeilige, seltener eine einzeilige Inschrift sich befindet, 
die den Namen eines Augenarztes, das Mittel und mit- 
unter auch dessen Anwendung angiebt. Nur ein Stempel 
(n. 23) weicht ganz von dieser Weise ab, indem er auf 
einer rundabgeschnittenen Fläche in fünf Zeilen die Le- 
gende giebt; zwei Stempel (n. 31 und 97) sind dreizeilig. 
Häufiger finden sich nur drei oder zwei oder gar nur 
eine Seite dee Plättchens beschrieben. Wenige Stempel 
haben nur die Namen der Mittel ohne Angabe des 
empfehlenden Arztes (n. 68, 103 — 108). Der Name des 
Arztes wird übrigens meistentheils mit Praenomen, Nomen 



') Merkwürdig muss es erscheinen, dass keiner der Angenarzt- 
rtiempel in Bronce oder in Eisen gearbeitet ist, während umgekehrt 
die gleichartigen Siegel, die keine Äugenarztstempel sind, aus Metall 
gemacht sind. Ich verweise rücksichtlich der Letzteren hier nur beispiels- 
weise auf Mommsen's Inscr. regni Neapol. n. 63 10 und Janssen *8 
Inscriptiones musei Lugduno • Batavi n. 343 ff. Ist doch sogar die, 
wenn auch sonderbare, doch weder von Orelli noch von Henzen 
beanstandete, sechseckige Tessera mit der Inschrift: SIBILLA ▼ 
VNGVENTARIA | LIBERTAtSEPTtSEVERMMPEtVENDITICROCO- 
MAGMAtIN IISÜRHISPIA. (Schönwisner, Antiqq. Sabar. p. 42. 
Orelli n. 4991) von Bronce. 
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und Cognomen*) angeführt, und steht der Natur der 
Sache nach stets im Qenitiy. Manche der Namen stimmen 
mit solchen überein, die uns von den alten medicinischen 
Schriftstellern oder auf Inschriften genannt werden; ob 
aber dadurch auch dieselben Personen bezeichnet werden 
sollen, ist eine Frage, die ich nicht unbedingt bejahen 
möchte*); ich verweise desshalb auf die unten aufgeführten 
FäUe (zu n. 2, 9, 18, 22, 28, 29, 31, 41, 43, 46, 65, 77, 
81, 83, 92). Wäre der eine oder andere dieser Fälle 
sicher constatirt, so würde man über die Zeit, welcher 
die Augenarztstempel angehören, mit etwas mehr Be- 
stimmtheit sprechen können, als es jetzt der Fall ist. 
Ich hatte früher aus der Form der Buchstaben, aus der 
Orthographie und namentlich aus den Namen der Aerzte 
selbst (die Namen Julius und Claudius sind mehrfach 
vertreten, die der späteren Kaiser Sulpicius, Vitellius, 
Flavius, Aelius, und Ulpius kommen nur ein- oder 
zweimal vor, ein Aurelius, Septimius u. s. w. fand 
sich gar nicht darunter) geschlossen, dass sie aus dem 
ersten und der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts 
der christlichen Zeitrechnung herrühren. Nach dem Funde 
zu St.- Privat -d'Allier (im Depart. Haute -Loire), welcher, 
neben einem Stempel (n. 80) und einer Anzahl chirurgischer 
Instrumente, auch die Scherben einer Urne und 17 römische 
Münzen, deren jüngste vom Kaiser Gallienus ist, geliefert 
hat, und da auch der Name Valerius, der erst seit 
Diocletianus gewöhnlicher geworden ist, in starker Ab- 



*) Das Cognomen hSit Janssen (Revae arch^ologique VI. 
S. 578 f.) für den Namen des Vaters. Es würde dies bei einer 
griechischen Inschrift ganz angemessen sein; auf einer römischen 
Inschrift würde die Auslassung des ¥iUu8 befremden müssen. 

') Wie Schreiber in den Mittheilungen des hist. Vereins für 
Steiermark, VI. S. 74 fg. zu thun geneigt scheint. 



kürzung (VAL.) sich auf einem der Stempel gezeigt hat, 
seheint eine Anzahl der Stempel doch bedeutend tiefer 
hinabzureichen. 

Noch eine andere Bemerkung knüpft sich an die 
Namen der Augenärzte, Während wir schon aus den 
Kaisemamen Julius, Claudius u. s. w. auf Leute aus 
dem Stande der Freigelassenen schliessen können, werden 
wir in dieser Vermuthung noch bestärkt, wenn wir die 
Cognomina dieser Leute beachten. Fast die Hälfte der- 
selben ist griechischen Ursprungs. Ein Ablaptus, 
Alexander, Attalus,Atticus, Barbarus, Carpus, 
Charito, Ctet . . . ., Dedemo, Dionysodorus, 
Docilas, Entimus, Epictetus, Euelpistus, 
Olyptus, Heliodorus, Heracles, Herestratus, 
Hypnus, Isidorus, Libyens, Menander, Musicus, 
Orgilus, Philinus, Philumenus^ Phronimus, 
Polytimus, Satyrus, Symphorus, Taurus, Theo, 
Theophiles haben wenig Anspruch auf Anerkennung 
freier Qeburt. Es sind Sklavennamen, die den Freige- 
lassenen oder meinethalben deren Elindem geblieben sind. 
Ein anderer Theil der Nomina und Cognomina der Augen- 
ärzte ist celtischen Ursprungs; dahin gehören Ariovistus, 
Cintusminius, Catodus, Divixtus, Murranus. 
Auch die Eigenthümer dieser Namen können nur An- 
spruch auf niedere Herkunft machen. 

Dass übrigens diese Stempel zur Bezeichnung der 
verschiedenen Augensalben und sonstiger Mittel gegen 
Augenkrankheiten dienten, die auf ihnen genannt werden, 
leidet keinen Zweifel. Wozu sollten sie sonst als Stempel 
(mit verkehrten Buchstaben, die erst durch den Abdruck 
ihre rechte Form erhalten) geschnitten sein? Warum sie 
aber fast durchweg in der langen viereckigen Form ge- 
schnitten sind, hat man längere Zeit hindurch nicht be- 
greifen können. Wenn sie dazu dienen sollten, auf das 
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Sclilusswachs der Flaschen gedrückt zu werden, würde 
ein runde Form weit passender für sie gewesen sein, 
und dass die Alten für die gewöhnliche Form dieser 
Stempel einen andern Grund gehabt haben, als etwa 
lediglich die Nachahmung der wegen der Gestalt der zu 
verschliessenden Schreibtafeln ähnlich geformten Privat- 
siegel; daran konnte man nicht zweifeln. Erst ein vor 
einigen Jahren zu Reims gemachter Fund hat völligen 
Aufschluss darüber gegeben. Man entdeckte nämlich zu 
Reims in offenbar römischen Ruinen eine Sammlung von 
18 chirurgischen Instrumenten aus Bronce, eine kleine 
Waage, Pincetten, Spateln, Scalpelle u.dgl., und dabei neben 
einem Augenarztstempel (n. 87) und Münzen aus der Zeit 
des Antoninus eine Anzahl von Fragmenten trockener 
Collyrien (etwa 40 Grammen am Gewicht). Die letzteren 
sind kleine, 6 bis 8 Millimeter uuf der Oberfläche breite, 
viereckige Stäbchen (petits pains allonges)^ deren Länge 
wegen des fragmentarischen Zustandes der gefundenen 
Exemplare nicht angegeben werden kann, aber über die 
Länge der bekannten Augenarztstempel nicht hinausge- 
gangen zu sein scheint«). Auf diese Stäbchen war der 
Name des Collyriums aufgedrückt, und aus diesem Ge- 
brauche erklärt sich die längliche Form der Stempel. 

Aus der oben angegebenen Anwendung der Stempel 
erklärt sich aber zugleich auch eine andere Sonderbarkeit, 
die früher gar Manchem zu Bedenken Ursache gegeben 
hat, dass nämlich unter den Hunderten von Heilmitteln, 
welche in dem Verlaufe unserer Untersuchungen als auf 
dergleichen Stempeln verzeichnet werden aufgeführt wer- 
den, nicht eins ist, das zu andern Zwecken diente, als 



«) S. den Auszug aus dem Berichte der Chemiker Bau dr im ont 
und'Duqudnelle in dem Journal de Pharmacie et de Chimte, Janv, 
h JuiUet 1863) bei Sichel in den Annales c^'ocu/is/i^ue LVI. S. 255 f. 



gegen Augenkrankheiten, dass nicht auch andere Wund- 
salben, Pflaster u. dgl. auf ähnliche Weise bezeichnet 
und gegen Verfölschung oder Verwechselung gesichert 
wurden. Dergleichen Mittel konnten nicht in der Gestalt 
länglicherStäbchen dargestellt werden, wie die i,r\qoxoUjiq\,a, 
deren Namen eben ihrer trockenen Aufbewahrung halber 
häufig gleich die Art ihrer Auflösung EX ▼OVO, E^^ Laote, 
EX^AQua hinzugefügt wird. 

Dass übrigens die Aufbewahrung der Collyrien in 
solchem trockenen Zustande die gewöhnlichere war, 
konnten wir schon daraus schliessen, dass bei den vielen 
Recepten der Alten der Zusatz: in pyxidicula servaiur oder 
dreXoiLiEros eI§ Jct^^CSa xaXxTjv, jtQir(vT]v, xeQaxCt^vu. dgl. ausser- 
ordentlich selten ist, dagegen die Zusätze: f[ x^Ci^ 8i' 
wov, oder 8td ycUaxTos, oder olvw ^aXsQivw, o^ei bqi\ivxdx{o, 
v8aTi 6\i^qlid ctrodd^ßavE und Aehnliches die Regel bilden. 

Was die Fundorte der Stempel anbetriflTt, so ist schon 
mehreren Alterthumsforschern aufgefallen, dass dieselben 
sich auf die römischen Provinzen des Occidents be- 
schränken und zwar hauptsächlich den germanischen, 
gallischen und britannischen Provinzen angehören. Ein 
Stempel unter den 112, die bis jetzt bekannt geworden 
sind, ist in Dacien gefunden (n. 7), einer soll aus Corsica 
(n. 84), einer aus Ligurien (n. 13), einer aus Gallia Cisal- 
pina stammen (n.43), und nur einer wird uns aus dem eigent- 
lichen Italien, aus Siena, vorgeführt (n. 2), wozu noch einer 
kommt, der, obwohl in Wiesbaden gefunden, doch auf der 
Platte mit ROMA bezeichnet ist (n. 63). Eine andere Aus- 
nahme von der Regel machen noch zwei ausserhalb des römi- 
schen Reiches gefundene Stempel,' da der eine (n. 78) in der 
Nähe von Jena, der andere bei Goldenbridge in Ireland 
ausgegraben ist. Ich bekenne gern, dass ich den Grund 
einer solchen sonderbaren Regelmässigkeit in Hinsicht 
auf die Fundorte nicht klar einsehe; ehe ich jedoch mit 



verschiedenen älteren und neueren Gelehrten mich dazu 
verstehen könnte, die grössere Verbreitung der Augen- 
arztstempel in den bezeichneten Gegenden den römischen 
Heeren zuzuschreiben '), würde ich lieber noch annehmen, 
dass sie mit dem dort bequemeren und einträglicheren 
Vertriebe der Quacksalbermittel zusammenhinge, womit 
die weniger gewitzigten Provinzialen und meinethalben 
auch die einfacheren Soldaten leichter anzuführen waren, 
als die schlauen Italiener*). Auf den Vertrieb der Mittel 
beziehe ich auch die auf den Stempeln mitunter sich 
findenden Eigennamen ohne beigefügte Heilmittel; sie 
bezeichneten eben den Händler, nicht den Erfinder des 
Mittels*); vgl. die Bemerkungen zu n. 32, 62 und 63. 

Eine andere bei verschiedenen Stempeln auffallende 
Eigenthümlichkeit darf hier nicht unbeachtet bleiben. 
Wie 'schon das Vorkommen mehrerer Augenarztnamen 
auf demselben Stempel entweder eine Association unter 
mehreren Augenärzten oder die Abtretung des Mittels an 
einen andern Augenarzt vorauszusetzen scheint, so wird 
aus den fast ausgelöschten Inschriften einzelner Seiten 
von Stempeln (z. B. auf n. 5, 25, 32, 39 und 77), sowie 
aus den durch Ziehen von Linien schon zur Aufnahme 
neuer Inschriften vorbereiteten Seiten anderer (z. B. n. 87 



^) Dass aach in römischen Lagern dergleichen Stempel gefdnden 
werden, ist eben so wenig ein schlagender Beweis hiervun, als der 
Name des Straiioticum auf n. 93 oder der in der Erläaterung zn 
n. 44 erwähnte Augenarzt der britannischen Flotte. 

^) Daher yielleicht auch die gallischen und germanischen Namen 
einiger Aerzte, von denen oben schon geredet ist. 

•) Nur zu diesen Händlern kann also wohl der: C^LVOSABIN^ 
(etwa C Lucilius SabinuSf wie Sichel in den Annales d'octdisttque 
LVI. S. 294 liest, oder auch C. Lticcius Sabinianus etc.) gehören, 
dessen Namen auf einem zu Besannen mit n. 28 zusammen gefundenen 
Serpentin eingeschnitten ist. 



u. 95) ein Beweis von einem öftem WecliBel in den Mitteln 
nicht nur, sondern auch in den gepriesenen Augenärzten 
selbst yermuthet. Daher erklärt man sich auch mit Recht, 
dass Öfter die Inschriften einzelner Seiten von anderer 
Hand, mitunter weit schlechter eingegraben sind, als die 
der andern desselben Stempels (so auf n. 35, 40 u. 47). 

Wenn in dem Obigen nur von den Inschriften der 
Augenarztstempel die Bede gewesen ist, wie sie sich 
theils auf den Stempeln selbst, theils auf festen Collyrien 
gefunden haben, so bleibt uns nun noch übrig, zweier 
Inschriften zu gedenken, die man Geftlssen entnommen 
hat und die also nicht die Namen fester, sondern flüssiger 
Collyrien enthalten. Die Inschrift n, 51 befindet sich auf 
dem Boden eines rothen Thongefässes und ist ein sicheres 
Beispiel dieser Art; nicht ganz so sicher ist die n. 27, 
denn ich weiss nicht, ob man es als Probe der Anwen- 
dung eines Stempels gelten lassen will, wenn ein recht- 
läufig geschnittener, also nicht zum Abdrucke bestimmter 
Stempel auf einem Thongeftlsse so vielmal eingedrückt 
ist, dass er auf den noch vorhandenen Bruchstücken 
desselben viermal erscheint. Zu dieser Art von Stempeln 
könnte auch der runde Stempel n. 23 gehört haben, wenn 
derselbe nicht etwa lediglich zum Aufdrücken auf das 
Schlusswachs von GefcLssen gebraucht worden ist; denn 
im Allgemeinen scheinen die Töpferstempel von Metall 
gearbeitet worden zu sein. 

Die Literatur der Augenarztstempel hier vollständig 
aufzufuhren, etwa wie es im Jahre 1855 Schreiber in 
den Mittheilungen des historischen Vereins für Steiermark 
VI. S, 64 ff. gethan, würde überflüssig sein, da bei jedem 
einzelnen Stempel doch eine möglichst vollständige Nach- 
weisung der Werke gegeben werden soll, in welchen 
derselbe publicirt ist; indess dürfte doch eine Uebersicht 
derjenigen Schriften hier an ihrer Stelle sein, welche in 

2 
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dem Sammeki der zerstreuten Stempel mir vorausgegangen 
sind. Die einzelnen Stempel bei Smetius, Spon^ 
Muratoriy Maffei^ Chishull, Dunod und Anderen 
sammelten zuerst, unabhängig von einander, Caylus in 
dem Recueü d'AntiquitSs Th. L, S. 225 C und Walch 
in einer 1763 zu Jena herausgegebenen Abhandlung: 
„SigiUum medici ocularii Romani nuper in agro Jenensi 
repertum et ohservationibua iUusfratum; accedunt reliqua 
sigiUa et tnacriptiones medicorum ocvlariorum veterum/^ 
Eine vermehrte Aufzählimg lieferte der Letztere in seinen 
Antiquitatea medicae sdectae (Jenae, 1772), imd zwei 
Jahre später Saxius in seiner „Epistola ad Henricum 
van Wyn de veteris medici ocularii gemma sphragide, 
prope Trajectum ad Mosam nuper eruta. Alii simvl duode- 
viginti ejus generis lapiUi, quotquot adhuc in notitiam 
hominum venerunt, recensentur et ülustrantur^^ (Trajecti ad 
Rhenum, 1774). Um einige in England gefundene Stempel 
vermehrt erschienen dieselben inGough's „Observations 
on certain stamps or seals used anciently hy ihe oculists^', 
in der Archaeologia Th. IX. S. 227 ff. — Töchon 
d'Annecy gab alsdann in seiner ^^Dissertation sur Vin- 
scription grecque lACONOC ATKION, et sur les pierres 
antiques qui servaient de cachets aux midecins oculistes^* 
(Paris, 1816) dreissig solcher Siegel >») und Dr. Sichel 
„Cinq cachets inSdits de mSdicins-oculistes Romains^^ {Ex- 
trait de la Gazette m^dicale de Paris, 1845, n. 38 und 



10) Um unnöthige Weitläufigkeit sa Yermeiden, habe ich in der 
nachfolgenden Znsammenstellung der Augenarztstempel die Anführung 
der Citate aus Caylus, Walch, Saxius und deren Vorgängern, wenn 
nicht besondere Gründe dafür sprechen, weggelassen, die Schrift- 
steller des 19. Jahrhunderts dagegen, welche Augenarztstempel geben, 
alle citirt, soweit sie mir zugänglich gewesen. Um so mehr kann 
ich mich bei der Literatur der Augenarztstempel in diesem Vorworte 
auf die hauptsächlicheren Leistungen beschränken. 
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39) >^) vermehrte diese Zahl durch Hinzuzählung der 
von ihm und Anderen vor ihm edirten Siegel auf 47, 
Duchalais in seinen „ObservcUions sur les cachets 
de m^deeina-oculistea andens^'y welche im Jahre 1846 in 
den „Mhioires des antiquairea de France*^ Th, XVIII. 
S. 159 ff. erschienen^ sogar schon auf 52. — A. Way's 
yjNotif^e of a stamp used by a Roman oculist or empiric, 
dtaeovered in Ireland/^ in dem Archaeological jourfial 
Th. Vn. "), Simpson *s j,Notices of ancient Roman 
medtctne-stamps, found in Qreat Britain/^ in dem MontJdy 
Journal of medical science, Januar und März 1861 >'), 
H. Seh reib er 's Abhandlung y,Ueber die Siegelsteine 
alter AugenärTäte überhaupt und den neuentdeckten 
Riegler Siegelstein ifisbesondere'^ in den Mittheilungen 
des historischen Vereins ftlr Steiermark VI, S. 63 ff,, 
sowie eine Abhandlung von mir „Ein Stempel eines 
römischen Augenarztes'^ in Epigraphisches L (Hannov^, 
1857) 14) fügten der Anzahl der bekannten Augenarzt- 
stempel nur einzelne neue Exemplare hinzu. Meine 
Zusammenstellung der sämmäichen mir bekannt gewor- 



>>) Ueberaet2t Yon Dr. Leatbold im Journal für Chirurgie 
und Augenheilkunde, berauBg. Yon Dr. Ph. von Walther und Dr. 
von Ammon. Berlin 1846, Y, 3. S. 837 ff. 

>*) Uebersetzt In den Jahrbüchern dea Vereins von Alterthums- 
freunden im Rbeinlande XX, S. 171 ff. 

1') Bei meiner ersten Zusarnmenstelhmg der römischen Augen- 
arztstempel im Phüolofftu XIII, 8. 122 ff. musste ich leider be- 
dauern, die erste Abtheilung dieses Aufsatzes nicht gesehen zu haben ; 
jetzt kenne ich wenigstens die Uebersetzung davon in den Annalea 
(Toculistiqtie puhlUes par le Dr. Cunier, T. XXVI. Bnixelles 1851, 
der auch die Kupfertafeln des Originals beigegeben sind. 

^*) Wieder abgedruckt in den Mittheilnngen der k. k. Central- 
Commission zur Erforschung und Erhaltung der Baudionkmale. 185 
S. 51 ff. 
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denen Augenarztstempel im Phildogus XIII, S. 122 fF.^ 
XIV, S. 627 ff., XXV, S. 153 ff. brachte die Anzahl 
auf 86, welche nun durch Sichel's oben schon er- 
wähnten yyNouveau retmeü de pierres sigtUaires d'ocxdistea 
r omain 8 pour la plupart inSdüeSj extraü d'une vionographie 
inidite de ces monuments ^pigraphiques/^ im zweiten 
Semester des Jahres 1866, Th.LVI der Annales d'oculistique, 
S. 97 — 132 und 216—297»), auf 112 angewachsen ist*«). 

Bei der Anordnung der Stempel befolgten die früheren 
Sammler entweder gar kein System, oder sie hielten sich, 
einigermassen wenigstens, an die Chronologie der Auf- 
findung oder Veröffentlichung der Stempel. Mir scheint 
es der besseren Uebersichtlichkeit wegen rathsamer, die 
Stempel alphabetisch nach den Familiennamen der Augen- 
ärzte oder, wenn die Mittel eines Stempels verschiedenen 
Augenärzten angehören, eines derselben aufeinander folgen 
zu lassen. 

Noch eine Bemerkung habe ich den Beschreibungen 
der Stempel vorauf zu senden. Gemeiniglich habe ich 
die literae ligcttae der Stempel im Drucke nicht wieder- 
gegeben, sondern aufgelöst; nur da, wo die Kenntniss 
der Ligatur zur Elritik nothwendig ist, habe ich dieselbe 
beibehalten. 



1^) Es ist sehr zu bedauern, dass Herr Dr. Sichel diesen werth- 
Tollen Aufsatz, der seinem gfrössten Theile nach schon Yor yielen 
Jahren ausgearbeitet ist, jetzt, ohne die neueren Erscheinungen in 
diesem Fache gehörig zu benutzen, fast nnyerSndert ans Licht ge- 
geben hat. 

^^) Wenn die Zahl der unten aufgeführten Stempel nur bis zu 
n. 111 fortläuft, so hat das darin seinen Grund, weil ich den erst 
kurz vor dem Abdruck mir bekannt gewordenen Lyoner Stempel 
n. 29 b nicht gut mit fortlaufender Zahl einordnen konnte. 
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Die Aagenarztstempel. 



1. M. A. C. Bayeux (Normandie). 

MvArCrDIACE. 
Die. 

MrArCrlSOCRY. 

DIA. 

Rever, Memoire sur les ruines de Lillebonne. Evreux 
1824. S. 40 und 53. — Eloi Johanneau in Bottin's 
M^langes d'arch^ol. S. 110. — Dachalais in den M^moires 
de la societ^ de« antiquaires de France XVIII, S. 213. — 
Grotefend im Philologus XUl, S. 127, n. i. — Sichel 
in den Annales d'oculistique LVT, S. 289. 

Der Stempel weicht von der gewöhnlichen quadratischen 
Form der Augenarztstempel insofern ab, dass er zwei 
längere Seiten und zwei ganz schmale Seiten hat; auch 
gicbt er die Inschriften, die sonst auf zwei Zeilen ver- 
theilt sind, in einer Zeile und kürzt desshalb die Namen 
des Augenarztes so sehr ab, dass wir nur die drei An- 
fangsbuchstaben derselben erhalten. — Von den auf dem- 
selben verzeichneten Mitteln ist das erste, das von den 
früheren Herausgebern DIAGE gelesen war, ohne Zweifel 
DIACErafo« zu lesen. Es ist das Sid xiQuxog, so von 
dem dazu verwandten Hirschhorn genannt; s. Celsus VI, 
6, 16; Galen, de compos. medicam. secundum locos IV. 
Th. Xn, S. 722 und 762 ed. Kühn.; Paul. Aegineta IH, 
22. VII, 16; Nico!. Myreps. XXIV, 12. 24; Aetius H, 
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3, 112» Das zweite kann kein anderes sein, als das 
DlCentetum, das wir auf dem Stempel n. 38 näher kennen 
lernen werden. Ueber das ISOCARY^wm ist Galenus 
a. a. O. Theil XII, S. 785 und Wesseling in den Actis 
societ. lat. Jen. III, S, 50 zu vergleichen. Nur das vierte 
Mittel bleibt uns unklar, indem es bei der unangemessenen 
Abkürzung seines Namens eben sowohl DlAlepidos, als 
DlAlibanu, DlAmisyos, DlApsoricum, DlArhodon, DIA- 
smyrnes u. s. w. sein kann. Dieselbe Abkürzung werden 
wir auf dem Stempel n. 76 wieder finden. 

2. Publius Aelius Theophiles. Siena. 

P^AELrTHEOPHILETIS | COENONtADtCLAR. 

P r AEL r THEOPHILETIS | STACTUM r AEL. 

Muratori, Nov. Thes. inscr. 508, 4. — Gough in 
Archaeologia Britann. IX, S. 235. — Tochon d'Annecy, 
Dissertat. sur Pinscr. grecque lACONOC ATKION etc. 
n. 6. — Grotefend im Philologus XIII, S. 127, n. 2. 

Gruter635,6 hat eine zu Brescia gefundene Grabschrift: 
D r M I THEOPHILETIS | MEDICI | SEVERA r MARITO | 
CARISSIMO. Da der Name Theophiles im Ganzen zu 
den seltneren gehört >), kann man, trotz des Mangels 
des Vornamens und Namens in der Grabschrift, an eine 
Identificirung beider Personen denken; nennt sich doch 
auch seine Gattin, die doch gewiss auch zwei Namen 
hatte, in derselben Grabschrift nur Severa. — Was die 
Mittel anbetrifft, welche der Stempel anpreiset, so wider- 
spricht das erste gewisser Massen seinem Namen. Das 

1) Bei Pausan. VI, 13, 6 findet sich ein 'AqiotCuv BEOifCXovg; 
den Genitiv Theophiletis kenne ich nur aus den beiden obigen 
Inschriften. Wir werden später auch den Genitiv Heracletis kennen 
lernen, der gleichfalls nur auf römischen Inschriften vorzukommen 
scheint. 
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COENON, xoivov, bezeichnet ein allgemein bekanntes 
Mittel; wir finden dasselbe aber bei den alten Schrift- 
steilem, wenn wir von einer nicht ganz passenden Stelle 
bei Aetius U, 3, 48 absehen, nicht örwähnt; nur die 
Stempel n. 20, 91 und 95 nennen es und zwar stets mit 
der griechischen Endung, die man offenbar beibehielt, 
um eine Verwechselung mit dem Lateinischen coenum^ 
d. i. Koth oder Unflath, zu vermeiden, — Das STACTVM 
wird häufig als Augenheilmittel erwähnt; vergl. ausser 
den Stempelinschriften Scribonius de compos. medica- 
mentorum 34 und Marcellus Empiricus c. 8. Es hatte 
den Namen entweder — und das ist am wahrschein- 
lichsten — von dem tropfenweisen Einflössen desselben »), 
oder von der ötaxtri, dem Myrrhenöl, aus welchem es bereitet 
wurde; %6 8id Tfjs öxaxxfjs c\ivqyr\^ fiihrt Galenus a. a. O. 
Th. Xn, S. 725 an. Ob der Beisatz AELianum richtig gelesen 
sei, lasse ich dahin gestellt sein; nach den sonst gewöhn- 
lichen Bezeichnungen dieses Collyriums sollte man AD^' 
CLaritatem vermuthen; möglich wäre auch der Zusatz 
Ry^Lacte, über welchen ich auf die Erläuterungen zu n. 76 
verweise. 

3 Antistius. Mandeure (bei Mümpelgard). 

IrANTISTrOMLE | ADrASPRITVDIN. 

Sichel in den Annales d'oculistique LYI^ S. 265 ff. 

Dieser kleine Stein ist 1863 bei den Ausgrabungen 
der Soci^t^ d'^mulatiou in den Ruinen von Mandeure 
gefunden und von Herrn Wetzel dem Herrn Dr. Sichel 
mitgetheilt. Der Erstere glaubt in der scheinbaren Ver- . 
bindung des M und L in der ersten Zeile ein V zu er- 



') Dafür spricht auch das "Evotasrcov IlaxxCau, ein Stactum Poe- 
cianvm, das Galeuus a. a. O. Th. XII, S. 782 aufiihrt. 
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fri^^^ff Tüll ^Ur^ ^i«rar ^unza: Z^i 'S'fir rcy. <€ jr^arrai 'ak£ 
'Vp^nr^it^nr: Leii Iiisae ihm x^cn. itiine ?r*fii3cuc ami wuni» 
Tiirii lleöer iamfr le-rinjgqn, -neiTn* Z.Tifnriic zk aöaer 
Tr^immie ier T-Jer Bai'hfwangi in ira ^jns sl 7i»imwmr 
ANTTSTit C>ru*ir^.i MM^utvtmennt.n LE.i<f. ttcs «Lau «i 



omt jie Wirtfaurs in aniier^i IndeärniisL LEI 
m^ntHm. mz, ^ZL x J\ 3L ':'^ Tmt l'A . Aaer äci. 
dberhaxxuc an i^r RIt*n ngygc i«^ BociLsciäea OflC 
«teren der Stern woiil IJCA biessL wirrL Da» T'tiJMqnüim« 
/i<i 'Ufp/r-'nuiiTu^m ist -»in *) r^Triimiiciies MZosi »^n. M^ 
■ß. 4i>. »Si. 7"^. tS, X' md «*I , tfai» tii.^tt ^^ wicaäexsL 
rxaiMsu (iaAA -w^a,*^ Herr W^cki xuica H«*rr SidEu*! jot Sm 
richotrJ T^esrnnq p^kammen ^mij, — Uiii»kSirt InnseaiL b^nie 
Herren da« f 7ir ANT!5T. Dieseo. B?iditfci&«]i Eaif* xft 
Aeitt^XL, 'witt «Ä ai sumcries. isr TmtEii ÄI:r23ttifcii Sfieaipel 
ITftiicheiieii mniw. iar wt^^m ims fotr^niien zireäeit 6«iifi3r> 
tuunenn An?i§:ii nzciic h^^aomiera gm:gfe&I emwe rtI L Sollbe 
e^ ninht *t^A »in L o-i<5r em F jem ;miii im TomanKa 
endiahes, aiao L«^' oder E^miiü m Ies<ii Am? 
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4. Lucius Antonius Epictetus. Bavay (Ddpart. 

du Nord). 

LrANTONIrEPICTETI | DIALEPIDOSrADrDIA. 
Lr ANTONIrEPICTETI | STACTVMrADrCLA. 
LrANTONIrEPICTETlj DIAMISVOSrADrC. 
LtANTONItEPICTETI I DIARODONrADrIMP. 
L'Institut. Sect. II, 1837, Nr. 19, p. 111. — Becker 
in den Jahrbüchern für Philol. und Pädag. 1858. LXXVII, 

5. 588. Heidelberger Jahrbücher 1858, n. 54, S. 850. — 
Grotefend im Phüologus XIV, S. 628, n. 74. 

Der Name des Arztes, dessen Heilmittel hier ver- 
zeichnet sind, bedarf keiner Erläuterung. — Das erste 
Mittel, Dialepidoa (8id XeitiSog}, hatte seinen Namen von 
seinem Hauptbestandtheile, der l^itl^ (aquama ferri oder 
aerü); squama ferri contra epiphorae ocvlorum ctssumitur, 
sagt Plinius Hist. jiat. XXXI, 15, 46; fjUyvtrrai xaig 
äcpdaXfiixals Svrd^eoi* gT)Qa(vsi yä(^ %A ^svfjkaxa, äjioxiixovda 
xai xd ß>i(paQa xä xqaxsa lehrt Dioscorides Mat. med. 
V, 89. Ein Recept dieses Collyriums findet sich bei 
Marcellus Empiricus c. 8, p. 280. Den Stempelinschriften 
nach wurde es gebraucht ad cicatrices et scabritiem 
(n. 57, 98), ad aspritudinem (s. d. zur vorhergehenden 
Nummer beigebrachten Stellen), ad daritatem (n. 18), ad 
veterea cicatrices (n. 25, 79), ad! aapritudinem et cicatrices 
(n. 54). Hier haben wir es ad diatheses, jtQog Siodideis, 
d.h. gegen die Affectionen des Auges (vrgl. Sichel in 
den Annales d'oculistique LVI, S. 235 f.) — Ueber das 
Stactum ad claritatem s. die Erläuterungen zu n. 2. — 
Das dritte Mittel Diamisyos, 8id \ii6vo^, wurde aus \ilöv, 
einer nicht völlig sicher zu bestimmenden metallischen 
Substanz, wahrscheinlich Atramentstein^), bereitet; Mar- 

^) Dioscorides Mater, medica V, 116 beschreibt das mi$y wenig* 
stens mit folgenden Worten : XQvt'o^cn^g, 0xXt|(^6v, xai h to d(^avodtjv(U 
XV^tfC^ov, xai dnoaiUßov doi;sQoei6o$. 

3 



••i— i«*»» 
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cellus Empiricus c. 8 lobt ea ad aspritudines oculorum 
toUendas, Dass das AD^C. in dem Zusätze ad cicatrices 
veter 68 zu lesen sei, zeigen die Stempel n. 7, 19, 37, 39, 
42, 43, 53, 61, 79, 90. — Diarodon oder Diarhodon, 8kx^- 
QoSov oder 8iä ^oSur, ist ein aus Rosen bereitetes Colly- 
rium, wovon verschiedene Reeepte bei Galenus Th. XII, 
S. 765 flf. verzeichnet sind; vgl. Alexand. Trall. 11, 1. 7; 
Paul. Aegin. VH', 16; Oribas. Synops, in, S. 52. Hier 
dient das Mittel ADAM?etum (sc. lippitudinis)^ wie in 
n. 93. 

5. Lucius Asuetinius Severus und [Sextus] 
Hirrius Firminus. Reims. 



LrASVETINIrSEVE | RItSTACTVMtADtC. 
[ H]IRRIt[F]IRMINI I [STACT]VMrOPOBALSA. 

Sichel in TUnion mddicale 1851, Sept. 2 und Annales 
d'oculistique XXVI, S. 177 ff., LVI, S. 116 ff. 

Der Name Asuetinius (nicht AsuetinuSy wie Dr. 
Sichel liest) findet sich, meines Wissens, nicht in alten 
Quellen, aber einen Asuetius Felicissimus haben wir 
bei Gruter 268, 1 und ein Analogen für den Asue- 
tinius bildet der Name Mansuetinius. — Das Stactum 
ad claritatem haben wir schon in n. 4 gesehen; in Hin- 
sicht auf n. 22 und 97 könnte man auch ad caligines 
ergänzen. — Die Inschrift der zweiten Seite ist in beiden 
Zeilen vom unvollständig; sie scheint, wie Dr. Sichel 
bemerkt, absichtlich zerstört zu sein, vielleicht um für 
eine andere Raum zu schaffen; daher fehlt bei dem 
Namen des Augenarztes der Vornamen und ein Theil des 
Namens, bei dem Namen des Mittels fehlen die Buch- 
staben STACT. Sichel las anfanglich Verrii Irmini, in 
dem zweiten Abdrucke seiner Erläuterungen denkt er 
aber auch an einen Arrius. Beide Vorschläge gehen 
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von dor AnDahme aus, dass der erste Buchstabe unrichtig 
abgeschrieben sei. Dem Gegebenen näher liegt jeden- 
falls der Name Hirrius, da er diese Annahme unnöthig 
macht. Einen M. Hirrius Martialis und einen M. Hirrius 
Phüadespotus giebt Mommsen Inscn regn. Neap. n. 6769, 
eine Hirria TertuUa derselbe n. 1458. Einen Zu Hirrius 
Latinus haben wir auch bei Gruter 168, 8, und eben- 
daselbst 1142, 4 eine Hirria Feliculcu Auch aui Keller- 
mann's vigilum Romanorum laterculis Coelimontanis finden 
sich ein C. Hirrius Lucanus und drei C. Hirrius Mar- 
oeüus. Es hindert uns slso Nichts auch hier einen Augen- 
arzt dieses Namens zu vermuthen '). Da in der untern 
Zeile ein Ausfall von fünf Buchstaben zu bedauern ist, 
dürfen wir in der oberen nicht viel weniger vermissen^ 
Nehmen wir also die Ergänzung HIRRI für richtig an, 
so fehlen uns in dem Vornamen wenigstens noch drei 
Buchstaben, und wir dürfen desshalb wohl an das Prae- 
nomen SEX^i denken. Auch das Cognomen dieses Mannes 
macht uns Schwierigkeiten, zumal das erste I nach Herrn 
SichePs Angabe tres fruste ist. Da auf allen Augcnarzt- 
stempeln, ohne Ausnahme, der Genitiv des Nomens sich 
auf t, nicht auf ü endigt, wird auch auf dem jetzt uns be- 
schäftigenden Stempel nur HIRRI als zum Nomen gehörig 
zu betrachten sein, das darauf folgende I aber schon zum 
Cognomen gehören, indess vermuthlich ein F gewesen 
sein, dessen Kopf verletzt ist. Wir erhalten somit statt 
des ganz unbekannten Irminus den ganz gewöhnlichen 
Namen Firminus. Das von ihm herrührende Mittel 
Stactum opobalsamatum werden wir noch öfter auf unsem 
Stempeln wiederfinden. 

^) Viel seltener sind die Namen Birrius (ein Birriui Mariiu» 
bei Brambach Corp. inscr. Rhen. n. 1914) und Oirriua (ein Cfirriua 
Featus bei Kellermann Vigiles 2, 5, 93), die ich desshalb auch 
nicht hier vorschlagen mochte. 
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. 6. Oajus Atticus, Latinus und Julius. Dijon. 

CrATTICIrLATIN | IVL^CHELIDON. 
LATINIrETrIVLI j DIABSORICVM. 

Comarmond, Mos^e lapidaire de Lyon p. 423^ 
n. 200. — Grotefend im Philologu» XXV, S. 155, n. 81. 

Dieser zu Dijon gefundene Stempel befindet sich 
jetzt im Museum zu Lyon, dessen Conservateur die Güte 
gehabt hat, mir einen Abdruck seiner Inschriften zu 
senden. Dass derselbe Stein Stempelinschriften mit den 
Namen verschiedener Augenärzte enthalten konnte, haben 
wir auf den vorhergehenden Nummern gesehen und 
werden dieselbe Wahrnehmung noch bei den Nummern 
10, 18, 21, 24, 35, 39, 46, 74 und 97 machen. Auf den 
Stempeln n. 17 und 63 findet sich sogar ein Mittel, das 
zwei Augenärzten in Gemeinschaft zugeschrieben wird, auf 
dem einen: CLAVDIORwm GALY^aneum AD QCATnce«, 
auf dem andern: ETYLIVlrETTMARCIrCATVLIrATRamen- 
tum. Auf dem Dijoner Stempel erscheinen in der zweiten 
Inschrift ebenfalls zwei Augenärzte als Erfinder des dort 
genannten Diapsoricum, Latinus und Julius, und in der 
ersten Inschrift scheinen sich diese beiden sogar mit 
einem Dritten, dem Oajus Atticus, in Betreff des Cheli- 
donium verbunden zu haben. Dass nämlich C^ATTICI 
nicht etwa als Praenomen und Nomen zu dem Cognomen 
LATIN, gehöre, scheint mir aus dem dahinter fehlenden 
ET hervorzugehen, das doch in der Inschrift der zweiten 
Seite desselben Stempels nicht weggelassen ist. Wenn 
ich in dem Obigen als die Nominative der Genitive 
ATTIQ und LATINI die Namen Atticus und Latinus 
angenommen habe, so habe ich darin nur der gewöhn- 
lichen Form gehuldigt; auch die Namen Atticius und 
Latinius kommen auf Inschriften vor •). Ob der Latinus 

*) Auiciw 8percUu9 bei Kellermaim Yigilea 12 ; P. Auieitu Ur$io 
daselbst 101a. 
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oder Latinius identisch mit dem auf n« 96 genannten 
L. Valerius Latinus oder aber mit dem auf n. 62 genannten 
L. Latinius Quartus sei^ ist wohl eben so wenig zu ent- 
scheiden, als man bestimmen kann, welcher der vielen 
Julii, die wir auf unseren Stempeln als römische Augen« 
ärzte kennen lernen, der Julius unseres Dijoner Stempels 
sei, ja ob er überhaupt einer dieser Julii sei. — Die 
beiden Mittel des Dijoner Stempels sind das Ckdidonium 
und das Diapsoricum. Schon Plinius Hist. nat. XXV, 
8, 50 kennt das Chelidoninm als singulari remedio contra 
ccUigines oculorum; Galenus Th. XII, S. 783 ed. Kühn, 
nennt uns auch %6 x^^Sonov iniyqa(f6\i2vov und giebt uns 
das Recept dieses CoUyriums. — Die Schreibart DIA- 
BSORICVM fiir DIAPSORICVM findet sich auch auf den 
Stempeln n. 13, 32 und 77. Die t{)Ci)Qi3cd oder SbaYpcoQbxo, die 
Mittel gegen die tpcjQa ßXE(pdQCi)r, die scabrities oculorum, 
spielten eine Hauptrolle unter den Collyrien, nicht bloss auf 
den Stempeln der römischen Augenärzte, auch bei den alten 
medicinischen Schriftstellern. Ich verweise hier nur auf 
Galenus Th. Xn, S. 717. 788 ; Celsus VI, 6, 31 ; Dioscor. Mater, 
med. V, 116 ; Scribon. Larg. IV, 32 ; MarcelL Emp. c. 8 ; Aötius 

11, 3, 110. Vgl. auch Sichel, Cinq cachets S. 12. — 
Abweichend von dieser Ansicht tirtheilt O s a n n im 
Philologus XIV, S, 636 f. über das SuiyIxoqixov. Aus- 
gehend von der Bedeutung der Praeposition 8bd in den 
Benennungen der verschiedenen CoUyrien, leitet er 8ia- 
t|)Ci)Qixdv nicht von t{)(i>Qa, scahrities^ ab, gegen welche die 
Psorica häufig gebraucht wurden, sondern «von t|)i5(}v, 
einer Nebenform des Wortes öwqv (vrgl. Plin. XXXIV, 

12, 30; Dioscorides V, 119), her, das er für einen mit 
fiCcv verwandten Stoff erklärt. £r führt zur Unterstützung 
seiner Ansicht eine Stelle aus einem noch ungedruckten 
griechischen Chemiker an, die ich hier zu wiederholen 
nöthig halte, eben weil der Schriftsteller sonst nicht zu- 
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gänglich ist: Tr)v xirdßoQiy }j£vxt\y jcoC&i 8i' iXaLov, rj oi,ov^ 
tj ^i>aT09, 1] SX^T)$, T] dTvirTT]Q(a$ * elra |ay^v Suz \dövo^ 
T] CijQvo^ T] xa^^vdT)g, i] ^lov dnvQov, 1] cjg iiavotl^. Auf 
den ersten Anblick hat das einen Anschein von Wahr- 
heit; es ist aber nur ein Anschein. Wenn wir bei 
Galenus Th. XU, S. 786. 788 f. das i}>WQ«tov als In- 
gredienz verschiedener gegen die t|)(üQa angewandter 
CoUyrien genannt finden, so ist eben das SuntxoQixöv nur 
ein aus dem t|>o>Qix6v durch Zusatz anderer Stoffe be- 
reitetes Collyrium, und hierbei hat das Sid seine volle 
Geltung. Nur darin unterscheidet sich das Wort 8ui- 
i|hi>qixov von den Namen der anderen Colljrien, dass es 
nie mit der Genitivendung Diapsoricu (wie DialibanUj 
Dtasmyrnes, Diarodon etc.)vorkonmit, sondern stets, wenn 
es ausgeschrieben ist, Diapsoricum lautet (s. die Stempel 
n. 13, 54, 77, 85, 108). Daran trägt vermuthlich der 
gleiche Klang mit dem Psoricum die Schuld. 



7. Titus Attius Divixtas. Karlshurg (Sieben- 
bürgen). 

T T ATTI r DIVIXTIr DIA | ZMYRNES^POSTtIMPtLIP. 

T T ATTI y DViXT r NAR | DINVM^ AD tIMPETt LIP. 

TtATI ^ DIVIXTI r DIAMI | SVStADtVETEREStCIC. 

T ^ ATTI T DIVIXTi^ DIA | LIBANV^ADrlMPrEXroVo. 
Mittheilungen der k. k. Central -Commission zur Er- 
forschung und Erhaltung der Baudenkmale, 1857, S. 287. 
— Grotefend, Epigraphisches I, S. 6, wieder abge- 
druckt in Mittheilungen der k. k. Central -Comm. 1858, 
S. 51 ff. — Grotefend im Philologus XIH, 128, n. 3. — 
Ackner und Müller, Die römischen Inschriften in 
Dacien (Wien, 1865) S. 112, n. 536. - v. Sacken und 
Kenner, Die Sammlungen des k. k. Münz- und Antiken- 
Cabinets (Wien, 1866) S. 127, n. 11. 



23 



Einen Augenarzt P. Attius Atimetus hat schon Walch, 
Sigillum medici ocularii Romani S. 41, aus Gruter 581,3 
nachgewiesen. Der* Name Divixtus ist gallischen Ur- 
sprungs, wie die Inschriften bei Gruter 1040, 8 und 1052,1; 
Mommsen, Inscr. conf. Helvet. lat. n. 289; Boissieu, 
Inscr. antiques de Lyon S. 434, n. 48; Bulletin de la 
soci^t^ pour la conservation des monuments historiques 
d'Alsace, S^rie U, Vol, 1, S. 167, fig. g; Brambach, 
Corp. inscr, Rhenan. n. 1910 beweisen. — DIAZMYRNES 
ist die ionische Schreibweise für DIASMYRNES; 8id 
o\ivqyr\^ oder SidofivQrov aber der Name eines CoUyriums, 
das von den alten Schriftstellern vielfach erwähnt wird. 
Ich beziehe mich hier nur auf Galenus Th. XU, S. 257, 
717, 746, 767, 774; Scribonius Largus 26. Der Gebrauch 
des Wortes impetua für Entzündung ist bekannt; vergl, Plin, 
Hist. nat. XX, 3, 8. Den Unterschied zwischen ad impetum 
und post impetum hat Dr. Sichel in den Annales d'ocu- 
listique LVI, S. 123 so klar dargelegt, dass ich nur seine 
Worte wiederholen werde: ^Ad impetum ou ad impetum 
lippitudinis, pour combattre la premi^e attaque ou la 
premüre violence de Vophthalmie, et surtout avant qu'ü 
ne 80Ü survenu de 86cr4tion muqueuse. Post impetum signiße 
un collyre utile apris que la premih'e violence de Voph- 
thalmie est pa^see, et qu'eUe est d^jä sur son diclin ou 
accompagnde de sicr4tion muqueuse/^ — NARDINVM, %6 
7iakov\JiBvov rctQ^ivor xoU,vqioVy wird auch auf den Stempeln 
n. 13, 99, 100, 102 und 103, sowie von Galenus T. XÜ, 
S. 713; Alexand. TraU. U, 5; Paulus Aegin. IH, 22. VII, 16; 
Nicol. Myreps. XXIV, 7. 25; Aetius 11, 3, 113 erwähnt; 
vgl. Dioscor. Mater, med. I, 6; Oribas. lU, S. 50 ed. 
Steph« — DIAMISVS ist eine Schreibweise für Diamisyos, 
die auf den Stempeln häufiger wiederkehrt, s. n. 8, 10, 
19, 37, 54, 75, ja in den Stempeln n. 61, 90 und 94 in 
Diamysus verdreht wird; vgl. sann im Philologus XIV, 
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5. 635 *). Ucber das Heilmittel selbst s. d. Erläuterungen 
zu n. 4. Ueber die cicatrices octdorum s. Celsus VI, 

6, 25. — DIALIBANV (8id Xi^dvov) kennen wir aus 
Celsus VI, 6, 13; Galenus Th. XU, S. 710. 758; Alexander 
Trau. II, 5; Marcellus Empir. 8. Die Bedeutung des 
Zusatzes EX ▼OVO lernen wir aus Celsus VI, 6, 12 
(vergl. VI, 6, 8 und Galenus Th. VU, S. 746 ff.; MarceU. 
Empir. VIU, 8) kennen. Er bezeichnet den Stoff, worin 
die hartgewordenen Collyrien, l'nQOxoXX.'UQia, bei dem Ge- 
brauche aufgelöst werden sollen. Es wurde dazu Eiweiss, 
Wasser, Milch oder Wein genommen, je nachdem das 
Mittel scharf oder nicht scharf eingreifen sollte. 

8. Marcus C. Celsinus. Saint-ChSron (Ddp. 

Seine et Oise). 

MtOCELSINI I DIAMISVSrATVrCIC, 
Duchalais in den M^moires de la soc. des Anti- 

quaires de France XVTII, S. 230. — Grotefend im 

PhUologus XIII, S. 129, n. 4. 

Den Familiennamen des Celsinus zu ergänzen, ist 

nicht möglich. — Ueber das Mittel, Diamisus ad veteres 

cicatrices, vgl. die Erläuterungen zu der vorhergehenden 

Nummer. 

9. Titus C. Fhilumenus. Thouri (Sologne). 

T r C r PHILVMENI r AV I THEMERVM r AD r IM. 
[TTCrPHILVJMENIrTVR | [INVMrAJDrSVPPVRA. 

T r c r PHi[LVMEN] 1 1 r DIA mm mm mm 

Sichel, Cinq cachets in^dits de mddecins-oculistes 



V) Sollte diese Form auf einen Genitiv \daovq (statt \iiövo^) hin- 
deuten? Oder ist sie nur ein Barbarismus der späteren Augenärste? 
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Romains S. 13, — Duchalais a. a. O. XIU, S. 182. - 
Grotefend im Philologus XIII, S. 129, n. 5. 

Auch das Nomen dieses Arztes ist nicht zu ent- 
räthseln; dass Sichel Cajus ergänzen wollte, wird mit 
Recht in der Anzeige seiner Schrift in der Revue de 
Philologie I, S. 562 getadelt Ein von einem Arzte 
Fhüumenus bei einer Augenkrankheit angewendetes Heil- 
mittel empfiehlt Oribasius VIII, 45, S. 361 ed. Steph. 
Vgl Aötius IV, 105, S. 835 und Bahr in Pauly's Realen- 
cycl. der class. Alterthumsk. s. v. Philumenus. — Das 
erste Mittel dieses Stempels, Authemeruray finden wir auch 
auf n. 11 und 59 genannt Galenus Th. XII, S. 755 nennt 
ein 0xv>rdxiov ai^fisQov (pd^fiaxov und lehrt dessen Be- 
reitung. Es war ein Mittel, das an dem nämlichen Tage, 
:raQaxQt)fia wie Galen sagt, helfen sollte. Der Stempel 
n. 44 nennt uns auch PENICILLVM r AVTHEMER r EXr 
OVO. — Das Turinum oder Thurinum (vgl. n. 24 und 72) 
hatte seinen Namenvon thusy Weihrauch, und wird dessbalb 
9ai gleichbedeutend mit dem Dialihanu, 5iä Xißdvov, zu 
halten sein; dass aber Weihrauch zu Vertheilung -von 
Geschwüren diente (suppurationes indpientes discutü)^ 
weiss auch Plinius Hist. nat. XXIII, 1, 16. — Das dritte 
Mittel ist durch die Fractur des Stempels unkenntlich 
geworden, ebenso wie das vierte Mittel auf n. 1 durch 
unangemessene Abkürzung. 

10. GajuB Cae. Catodus und Junicis Heli[odora0P]. 

Brumaih (Elsass). 

GAI T CAE T CÄODI I STACTVMtOPOBtAD. 
CATODIrALBVMrL j ENE^Mr AD tIMP^LI. 
CATODItDIAL I EPIDOSrCROC 
IVNI tHELI I DIAMISVS. 
Ravenez in der Uebers. von Schoepflin's Alsatia 

4 
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illustr. III, 129, tab . XVII. -.EloiJohanneaiibei Bottin, 
Mölanges d'archöol. S. 115 ff. — Duchalais a. a. O. 
S. 217. — Grotefend im Philologus XIII, S. 130, n. 6. 
— Brambach, Corpus inscr. Rhenan. n. 1901. 

In der ersten Zeile geben Johanneau und Duchalais: 
GAI ▼ CAEC Y NOBI. Das Richtige lag so nahe, dass ich 
es in den Text aufnahm, ehe ich noch die bestätigende 
Abbildung bei Ravenez aus Brambach^s Corpus kennen 
gelernt hatte. Wie der Familienname des Mannes zu 
ergänzen sei, ist nicht mit Sicherheit anzugeben; es bieten 
sich dazu die Namen Caecütus, Caedicius, Caetius, Caemius, 
CaerelliuBy Caesius, Caeaonius und andere dar; ftir keinen 
derselben aber spricht etwas Entscheidendes. In der letzten 
Zeile ist der Name eines zweiten Augenarztes gegeben, der 
möglicher Weise UELlodorus zu ergänzen ist; Brambach 
zieht in dem Index Helius vor. — Was die Mittel anlangt, so 
ist das Stdctuvi hier, wie sehr oft auf den Stempeln, opobaUa- 
maJtum; der* Beisatz ad claritatem ist bei diesem Mittel 
zu häufig, als dass wir zaudern könnten, auch hier so zu 
ergänzen. Ich bemerke noch, dass der letzte Buchstabe 
kein ganz deutliches D ist. Das zweite Mittel, ALBVM^' 
LENE'rM[edica7nentumf] AD^rlMPetum LlppütidiniSy wird 
nur hier genannt, wenn nicht auf n. 31 ergänzt werden 
muss: [DECIMI r JFLAVIANlr [ALBVJMvLENEtMtADt 

[LIPPIT]VDINEMTOCVLOrttw. Bei Galenus, Th. XH, 
S. 757, finden wir das Recept zu TtoXkvqiov x6 JLsvxov, 
stQog ijtKpoQas xal SuxOece^. Die Abkürzung LENE^M» 
findet sich auch in n. 75 und 104, sonst würde man ver- 
sucht sein können, LENEM^n^t^m ftir LENIMen^t^m zu 
nehmen (vgl. übrigens auch Celsus VI, 6, 2. 11. 13. 14. 
16). Ueber das Dialepidos haben wir schon in den Er- 
läuterungen zu n. 4 gehandelt. Hier ist es CROCodes, 
mit Saflfran bereitet; vgl. Galenus Th. XII, S. 785, und 
die Inschriften n. 14, 21, 40, 57 und 91. 
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IL Lucius Caemius Fatemus. Ijyon. 

L r CAEMl y PATERNI r AVTHE 
MERvLENtEXvO^ACR^EXtAQ, 

LvCAEMlrpATERNIrSTAC 
TONrADrCrSCrETrCL, 

LrCAEMlrPATERNlrCRO 
COD V AD r ASPRITVDIN. 

LrCAEMIvPATERNhCHE 
LID r AD T GENAR ^ CICA. 

Auf der Oberfläche des Stempels sind die beiden 
ersten Anfangsbuchstaben der Mittel eingravirt, um das 
Auffinden der zu gebrauchenden Seite zu erleichtern;; also 
AV, ST, CR und CR 

Grivaud de laVincelle, Kecueil des monum. 
antiques, Th, II, S. 286, pl. 36, fig. 2. — Wiener Jahr- 
bücher der Literatur VI, S. 194. — Duchalais a. a. O. 
S. 224 f. — Grote f end im Philologus XIÜ, S, 131, n. 7. 

Den Namen Caemius vermag ich freilich aus keiner 
andern Inschrift nachzuweisen ; allein die Richtigkeit des- 
selben beweisen die Caemia Thetis bei Mommsen, Inscr. 
regni Neapel, n, 4258, die Caemia Pia bei Gruter 904, 5 
und der Q, Fahius Caemianus bei Gruter 682, 2. — Das 
erste Mittel ist AVTHEMERt^i», LENc EX^Ovo, ACRe 
EX AQua, wie Sichel, Cinq cachets S. 21, richtig erklärt: 
CoUyre du meme jour; comme topique doux, on donne lui 
pour vihicule le blanc d'oeuf^ si Von veut le faire agir 
comme coUyre dcre ou mordant, on Vadministre dans de 
Veau. Das zweite Mittel ist das schon mehrfach erwähnte 
St€t€tum, hier mit der griechischen Endung STACTON, 
und mit einem Zusätze, den Grivaud de la Vincelle 
und mit ihm Sichel in seiner neuesten Schrift (Annales 
d'ocalistique LVI, S. 117): ad caliginem, scabritiem et 
darüatem liest, Duchalais aber richtiger: ad genas 
scissas et clarüatem ergänzt (vgl. n. 54 und 58). Der 
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Dreitheilung der Formel steht schon das ET entgegen, 
und dass ad caliginem mit ad claritatem wechselt, also 
beide Ausdrücke, als dasselbe bedeutend, nicht neben ein- 
ander gebraucht werden können, lehrt uns die Ver- 
gleichung mancher unserer Stempelinschriffcen; so haben 
wir Stactum ad claritatem und ad caligmem, Chelidonium 
ad darüaiem und ad caliginem, Diapsoricum ad claritatem 
und ad caiiginem. Wie das in der vorigen Nummer 
genannte Dialepidos crocodes gewöhnlich ad a^pritudinem 
gebraucht wurde (vgl. n. 14), so diente auch das Crocodes 
XU diesem Zwecke (vgl. n. 37, 51, 57, 60, 65, 85). Das 
Chelidonium haben wir schon zu n. 6 besprochen, hier 
haben wir es zum Gebrauche ad genarum cicatrices. 



12. Quintus Caer[eIlia8P] Quintilianus. 

St Marcoulf (Normandie). 

QjCAERrQVINTILI | ANhDIASMYRN. 

QVINTILIANI I CROCOD. 

qyiNTILIANI I STACT^ADtCLA. 

qyiNTILIANI I DIALEPID. 
Wesseling in den Actis societ. lat. Jenensis III, 
p. 51. — Gough in Arohaeologia IX, p. 233. — Tochon 
d'Annecy a. a. O. n. 7. — Grotefend im Philologus 
Xm, 132, n. 8. 

Den Namen des Augenai*ztes, welchem dieser Stempel 
angehörte, hat man bisher unbedenklich CAEKellius ge- 
lesen (s. Saxii epistola de vet. med. ocul. gemma sphragide 
S. 43), indessen scheint doch jetzt, nun* die Mainzer 
(n. 14) und die Gothaer Inschrift (n. 18) bekannt gewor- 
den sind, ein genügender Grund vorhanden zu sein, die 
Richtigkeit des ersten £ in diesem Namen zu bezweifeln, 
und der angebliche CaereUius scheint vielmehr CAKminius 
geheissen zu haben. Interessant ist, dass wir dadurch 
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drei an verschiedenen Orten gefundene Stempel mit dem 
Namen desselben Augenarztes erhalten: ein ähnlicher 
Fall, wie wir ihn unten (n. 66, 67 und 69) bei den 
Stempeln des MarceUinus wiederfinden werden. — Die 
sämmtiichen Collyrien sind schon oben besprochen. Dass 
das letzte der auf diesem Stempel genannten Mittel DIA- 
LEPlDos, nicht DIALEPIDium gelesen werden müsse, hat 
schon Wesseling a. a. O. gezeigt (vrgl. Saxius a« a. 
O.); um so mehr muss der Osann'sche Artikel ÖiaXsjct- 
8iov in dem neuen Pariser Stephanus auffallen. 



18. GajuB Cap[elliu8P] Sabinianus. Germa. 

CrCAPrSABINIANIrDIAB | SORICVMrADrCALIG. 
SABINIANIrCHE | LEDONrADrCLA. 
CrCAPrSABINIANIrNAR | DINVMtADtIMPETVM. 
SABINIANI tCHLO | RON r ADr CLA. 

Gough a. a. O. S. 231. — T Schon d'Annecy a. a» 
O. n. 3. — Grotefend im Philologus Xm, S. 132, n.9. 

Den Namen des Arztes ergänzt Walch, Sigillum etc. 
S. 20, CAPi^o; mir scheint CapeUius das Richtige zu sein, 
da der Name Capius nicht verbürgt ist. — Ueber die 
drei ersten Mittel ist das Nöthige oben schon angefahrt 
worden; hier, ausser der Hinweisung auf den Schreib- 
fehler CHELEDON. statt CHELIDONmm, nur einige 
Bemerkungen über das Chloren. Mit dem Zusätze ad 
claräatem wird dasselbe sonst nicht erwähnt. Galenus 
Th. XTT, S. 763 ff. giebt die Recepte eines x^Uoqöv 3CQ4^$ 
8ia&£0£iS, eines Ziatkov x6 x3lci>QÖv, eines &Xko x^UoQdr 
ZiütXov 6(f9aX\iii>t6v und eines xXio^iv ^Av9alov. Von den 
bis jetzt bekannt gewordenen Stempeln haben das Chloren 
nur noch n. 97 und 100, beide ohne Angabe der An- 
wendung des Mittels. 



14. QaiutnB CuminiuB Qnintilianiui. Maiws. 

q^' CARMINI - qyiNTILIANI 

reNiaL'LE''AD'OMNE''LIPP'EX''oV. 

Qj- C A R M I N I » qy 1 N T I L I A N I 

DIALEP' CROCODES ' AD ' ASPRIT. 

tiroiefend im Philologos XUI, S. 133, n. 10. — 

Becker in der Zeitschrift des Vereins zur Erforschung 

der Rbeinischeo Gvscfaicbte and Alterthümer sa Mainz IT, 

& :?15>. n. 57. — Brambach, Corp. inscript. Rhenan. 

». 1297. 

Erst darrb diesen Stempel, von welchem ich durch 
Ueira Dr. Lindenaohmit Ojps- and Siegellack- 
Abdrucke eiballen habe, wurde mir klar, dass der Q. 
CWrvtfitf* QmimtitiaMm* von n. IS unä der Q. Carminiti$ 
Qminliammf des Gothaer Steins (n. 1^, der sich bei 
gienanerer Prüfung ebenralls als ein QtiintUiantts er- 
wie«, einen und denselben Aagenant bezeichnea sollen, 
was wv^n der Comptel beider Inschriften früher nicht 
m erveben war. Per Vorname Q*<inh(« ist in dem 
O w»; bl ec k te der (.'^amüiöer TeihlltnissmlBsig h&ufig; b. 
Orater «75. 3: MoraL 1373. 4. 2066, 9; Kellermann 
VigiW p. 19; Braaback Corp. iascr. Rhen. n. 889. — 
Bei (irater tiSS. $ Saiea wir aach einen Arst ans der 
FaMtttke. enen P, (hrmimiu* S^tkn u *. — Was das erste 
SGihI aalan^t. s» bcM t c k e n wir nar einige andere Stempel- 
JMKbrtffct» nt Taq^escbes, n TfiUig Aber die Lesung 
4 »M » l bei Um- m mÖl b m. 49 haben wir: PENiaLr 
IENE^EX*0\\>; an.»; PENIQL^LEN'ADOMNEMt 
UPHTVtV: a B. M: PENtQLLVM'AVTHElWERYEXTOV. 
V« b«Ma 4«rww aik Siekarkeit an^an, dasa fCNI- 
OLLE !■ nvM W«Mtr. FENKUMas LEm, aoriocl irad« 
«Wft M» Bill ^ «M«» lEllab koMB wir au 
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quaeqtu it^ammatio est, eo magi$ lenirl meäicametttum debet 
adjacto v^albo ovi v«l mulitbri lade ; at, ei neque medieu$, 
Keque medieametUum praerlo eat, »aepiut utrumlibet horuta 
in oculot penieillo ad id ipiwn facto infumm id malum 
lenit. Und VI, 6, 9 ftigt derselbe einem Heilmittel hinzu: 
penieillo fovere oeulo» oportet, ex aqua calida expretBO, 
m qua ante vel m^i vel rotae folia deeocta tvnt, Daa 
Entere ist eben penieUlum lene ex ovo. £s mit Freund, 
•. T. peniciUnm, für eine Art Aagensalbe zu erkläreo, 
swingt niu nichts ; vielmehr dürfte die auf n. 15 aufge- 
B SPONGia LENlf mit dem duelbst zur Erläuterung 

shten dieser Ansiebt geradezu entgegentreten. — 
I uns n. 12 ein Croeodet and ein Ditdepidot des 

■ bot, haben wir hier in dem zweiten Mittel ein 
r croeodea deeaelben, sammt dem Zusätze ad 



15. Oajiis Cintosminios Blandus. Ly<m. 
>aNT\'SMIN^BLANDI | EVVODES'AD''ASPR. 
^aNTVS'-BLAN | Dl-DIAPSOR'OPO. 
^»aNTVS'BLAN | DI'DIASMYRNE. 
CINTVS'BLAN | Dl-SPONG'LENI. 

I Magazine 1754, S. 25. — G^oagb in 

i IX, S. 236. — Töchon d'Annecy n. 14. — 

l im Philologus XIU, S. 134, n. 11. 

na des Arztes scheint gallischen Ursprungs 

[■teos findet eich auf einer Metzer Inschrift 

tlO aach einem Elvorix Variciäi f[iliui] 

i fläiut], nnd auch die Cintutmia 

r Äurel. Ouiteffnttt« bei Mnratori 

■ BS sein ("e »dtedie Montfaueonii 

riuin Smode», eiüSte, wurde 

itrie. Bi^ewaitdt; Galemu 
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giebt Th. XII^ S. 753 das Recept eines svtjSsg des Zosimus 
und Th. Xlly S. 774 das Recept eines Sido^VQvor s^caSsg 
SwiQUTOg. Nach Scribonius Largus de compos. medicam. 
26 und Marcellus Empiricus c. 8 war es dasselbe Mittel, 
das auch Diasmyrnes hiess. Die Verdoppelung des V in 
dem Namen EWODES findet sich auf gallischen Stempeln 
öfter; s. n. 39, 70 u. 98; sie kann also nicht ein blosser 
Irrthum des Sterapelschneiders oder des Arztes sein, wie 
Sichel Oinq cachets S. 9 und auch noch in dem Nouveau 
recueil S. 27 (Annales d'oculistique LVI, S. 121) annimmt, 
sondern wird in der provinziellen Aussprache des Wortes 
ihren Grund haben. — Das Diapsoricum besprachen wir 
oben zu n. 6, hier ist es, wie öfter auf unsem Stempeln, 
opohaUamatum. — Das Dtaamyrnes bedarf nach dem 
Obigen keiner Erläuterung mehr. — SPONGta LENI«, 
tficoyyos fjuiXaxos bei Galenus Th. XII, S. 758, diente zum 
Auffangen des Ausflusses aus den Augen, wird aber auf 
den Stempeln nicht weiter erwähnt; häufiger erscheint 
daftir ein penicUlum lene. Dass aber beide Ausdrücke 
Gleiches bedeuten, zeigt uns Plinius Hist. nat. IX, 42, 69: 
ßpongiarum tria gener a accepimus: spissum ac prae- 
durum et aaperum, tragos id vocatur: spissum et moUiuSy 
manon: tenue densumque, ex quo penicilli, AchiUeum, 
und ebendaselbst XXXI, 11, 47: MoUissimum genus earum 
(sc. spongiarum) penicilli: oculorum tumores levant ex 
mulso imposüu lidem ahstergendae lippitudini utäissimietc. 

16. OajuB Cispius. Vichy. 

C r CISP r SIACI. 

DIASMrCrCF. 
Sichel in Aimales d'oculistique LVl, p. 125. 
Dieser Stempel ist ein Serpentin, der nur drei Milli- 
meter dick ist; jede seiner vier Seiten ist drei Genti- 
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meter lang. Zwei seiner Seiten sind glatt^ die anderen 
beiden enthalten jede eine Inschrift in je einer Zeile. — 
Herr Dr. Sichel verbindet die Inschriften beider Seiten 
nnd liest: Caji CISPü SIACI DIASMymum Contra ClCa- 
trices. Es würde alsdann hier, wie auf n. 36 und 38, 
der Name des Augenarztes auf einer andern Seite ver- 
zeichnet sein, als der Name des Mittels; allein die In- 
schriften unseres Stempels unterscheiden sich wesentlich 
von denen der beiden genannten Nummern darin, dass 
hier nur der Name eines Mittels genannt wird, während 
auf jenen ausser dem Namen des Arztes beziehungsweise 
zwei und drei Mittel aufgeführt werden. Bei den letzteren 
erklärt sich also der abgesondert gehaltene Name des 
Arztes als eine Erleichterung beim Schneiden des Stempels, 
indem derselbe auf dem Stempel nicht wiederholt zu 
werden brauchte, weil die eine Seite mit dem Namen des 
Arztes für jedes der CoUyrien benutzt werden konnte. 
Da dieser Grund hier, wo nach der Ansicht des Herrn 
Dr. Sichel nur ein Mittel auf dem Steine genannt ist, 
wegfallen würde, darf man wohl Zweifel an der Richtig- 
keit der Lesung hegen. Nun sagt Herr Dr. Sichel bei 
der Beschreibung des Stempels ausdrücklich: Le premier 
C et V l de Siaci sont tris frustes. L' S de Siaci est mal 
forme. Dies führt uns auf eine andere Erklärung der 
Inschrift. Wenn schon der Name Oispius zu den sehr 
seltenen gehört (mir ist nur ein C. Oispiue Severua bei 
Mommsen Inscr. Neap. 2850 und ein C. CUpius Nicephorue 
Orispue bei Gruter 968, 6 *) bekannt geworden), muss 
das Cognomen Siacue geradezu als unicum auffallen, um 
80 mehr als es auch der Wurzel entbehrt, die man wohl 



*) Herr Dr. S i ch e 1 tiürt beide Namen gleichfalls, aber nur ans 
dem Gruterschen Index, wie der von ihm wiederholte Dmekfehler 
— 967, 6 statt 968, 6 — beweist 

Ö 
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bei einem Isiacus oder Usiacus angeben könnte, nach 
der man aber bei der Form Siacus vergeblich sucht. 
Da nun die I des Namens tris frustes sind, so drängt 
sich uns fast unabweisbar die Vermuthung auf, dass die 
oberen Striche derselben, welche sie zu einem T bilden 
würden, weggefallen seien und dass wir in diesem Namen 
nichts Anderes zu erkennen haben, als STACTtem. Damit 
ist aber auch die Nothwendigkeit gehoben, beide In- 
schriften mit einander zu vereinigen; wir können recht 
gut in der einen Inschrift ein Stactumy in der andern 
ein Diatmymes annehmen. Wollten wir aber beide In- 
schriften doch mit einander verbinden, so brauchen wir 
nur an die oben (zu n. 2) schon erwähnte Stelle des 
Oalenus de compos. medicam. sec. locos IV, 5 fin. (Th. XII, 

S. 725) zu erinnern : rvrl bk SrSo|oK Imxk %6 8ui iifj^ 

0Taxxt)$ 0)iV(}vr)s. Allein es scheint mir die Lesung der 
zweiten Inschrift ebenfalls nicht ganz in der Ordnung zu 
sein. Die sonderbare, durch nichts gerechtfertigte Oestalt 
des letzten C in dem Worte CI^, die ebensowohl einem 
unvollständigen S angehören kann, alsdann auch der 
auffallende Gebrauch der Praeposition Con^a statt des sonst 
gewöhnlichen AD und vor Allem die Wahrnehmung, dass 
weder das Stactum, noch das Diasmymes jemals ad 
cicatrices gebraucht worden ist, bringen mich auf die 
Vermuthung, dass in der zweiten Inschrift gegen die 
Oewohnheit der Stempel der Name des Arztes hinter 
dem Mittel genannt sei, dass wir also in dieser Inschrift 
nur ein DLASMyma« Caji CISpü haben. Ganz ohne 
Beispiel ist übrigens diese Wortstellung auf unsem 
Stempeln nicht; indem die vierte Seite von n. 40 ein 
PYXmon Tai lulii Attali giebt, während auf den übrigen 
Seiten desselben Stempels der Name des Arztes vorauf- 
geschickt ist. 
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17. Claudii. Nimes. 

CLAVDcferGALBrADrCICAT. 

Gough a. a. O. S. 238. — Töchon cCAnnecy 
n. 18. — Grotefend im Philologus XHI, S. 135, n. 12. 

Durch die Güte des Herrn de la Saussaye habe ich 
von dem jetzt im Museum zu Lyon befindlichen Stempel 
einen Siegellackabdruck erbalten. Die Buchstaben des- 
selben sind zierlich und weisen uns in Betreff des Alters 
auf die frühere Kaiserzeit hin; indess sind trotz der 
Kürze der Inschrift ausser dem in dem obigen Abdrucke 
beibehaltenen lOR noch die Buchstaben LAV, AD und 
AT in Ligaturen gegeben. — Als Verfertiger des Colly- 
riums erscheinen mehrere Aerzte desselben Namens, 
etwa die Gebrüder Claudii ; vgl. die Erläuterungen zu 
n. 6. — Das Mittel, dessen Namen der Stempel enthält, 
wird uns auf keinem der übrigen Stempel wieder vor 
gefuhrt: indess können wir aus Galenus, der Th. XII, 
S. 765: TO 8id x€t>.ßdvT)s atQog jcsQuoövrtag xal bif^akyJia^ 
w ^QTJoaTo Nixrrnis auffuhrt (vgl. auch Aetius II, 3, 108), 
immerhin schliessen, dass dasselbe eine aus dem daselbst 
genannten syrischen Harze bereitete Augensalbe war, die 
etwa den Namen GAL^aneum hatte. 



18. Titos daudins Apollinaris und QnintuB 
Carmmios QuintilianrusL Gotha. 

TtCLtAPOLLINARIStDI 
ALEPIDOS T AD ^ CLARl. 

Qj CARMll>i T QVINTLAIn} r ST 
ACT r AD r OMN r CLARITAT. 
Lenz bei Miliin, Magasin encyclop. 1809. T. I, 

S. 102. — Duchalais a. a. O. S. 227. — Grotefend 

im Philologus XIU, S. 135, n. 13. 
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Einen ApoUinaris ohne weitere Bezeichnung nennt 
meh der Stempel n. 63. Bei Grater findet sich S. 633, 6 
eine Orabschrift: 

DIS r M r TIB T CL T APOLLINARIS r TI 
CXr ONm T LIBr ETt HERES r ARTIS r MEDIQNE 
DOCnSSrH-STErTrrVLVMrPOSVTrrlVLrRHODINE 
VXORrMARITOBrMTETrCLTrVLIANE r POTENTIA 

PATRl r PIENTISSIMO 
Dieselbe soll exira Tarraeonem tn porta 2>. AiUanii 
gestanden haben; ihre Glaubwürdigkeit beruht aber leider 
nur anf der memlich anrüchigen Autorität des Schottus, 
der freilich weniger als Fälscher, wie Ligorius^ aber 
doch als fleissiger Interpolator bekannt ist. Dennoch 
durfte diese Grabschrift hier nicht ganz mit Stillschweigen 
übergangen werden. — Den Namen des zweiten Arztes 
kennen wir schon aus n. 14 (vgl. n. 12). Lenz gab 
statt des Namens Quifäiliani: QyiNTIAN. Das I im 
T und im L muss allerdings geradezu ergänzt werden, 
eine Verlängerung über dem Buchstaben, wie bei N, ist 
bei dem L sicher nicht zu sehen, bei dem T mindestens 
zweifelhaft; aber das L ist deutlich und dadurch die 
Lesung QHirdiliani auch ohne die beiden Stempel n. 12 
und 14 gesichert. — Die Mittel bedürfen nach dem 
früher Dagewesenen keiner Erläuterung ; zu bemerken ist 
nur, dass das DiaUpidas nur auf diesem Stempel ad 
dttriUttem angepriesen wird. Da ich nur einen Siegel- 
lackabdruek der beiden Hauptseiten dieses Stempels yor 
Aug«^u gt'habt habe, der mir durch die gütige Vermittlung 
dos Ilomi Dr» Georges nm Herrn ArehiTrath Dr. Bube 
rerstattet war, kann es nicht befremden, dass mir die 
auf awei analeren Settern leicht eingekratzten Inschriften 
eiit|^an|;^u sind, über w^che Herr Dr. Zangemeister 
laut %0ilung«wachvichten am d. April d« J. in der arehiolo- 
Ci»cKt>u Ue«!^t>Usehail au BerUn berichtet hat, und wonach 
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dieser Stempel in das Jahr 204 d. Chr. soll gesetzt 
werden können. Wenn mir auch nicht vergönnt ist. 
Genaueres über diese gerade vor dem Abdrucke dieser 
Zeilen mir erst zur Kunde gekommenen Inschriften und 
über die Möglichkeit , daraus auf das genannte Jahr 
Bchliessen zu können, mitzutheilen, so freut es mich doch 
eine Andeutung dieser chronologischen Bestimmimg hier 
noch geben zu können, die durch ihren Einfluss auf die 
chronologischen Bestimmungen der Stempel n. 12 und 14 
eine noch höhere Wichtigkeit erhält. Ist die Angabe 
richtig, wie ich keinen Grund habe zu bezweifeln, so 
dienen auch diese Inschriften zur Bestätigung dessen, 
was im Vorworte S. 4 über die Zeit, welcher die Augen- 
arztstempel im Allgemeinen angehören, von mir geäussert 
worden ist. 



19. Claudius Fidus Isidorus. Bavay (D^part 

du Nord). 

CLr¥\DMsmmwMmmmm \ misvs r ADyyEmmmm 

^^LtFIDItISIDORItDIAS i mmRNES T POST r IMP. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 122 f. 

Verschiedene Buchstaben dieses Stempels, der durch 
Feuer sehr gelitten hat, sind nur noch theilweise sichtbar, 
so von der ersten Inschrift das S der ersten Zeile imd 
die Buchstaben VE der zweiten Zeile, von der zweiten 
Inschrift die Buchstaben AS der ersten imd die Buch- 
staben R, ES und P der zweiten Zeile; indess sind sie 
noch lesbar. — Herr Dr. Sichel nennt den Augenarzt 
dieses Stempels Claudius Fidius Isidorus; da aber Claudius 
nicht etwa ein Praenomen, sondern das wirkliche Nomen 
des Mannes war, ist es nicht räthlich, in dem zweiten 
Namen gleichfalls einen Namen auf ius finden zu wollen, 
zumal das Cognomen Fidus ein ganz bekanntes und ge- 
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wohnliches ist. Dass das längere I, wie es in der zweiten 
Inschrift am Ende von FIDI sich zeigt, nicht immer eine 
Verdoppelung des I anzeigt, die ohnehin im Genitiv, wie 
wir schon zu n. 5 bemerkt haben, auf den Stempeln nie 
geschrieben wird, sehen wir ganz deutlich aus dem Worte 
ANICETVM auf n. 29»». — Was die Mittel anlangt, so 
sind sowohl das Diamisua ad veteres dcatricea als das 
Diasmymea post impetum lippüudinis schon oben da- 
gewesen. 

20. Gkijos Claudius TirmiuniB, Mandeure (bei 

Mümpelgard). 

CrCLrlMMVNISrDIAP 
SOR^OPOBrADrCLARITAT. 

C^CLtIMMVNIStFENICIL 
LEtAD^IMPETtLIPPITtEXtOVO. 

CrCLrlMMVNISrCOEN 
ADrASPRrETrCLARITATES. 

[C T q L r IMM VNIS r DIASM YFR] 
NES^POSTrlMPTLIPPrEXrOVO, 

Wetze 1, Cachets d^oculistes etc. Montb^liard, 1860, 
S. 4. — Sichel in den Annaies d^oculistique LVI, 
S. 264 f. 

Die Namen des Arztes bedürfen keiner Erläuterung« 
— Von den Mitteln haben wir das Diapsoricum opo- 
bcUsamaium schon auf dem Stempel n. 15 gesehen, hier 
haben wir es mit dem Zusätze ad darüatem. — lieber 
das PemciUum lene ex ovo vgl. die Erläuterungen zu 
n. 14; hier ist der Zusatz ad impetum lippüudinis zu 
bemerken. Ein Peniciüum ad impetum lippüudinis e 
lacte werden wir in n. 76 finden. — Das Coenon ad 
darüatem kennen wir aus n. 2 (vgL n. 91), hier haben 
wir den Zusatz ad asprüvdines et darüates, bei welchem 
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der etwas auffallende Plural daritates, statt des sonst 
gewöhnlichen claritatemy vielleicht aus dem vorhergehen- 
den aaprittidines zu erklären ist — Ueber das Diasmymea 
post impetum lippitudinis ist in den Erläuterungen zu 
n. 7 weitläufig gehandelt; mit dem Zusätze EX ^ OVO 
erscheint es auch auf n. 47, 78 und 84« 

21. Lucius Claudius Martinus und Quintus 
Junius Taurus. Nais (Ddpart. de la Mause.) 

LyCLtMARTINItEVOD 
ES r ADr ASPRITVDIN. 

LtCL t MARTINI T DI AP 
SORICtADtCALIGIN. 

Qt I VN r TAVRI T STACT r AD 
SCABRITIEM t ET y CLARIT. 

Grivaud de laVincelle, Recueil de monumens 
ant. PI. XXXVI, fig. 3. — Wiener Jahrbb. der Literatur 
VI, S. 193. — Töchon d'Annecy n. 27. — Grotefend 
im PhUologus XHI, 8. 136, n. 14. 

Hier, wie bei n. 18, 24, 39, 46 und in einigen andern 
Fällen, finden wir die Namen zweier Augenärzte auf 
demselben Stempel; ein Beweis, dass diese Stempel nicht 
in den Händen der Augenärzte selbst geblieben, sondern 
in die von Händlern übergegangen waren. Der Name 
des C2. Junius Taurus wird uns imten noch mehrmals 
begegnen. Ueber die Mittel brauchen wir dem früher 
schon Gesagten hier nichts hinzuzufügen. 



22. Tiberius Claudius Messor. Famars (D^p. 

du Nord). 

[T]IB r CLAVDI r MESSORIS r PENI | CILLVM. 
TIBrCLA VDIrMESSORlS \UfL CTON tOPOB^ ADr CALia 
B ottin in den Mömoires de la soci^tö des Anti- 
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quaires de France 11, S.459. — Duchalais ebendaselbst 
XVm, S. 219, — Sichel in Fünion m^dicale 1851, 
Sept. 2 und in den Annales d'oculistique XXVI, S. 178 f. 
— Grotefend im PhUologus XHI, S. 136, n. 15, — 
Sichel, in den Annales d'oculistique LVT, S. 117 f. 

Einem TiTCLAVDIOSiiiii | MEDICO>'OCVLA | RIO 
war ein Grabstein zu Rom geweiht, den uns Muratori 
945, 2 giebt; auch die hier folgende n. 23 enthält eine 
Augensalbe eines TIB ▼ CL ^ M. Die Namen Tiberitis 
Claudius allein geben indess noch nicht Grund genug 
zur Identificirung der drei hier genannten Personen, da 
sie durch die Kaiser Tiberius und Claudius und deren 
Freigelassene zu allg.emein geworden waren; und ob in 
n. 23 das M gerade durch Messoris zu ergänzen sei, 
steht auch dahin. — Das erste der hier gebotenen Mittel, 
penicülum, haben wir schon oben zu n. 14 erläutert; das 
zweite, Stacton opobalsamatum ad caligines, ist von den 

ersten Herausgebern, die ETON^OROB. auf dem 

Stempel zu lesen glaubten und dies als EMMETON ▼ 
OROBt, eine aus Erven oder Linsen bereitete Charpie (!), 
erklären wollten, verkannt worden. Erst Sichel (im 
J. 1851) und ich, unabhängig von Sichel, dessen Schrift 
mir damals, trotz ihrer doppelten Publication, nicht in 
die Hände gekonunen war, haben das Richtige erkannt*). 
Auf n. 97 werden wir einem STACTVMr ADrCALIG- 
lNES ▼ OPOBALSAMATVM begegnen. 



*) Et kUngt tonderbv, wenn Sichel, dem doch, wie ich be- 
tUmml weist, meine Schrift ^eich nach ihrem Ertcheinen (1858) inr 
Kunde irekomraen int, noch 1866 dracken llttt: VidSs etf wi ntUurtUe 
fm Jt nt pni» iH»»Mir«HHr commail e/lt •!"#<< pmtU renne «nr auirm 
ttmmfntiU^Hft^ Kt verritlh vreniftlent wenif ▲chUmg tot den Leeen, 
w«iiii MMi to VenJtelet oh«« Jtfliche ▲•ndenutf ihaea ^oHegt. 
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23. Tiberius Claudius M[e88orP] Wroxeter 

(Shropshire). 

TbrCLrM|DIALBA|ADrOM|NEAVNC|OTEXrO. 

Parkes in Gentleman's Magazine LXXX, 1. p. €17, 
pl. 11, fig. 1. 2. — Lersch in den Bonner Jahrbüchern II, 
S. 108. — Alb. Way im Archaeologieal Journal VII, 
S. 358 und in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 175 f. — 
Hartshorne, Salopia antiqua. London 1841. S. 126. — 
Simpson im Monthly Journal oi medical science 1851. 
S. 249. Taf. HI, Fig. 9. — Henzen - Orelli n. 7250. — 
Grotefend im Philologus XIU, S. 136 f., n. 16. 

Die Lesung dieses durch seine runde Gestalt be- 
sonders interessanten Stempels ist verschiedentlich ver- 
sucht, indess noch nicht vollständig gelungen. Lersch 
las: Tih[erii] Cl[audii] M[arceU{?J Dial[€pido8] halha- 
matum] ad omne vit[ium] o[culorum] ex q[vo], und diese 
Lesung nimmt Henzen an. Simpson liest: lulii Eaasi 
CLeMentis DlALiBanum AD OMNEw Aiddeöiv VNO EX 
Ovo. Ich vermuthete 1858: TlBerü CLaudii Messorts f DIA- 
LoAnu AD OMNE a VNGv^ntum Ocularium EX Ovo, 
Es würde das eine Salbe sein, welche mit jeder andern 
mit Eiweiss zu gebrauchenden Augensalbe gemischt, 
oder auch abwechselnd mit derselben gebraucht werden 
soll. Das A hinter OMNE, welches ohnehin nur halb so 
gross erscheint, als die übrigen Buchstaben, wäre dann 
nichts weiter als ein Punkt. Lieber wäre es mir indess, 
wenn man VLCus Oculorum statt VNGuentum Ocularium 
lesen könnte. Da das Dialihanu, wie das gleichartige 
Turinum, auf unsem Stempeln mehrfach ad suppurationes 
ex ovo verordnet wird (s. n. 9. 24. 49. 56), und nach 
Celsus VI, 6, 13 (De ulceribus oculorum et de 8id Xi^dvov 
coUyrio,) das Collyrium Dialihanu namentlich gegen die 
tdcera der Augen angewandt wurde^ kann gegen daa 

6 
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Sachgemässc dieser Lesung wohl nichts vorgebracht 
werden. Es fragt sich eben nur, ob der Stein und die 
auf demselben befindlichen Buchstaben sich mit der- 
selben vertragen^ was nur der Augenschein lehren kann. 

24. Gajus Claudius Primus und Gajus Julius 
Libycus« Cessi sur Tille (D^p. Cote d'Or). 

[C r C]L r PRIMI r TVRINVM . 
[AD]TSVPPVRATrOCVLOR. 

OCLrPRIMIrTERENTIANV 
CROCrADrASPRITrETrCI. 

CrCXrPRIMIrDIASMYRNES 
POSTr IMPET r LIPPITVDI. 

CrlVLrLIBYCIrDIACIO 
IIIESrADrSVPPVRATTETTVETErfÄft. 

Fevret de St. Mömin in den Mömoires de la 
commission d^partementale d'antiquit^s de la Cote d'Or» 
Th. I, S. 375, PL fig. 1. — Duchalais S. 222. — 
Grotefend im PhUologus XIII, S. 137, n. 17. 

Ueber das Turinum ad suppurationes ocvlomm 
haben wir schon oben zu n. 9 das Nöthige beigebracht 
(vgl. die Erläuterungen zu n. 23). - TERENTIANVm 
QROCodes AD ASPRITwdine« ET Clcatrices wird seinen 
Namen von seinem Erfinder Terentius haben, wie das 
Sid^^oSov T8Q£vt£ov bei Galenus Th. XII, S. 766; ob dies 
aber der Terentius des Galenus sei oder der L. Terentius 
Paternus des Steins von Entrains (n. 92), muss dahin 
gestellt bleiben. — Ueber das Diasmymes post impetum 
lippitudinis s. die Erläuterungen zu n. 7. — Wie das 
letzte Collyrium, das einen andern Augenarzt zum Ver- 
fertiger hatte, heisse, vermag ich nicht zu errathen. 
Man könnte etwa ^n DIACHOLES denken, ein Collyrium, 
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über welches wir unten zu n. 35 das Nähere angeben ' 
werden; allein dem scheint die Anwendung ad suppura- 
tiones et veteres cicatrices entgegen zu sein. Die Mittel, 
wozu nach Galenus Galle verschiedener Thiere verwandt 
wurde, dienten nicht zu diesem Zwecke. Wir haben 
dagegen oben zu n. 1 das DlACeratos kennen gelernt, 
und x6 Sid tov ^acpeiov xeQatog jtQog IXxt), (pXvxttöag, 
ovXds dnoö^i]XEi, sagt Galenus Th. XII, S. 762. Wenn 
wir in den ersten vier Buchstaben den Namen dieses 
Mittels abbreviirt finden wollen, bleibt uns nur die 
Erklärung der letzten Hälfte des Wortes noch übrig, 
und da fehlt uns jede Analogie, wir müssten denn aus 
dem öfteren Gebrauche des log, des Rostes, bei Augen- 
krankheiten und überhaupt bei Geschwüren (s. Galenus 
de simplic. medicam. temp. ac facult. IX, 3, 10. Th. XII^ 
S. 218) auf den Namen lODES kommen wollen. 

25, Cornelius (P). Thirouanne (in Artois). 



COKyD\ALE?\DOS^ADyWmmmm 

mmmm ewodes t ad ^ cica. 

Bulletin historique de la socL^t^ des antiquaires de 
la Morinie, 1852. S. 11. — Sichel in den Annales d'ocu- 
listique LVI, S. 114. 

Der Stein, dessen Inschriften wir hier geben, ist 
stark verletzt; nicht bloss das Ende der ersten und der 
Anfang der zweiten Inschrift fehlen, sondern von der 
zweiten Inschrift fehlt auch der obere Theil der drei 
ersten und der untere Theil der folgenden Buchstaben. 
Die Inschriften der dritten und vierten Seite sind mit 
der Feile absichtlich vernichtet. — Ob COR wirklich 
den Namen des Augenarztes angeben soll, ob dieser 
wirklich Cornelius geheissen hat, ist nicht mit Sicherheit 
anzugeben. Sichel, glaubt sogar einen Irrthum des 
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Stempelschneiders annehmen zu dürfen, da er neben der 
Ergänzung CORnelii auch COLLyrium, wie unten in 
n. 60, oder CROcodes vorschlägt Ohne Noth einen 
Irrthum des Stempelschneiders anzunehmen, ist sicher 
fehlsam; dennoch ist es nicht geradezu nothwendig, 
dass COR der Anfang eines Namens ist; es wäre ja 
möglich, dass der Augenarzt dieses Stempels seinen 
Namen durch 3 Anfangsbuchstaben C^O>'R. bezeichnet 
hätte, wie sich auf dem Stempel n, 1 nur M^'A^C. und 
auf dem Stempel n. 40 abwechselnd T^I^A. für Titus 
Julius Attalus findet. — Die Mittel anlangend, kennen 
wir das DicUepidos ad veteres cicatricea auch aus den 
Stempeln n. 54. 57. 7i) und 98; gewöhnlicher wird es 
ad aspritudines genannt (s. n. 3. 14. 42. 49. 65. 76. 83. 
90. 91); das Evodes ad cicatricea bieten uns auch n, 78. 
96 und 98, dasselbe ad aspritudinem finden wir auf n. 15. 
21. 70 und 81, und ad genas scissas unten auf n. 39. — 
Ueber die Schreibart EWODES s. die Erläuterungen 
zu n. 15. 

26. Gajus Dedemo. Nuits (Cöte d'Or). 

C r DEDEMONIS ^ AMBROS 
IVMrADrKALIGINEMrETrCL. 

C^DEDEMONIS^THEOCH 
ISTrADrEPIPHORArEXrOVOrTER. 

Cr DEDEMONIS ^ MELINVM 
AD r CLARITATEM ^ ET r CALIGI. 

CrDEDEMONISrMELINV 
MrADrCLARITATEMrETYKA. 

Dur et bei Vienne, Essai historique sur la ville 
de Nuits (Dijon, 1848) S. 370. — Sichel in den Annalcs 
d'oculistiqueLVI, p. 216 flf. 

Es ist dies der Stempel, dessen ich schon im Philo- 
logus XIV, S. 630 gedacht habe. Er ist 1845 in der 
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Nähe Yon Ntüts, in den Feldern von Bolar gefunden. — 
Der Name des Arztes, C. Dedemo, besteht nur ans Prae- 
nomen und Cognomen, und das letztere ist ein so seltenes, 
dass es wohl einzig in seiner Art steht; kommt doch 
auch das griechische Wort, Ton welchem es hergenommen 
ist, $eiSi]fMi>y (furchtsam, feig), nur einmal in der alten 
Literatari*) vor (Tqcjs^ SsifiTifioyE^ bei Homer IL IQ, 56). 
— Unter d^n Mitteln, welche dieser Stempel darbietet, 
sind die beiden ersten ebenfalls ganz neu. Ein Ambrasium 
kennen weder die übrigen Augenarztstempel, noch die 
griechischen und romischen Schriftsteller über Arznei- 
kunde, und ein Theochistum , das Sichel evident in 
Theochrigtum (gottgesalbt) corrigirt, findet sich eben so 
wenig bei ihnen; allein die uns bekannten Namen /«o^A^on, 
l80chry8um,Aniceton, Uranian, Nectarion und andere lassen 
uns nicht zweifeln, dass wir in den beiden hochtrabenden 
Namen eine ähnliche Renommage und Reclame zu suchen 
befugt sind, wie in den andern eben genannten. Epiphora 
oder, wie man häufiger findet, Epiphorae bezeichnet eine 
Augenkrankheit, die Sichel a. a. O. S. 128 als larmoiement 
cause par une sursecretion de larmes et symptomatique 
d^ Ophthalmie ou d'irritation de la retine beschreibt. Der 
Ausdruck ad epiphoras kommt desshalb seltener auf den 
Augenarzstempeln vor (ausser hier nur noch auf n. 51 
und 59), als man hiernach erwarten sollte, weil dafür 
auch die Bezeichnung delacrimatorium gebraucht wird 
(8. 58. 88. 90); vgl. dagegen Galenus Th. XH, S. 743 ff. 
Die Formel EX OVO habe ich zu n. 7 erklärt; es bleibt 
hier nur noch der Zusatz TER zu erläutern übrig, Herr 
Dr. Sichel erklärt derselbe a. a. O. S. 222 für das Zahl- 



'*) Die Stelle bei Nonnas, Dionysiaca XIY, 321, rechne ich hier 
nicht, da sie offenbar jünger iat^ als die Angenantstempel, und die 
griechischen Lezica fallen ganx ausser Betracht. 
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Arlverb und fiigt hinzu: Le eoUyre devait etre employe 
trois fois seulement, avec du blanc d'oeuf, 
pendant le larmoiement et la plus grande violence de 
V inflammation ; er bestätigt diese Erklärung durch das 
DIASMYRNES^BISr[m] IMPETVrEXrOVO des Stempels 
n. 47. — Dos in den beiden letzten Inschriften dieses 
»Stempel» genannte MELINVM, ^i^Xivov, ist ein CoUyrium, 
dessen Name von Verschiedenen verschieden erklärt 
worden ist. Saxe und Tochon leiten den Namen von 
dem alten Namen des Alaun her, der nach Plinius Hist. 
nat, XXXV, 52 Afellnnm von der Insel Melos heisst und 
y,nciilnruin srahrltlas extennat, combustum utilius epiphoris 
hihlhrndiif." VValch S. 38 versteht unter Beziehung auf 
Pliniiis Ilist. XlII, 1 f. XXIII, 54 eine Quittenöl- Salbe 
dnniiii(*r; vjjcI. DioRcoridos I, 55; Qalenus de compos. 
nindlonni. sro. locos II, 1. Th. XII, S. 502. Sichel, Cinq 
(«iirhots nto. S. l\\ rrklhrt das Melinum für ein von der 
frnllMMi Karhn dor (Quitte benanntes CoUyrium, dessen 
Hoopptn uns (Jftlonus Th. XII, S, 7C5>, 786 und 787 auf 
biMvahrt hat, ohuo dabo! dos Alaun oder der Quitten als 
In^nMlinUMPU mu K^nlonkon. I)a namentlich die beiden 
IpIx^Iou Knoppto nuph gogpu d^it^XvoTiia dienen sollen und 
(Ifin Mrlluum auf dou Au^ontirxtstenipeln nicht bloss hier, 
fi<MMb>i*u »uiph In n, 4S ml o/«inVfift*m et callginem gegeben 
winl, *»M »uOohtp ilio AiiHioht SiohoPs den Vorzug ver- 
dhMMMi, h«»« Ubri^puM dornidbo IStempel ein Heilmittel 
dop|ipl( pulhahi mIuio tr^oml einen wesentlichen Unter- 
ttphlrd Im üelupr Uoweteluuiu^« int nicht ganz ohne Beispiel. 
\\\\ \\\^v\\v\\ \\\A\t*Ah\>\\ Kall unten in n, 09 wieder linden. 

117 itiMUH UuiH^ntu« Ctot .... Avignon. 

K 'hVKv^N'V IM |V lUainO-AD^CAL. 
^^nlu^. \Wk\w\\ >Xmx\y\ TL VII, Taf. LXXIV, 
h Jul l*»»uj^h \\\ AivhaeeU^ia IX, S. 242. — 
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Tochon a. a. O. n. 16. — Grotefend im Philologus 
XIII, S. 13b, n. 18. 

Wir haben dieses Stempels schon in dem Vorworte 
S. 9 als einer der seltenen Proben der Anwendung eines 
Augenarztstempels auf einem thönemen Gefasse gedacht. 
— Wie der Name Duronius zu den seltneren lateinischen 
Namen gehört (s. Renier, Inscr. rom. de TAlgörie n. 127, 
Z. 35 und n. 3211, und die Duroniae bei Gruter 837, 12; 
Murat. 1338, 4; Mommsen, Inscr. regni Neapel, n. 3326; 
Renier a. a. O. n. 602), so ist auch CTET., mag man 
nun KTfJTos o<ier KtT]tü)r ergänzen wollen, einer der 
seltneren griechischen Namen. — Ueber das Chelidonium 
ad caligines ist schon oben zu n. 6 die Rede gewesen. 

28. Entimus. Besangen. 

ENTIMhS^^SrS. 
LEN. 
ACR. 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 292 f. 
Est ist dies der kleinste der bisher bekannt ge- 
wordenen Augenarztstempel, kürzlich von Herrn Dr. 
Sichel erworben"). Die Bedeutung der drei Buch- 
staben S^S^S. ist gänzlich unklar, denn die Vorschläge 
des Herrn Dr. Sichel, SecretiSSimum oder SecuriSSi- 
mum zu lesen, sind doch wohl nicht im Ernste gemeint 



") Ich habe, wie ich schon oben in dem Vorworte S. 8 Anm. 9 
andeutete, Bedenken getragen, den mit diesem Stempel zusammen 
gefundenen und gleichfalls von Herrn Dr. Sichel erworbeneu Stempel 
mit der luschrift: C ▼ LVC '' SABIN, auf einer seiner drei Seiten 
(Sichel in den Annales d^ocuIistique LVI, S. 294) unter die Augen- 
arztstempel aufzunehmen, da jede Andeutung mangelt, dass er wirklich 
zu demselben Zwecke angefertigt ist, wie jene Stempel. Höchstens 
kann er einem Händler mit Arzneimitteln angehört haben. 
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gewesen. Des im Ganzen seltenen Namens wegen erinnere 
ich an die zu Venosa gefundene Inschrift eines Arztes 
Entimus (Mommsen, Inser. regni Neap. n. 742): O 
EGN ATI VS I ENTIM VS | MEDICVS | SIBl^ET | EGNATI AEr 
FIRMA. I CONTVBERtET | CtEGNATIO | ENTIMOrFrP. 

— Ueber die Bezeichnungen LENe und ACRe vgl. n. 11 
und was dort zur Erklärung beigebracht ist. 

29. 'Eaelpistua. Seppois'le-Haut (D^p. Haut-Rhin). 

EVELPISTI r DIAS | MYRN r POST r LIP. 
EVELPISTItDIAPSO I RICrOPOBrADrCLAR. 

Revue arch^ologique XIV, S. 189. — Athenaeum 
Frangaisy 1856. F^vr. n. 7. S. 138. — Becker in den 
Jahrbüchern für Phüol. und Pädag. 1858. LXXVII, S. 588, 

— Orotefend im Philologus XHI, 138, n. 19. — Klein 
in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 175. — Brambach, 
Corpus inscr. Rhenan. n. 1920. 

Eines berühmten Arztes Euelpistus, Phlegetis ßUus, 
der zu Rom vorzüglich Chirurgie getrieben habe, gedenkt 
Celsus in der Vorrede zum siebenten Buche; auch der 
Terentius Velpistus, dessen Buch über die Heilkräfte der 
Ki'äuter Marcellus Empiricus S. 247 ed. Steph. anführt, 
möchte wohl ein Euelpistus gewesen sein; verschieden 
davon wird aber jedenfalls der Euelpidea gewesen sein, 
qui aetate nostra maximus fuit ocularius medicus, wie 
Celsus VI, 6, 8. 17. 20. 21. 22 sagt; vgl. Galenus Th. XII, 
S. 767. Ob unser Euelpistus mit einem dieser berühmten 
Männer etwas zu schaffen habe, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. — Die Lesimg der Mittel dieses Stempels geht 
aus dem oben Vorgekommenen hinlänglich hervor; über 
das Diasmyrnes poat lippitudinem s. die Erläuterungen zu 
n. 7, über das Diapsoricum opobalsamatum ad claritatem 
zu n. 6 und 20. 
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29^ Perox. Lyon. 

FEROCIS Y ANICETM | AD r ASPRITVDIN. 
Von diesem in der Saöne gefundenen Stempel, der 
jetzt im Museum zu Lyon aufbewahrt wird, habe ich 
durch die Güte des Herrn de la Saussaye zu Lyon einen 
Abdruck erhalten. Die Schrift des Stempels ist zierlich 
und mit Ausnahme des VM am Schlüsse der ersten Zeile 
ohne Ligatur. — Das Anicetum^ dvixriTor, beschreibt uns 
Oribasius Synops. III, S. 51. Auf n. 86 werden wir ein 
Mittel desselben Namens kennen lernen, das AD ^ DIA- 
THEses angewandt werden soll. — Galenus Th. XU, 
S. 761 und Aetius II, 3, 100 kennen ein CoUyrium ge- 
nannt ävCxT)Tog doxiiQ. 

30. Gajus Firmius Severos. Reims. 

G^FIRMtSEVERtDIASMY. 

Sichel in den Annales d^oculistique LVI, S. 253. 

Dieser Stempel, jetzt im Museum von St. Germain en 
Laye, bildet ein unregelmässiges Viereck, 50 Millimeter 
lang, 18 — ^20 Millimeter breit und 6 Millimeter dick. Die 
Buchstaben der Inschrift sind 4 Millimeter hoch. Eine 
der Seiten ist anscheinend abgeschabt. — Dass die in 
unserer Ueberschrift gegebene, von Herrn Dr. Sichel 
fest angenommene Ergänzung der Namen des Augenarztes 
nicht so ganz sicher sei, sehen wir aus der Verglelchung 
anderer Inschriften. In einer Cumanischen Inschrift bei 
Mommsen, Inscr. Neap. n. 2558, kommt unter den Den- 
drophoren neben einem A. Firmius Polyhius und einem 
A. Firmius Felicianus auch ein A. Firmius Severus vor; 
dagegen setzte, nach einer Genfer Inschrift bei Mommsen, 
Inscr. conf. Helvet. n. 64, ein Soldat der Legio VID. 
Augusta Firmidius Severinus dem Deus Invictus im 
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Jahre 201 n. Chr. enen OeJaMeahag, E« fragt sek 
demnaehy ob unser Augenarzt nicht etwm noch Fbnmidim» 
Sezerimms geheuaen habe. — Das Djamyrne« ist fant- 
längfieh besprochen. 

3L Decfmns Ftavianos. ibruL 

[DECIMI ^ TFLAVIANI 

' ALßVJM - LENE ^ M - AD 

UPPrrjV-DCNEM-OCVLO. 

DECIMI-FTLAVn 

MDcrvM^Cmmmm 

Oongh in Archaeologia IX. S. 335 t — Tochon 
a. a. O. n, 12. — Daehalais a. a. O. S. 188, noc — 
Orotefend im PhOologos XUI, S. 133. n. 30. 

Zwei dreizeiHge Inschriften, Ton denen der ersten 
der AfAaig der Zeilen, der zweiten das Ende derselben 
mit je Tier bis sechs Bndistaben fehlt. — Wenn ich oben 
den Nomtnatir des ersten Arztnamens 2>msi«j bildete^ 
ging ich dabei Ton der Ansicht ans, dass l>ectsirss djLs 
Prsenomoi des Mannes gewesen sd, dessen Nomen, wie 
bei dem C Dedetmo in n. 26» fehhe. Es darf indess 
nicht verhehlt werden, dass eboisawohl ein Nomen 
Decimim» hier Platz greifen konnte, so dass der Maut 
kein Pränomen hätte. Einen Arzt mit dem NasMn 
Uaxianu* nennt uns Galenos Th. XUI, S. 72: dn er ihn 
mit dem Beinamen K^^ bezeichnet^ wird er mit dem 
Aogenarzte onseres Stempels wohl nichts za thnn haben» 
— Ueber das Mittel der ersten Inschrift TgL oben die Er- 
läaterangen zu n. 10. Das COLL^sn BfIXTV'M der 
zweiten Inschrift erinnert an das X^utfvsvov Emdpidi» 
coUifrimm des Celsus VI. 6, 17 £. Wie das letzte mit C 
anfangende Wort zu ergänzen sein möge, wird wohl stets 
nnbestimml bleiben. Möglich wäre die Eiginang CtscmIml 
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28. Titus Flavius Bespeotos und Gajus Julius 

Muaious. Worms. 

T r FLrRESPECTIrSTACTVM 
OPOBAL r AD r CL AR ITATEM. 

T r FL r RESPECTI r DABSOR 
OPOBALS ^ AD r CLARITAT. 
T T FL T RESPECTI r DI AMYSIO 

mmmmmmmmmmmmmmmm 

CrlVLrMVSlCI. 
Kleiiiy Hessische Ludwigsbahn, S. 106 (vgL Bonner 
Jahrbb. XXVI, S. 174). — Becker in der Zeitschrift 
^fur die Alterthumswiss. 1867, S. 43 f. (vrgl. Jahrbb. für 
PhUologie und Pädagogik 1858. LXXVH, S. 587). — 
Grotefend im Philoiogus XIII, S, 139, n. 21. — 
Osann im Philoiogus XXV, S. 633 ff. •— Brambach, 
Corp. inseript. Rhenan. n. 887. 

Dieser 1846 auf dem Grundstücke des Herrn Bändel 
zu Worms gefundene Stein zeichnet sich durch seine 
von den übrigen Stempeln abweichende Form aus "); 
während diese meistentheils die Inschriften auf den 
schmalen Seiten eines quadratischen Plättchens zeigen, 
haben wir hier die Inschriften auf den langen Seiten 
eines Parallelepipedums, und die beiden zuletzt aufge- 
führten Seiten lassen die zweite Zeile ganz frei. Di^ 
letzte zeigt sogar nur die erste Hälfte der ersten Zeile 
beschrieben; indess bemerkt man in der zweiten Zeile 
der dritten Seite, wie es scheint, die Reste einer nicht 

völlig abgeschliffenen Inschrift (MY 1 C^ 

ist noch sichtbar). Bei diesem Abschleifen ist die Form 
des Parallelepipedums etwas konisch geworden, wodurch 
die oberen Züge der zweiten Seite mit weggenommen 

i>) Est ist ein sonderbarer Irrthum von Osann, wenn er a. a, 
O. 6S3 sagt: riDer Stein ist, wie die meisten Monumente dieser Art. 
ein ParaHelepipedon.** 
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»ind, fo dass z. B. das 1 über dem T in dem Worte 

RESPECn, das auf Seite 1 and 3 deutlich hervortritt, 
auf dieser Seite nicht zu sehen ist, vielleicht auch ein 
übergeschriebenes 1 in dem Worte DABSOR, verloren 
gegangen ist. Auf dem Kopfe des Parallelepipedoms 
ist ein M eingeschnitten. Die Inschriften der Seiten 
1 und 3 sind von derselben zierlichen Hand eingeschnitten, 
während die Seiten 2 und 4 von etwas roherer, unge- 
übterer Hand| gearbeitet zu sein scheinen. Dass die 
letzteren beiden Seiten von anderer Hand gearbeitet 
sind, als die erstgenannten, zeigt sich auch dadurch, 
dass auf der Seite 1 und 3 die beiden Zeilen durch 
einen einfachen Strich getrennt sind, der auf Seite 2 
ganz fehlt und auf Seite 4 verdoppelt ist. Hinter dem 
Namen MVSICI hat, wie es scheint, Nichts weiter ge- 
standen, es bleibt aber Raum genug für den Namen 
eines Mittels; es ist desshalb zu bezweifeln, ob C. Julius 
Musicus etwa auch nur ein Händler war, der die Heil- 
mittel des T. Flavius Respectus vertrieb. Seine Mittel, 
sowohl das Stactum und das Diapaoricum opobalsamatum 
ad claritatem, als das Diamisyos, sind schon mehrfach 
dagewesen und bedürfen keiner Erläuterung mehr. 

33. Flavius Theo. Paris. 

FL r THEONlS^ADrSlC | LIPrETrCLARITATEM. 

FL^ THEOi^i. MSiCru \ mmmMmmmmmwMMMm 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 228 ff. 

Dieser aus dem Nachlasse des bekannten Tdchon 
d'Annecy stammende Stein, jetzt im Besitze des Herrn 
Dr. Sichel, ist stark lädirt; die Inschriften der zweiten 
und dritten Seite sind kaum noch zu erkennen, auch die 
oben vollständig gegebenen Buchstaben existiren nur 
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noch unvollständig. Die Inschriften der ersten und 
zweiten Seite geben ein ungenanntes Mittel gegen die 
sicca lippüudo, die |T)QO(pd^cülfi(a, die Celsus VI^ 6, 29 durch 
arida lippüudo übersetzt. Es war also dies Mittel ein 
üoricum oder, wie Scribonius Largus IV, 32 sagt: CoUy- 
rium psoricum ad caliginem et a^pritudinem ocvlorum 
aiccamque perturbationem sine tumore (Dr. Sichel emendirt 
hier sehr gut: humore), quam i,r\qoif9dkyLiav appeUant, 
Die dritte Seite ergänzt Herr Dr. Sichel: M. Theonis 
ad suppurationem et ocuLorum postulas, oder et oculorum 
ustiones. Den Ausdruck suppuratio finden wir auch in 
n. 9, 24 und 91. Wegen der beiden Ergänzungsversuche 
des Folgenden verweiset Herr Dr. Sichel auf zwei Stellen 
des Scribonius Largus HI, 26: hoc quod etiam ad pustulas 
paptdasque et ad suppurationes oculorum facity und IH, 27 : 
CoUyrium Hittacinum facit ad ustiones et solutas 
cicatrices. 

34. PubliuB Fulvius Cotta. Autun (Bourgogne). 

prFVLVi r coTTmmm \ oeoe als am Ammmm 

Duchalais in den M^moires de la soc. des antiq. 
de France XVHI, S. 192. — Grotefend im Philologus 
Xni, S. 140, n. 22. — Sichel in den Annales d'ocu- 
listique LVI, S. 132. 

Von diesem jetzt im Besitze des Herrn Dr. Sichel 
sich befindenden Stempel ist leider nur das Bruchstück 
einer Seite mit einem kleinen Reste der daran stossenden 
Seite erhalten. Glücklicher Weise erfahren wir den 
Namen des Augenarztes aus diesen Bruchstücken. Weniger 
glücklich sind wir in Betreff der Mittel. In der ersten 
Inschrift ist entschieden eins der mit Opobalsamum ver- 
setzten Mittel genannt, ob dies aber ein Stactum, oder 
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ein Diapaoricum, oder ein Evodes war^ können wir nicht 
bestimmen. In dem Anfange der zweiten Zeile las 
Duchalais OM und ich schloss daraus früher auf ein 
arOMaticum (vrgl. n. 104 und Galenus Th. XII, S. 784 f.) ; 
Herr Dr. Sichel erklärt aber, es sei nur ein 1 noch 
sichtbar, das sehr wohl ein P sein könne. Wenn 
Herr Dr. Sichel aber daraus schliesst, dass die zweite 
Seite dieselbe Inschrift enthalten habe, wie die erste, 
so übersieht er offenbar, dass ausser dem Staetum opo- 
bcdsamatum, wie wir oben berührten, noch andere CoUjrien 
als opobalsamata genannt werden. 



35. Gajus Fuscianus Justus und Senius 
MatidianuB. Compihgne. 

CrFVSCIANIrIVSTI | DIARODrADrIMPET. 
SENrMATIDIANI | DIACHOLES. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVT, S. 272 ff. 

Ueber die Namen der beiden auf diesem Stempel 
verbundenen Aerzte habe ich nur eine Bemerkung zu 
machen. Den ersten Namen des zweiten Arztes ergänzt 
Herr Dr. Sichel unbedenklich Sentius; da der Name 
Senius gleichfalls durch Inschriften hinlänglich documentirt 
ist (vrgl. Mommsen, Inscr. Neap. n. 2814; Kellermann, 
Vigiles 114, 2, 4; Renier, Inscr. de YAlgir. 100, B, 22.), 
BO möchte ich diesen Namen als den einfacheren hier 
vorziehen. — Ueber das Diarhodon (8ird ^68(ji>v,) habe ich 
schon zu n. 4 das Nöthige gesagt; dort und in n. 93 
finden wir es gleichfalls mit dem Zusätze AD IMPETwm. 

Das Mittel des zweiten Arztes wird uns weder auf 

einem andern der ^^elen Augenarztstempel , noch von 
iri^end einem der griechischen und römischen Schrift- 
steller über Arzneikunde genannt. Der Name, der aus 
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dem griechischen 6id xo^TJs stammt , bezeichnet einen 
seiner Hanptbestandtheile^ Galle, und Galenus de simpl. 
medicam. temperamentis ac facultat X, cap. 13, Tb. XII, 
S. 276 ed. Kühn (vgl. de compos. medicam. sec. locos IV, 
cap. 6, 7 und 8, Tb. XII, S. 724 f. 737 flf. 778. 782), be- 
stätigt den Gebrauch von Thiergalle bei Bereitung von 
Augenheilmitteln. 

36. Glyptus. Wien. 

GLY - PTI zu beiden Seiten eines Aesculapkopfes. 

STACTV. 

PSORl. 

von Sacken und Kenner, Die Sammlungen* des 
k. k. Münz- und Antiken - Cabinets S. 128, n. 13. — 
Grotefend im Philologus XXV, S. 155, n. 82. 

Der Fundort dieses Stempels, der jetzt im k. k. 
Münz- und Antiken - Cabinet zu Wien aufbewahrt wird, 
ist unbekannt — Der Name des Augenarztes, Olyptus, 
der sich als Arzt durch einen Aesculapkopf auch bildlich 
documentirt, gehört zu den seltneren, ist jedoch ver- 
schiedentlich nachzuweisen. So findet man einen Olyptus 
in einer Inschrift bei Muratori 1490, 8, einen rXvitros im 
Corpus Inscr, graec. n. 307, einen C. Latinius Olyptus 
in dem Verzeichnisse der Thribus Suhurana junior aus 
dem Jahre 70 n. Chr. bei Mommsen Inscr. regni Neap. 
n. 6769, m, 69, endlich eine Olypte daselbst n. 3133. 
Die ersten Herausgeber der Inschrift, die in der Trans- 
scription derselben den Namen mit einem kleinen An- 
fangsbuchstaben (glypti) und zwischen die beiden andern 
Inschriften stellen, scheinen in dem Worte ein (freilich 
unbekanntes) Arzneimittel gesehen zu haben. Die 
Eigenthümlichkeit, dass man bei dem Gebrauche dieses* 
Stempels zu einem der darauf verzeichneten beiden Mittel 
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die den Namen des Erfinders oder Verfertigers enthaltende 
Seite zugleich mit abdrucken musste, haben wir ähnlich 
auf n. 16 und 28 gesehen und werden sie in n. 38 wieder- 
finden. Die Namen der CoUyrien Stactum und Psoricum 
sind bekannt; über das letztere vgl. namentlich die Er- 
läuterungen zu n. 6. 



37, Publius Helius Facilis. Vienne (Dauphin^). 

PrHELJrFACILISrCROCOD 
ES r AD r ASPRITVDINEM. 

P r HELl r FACILIS r DI 
AMISVSrADrCICATR. 

P r HELI r FACILIS ^ DIASMVR 
NESr POST> IMPETVMr DROM. 

PrHELIrFACILISTSI 

Sichel in den Annales d'oculistique LVT, S. 271 f. 

Den Namen des Augenarztes , welchem wir diesen 
Stempel verdanken, liest Herr Dr. Sichel Pheli, will 
aber nicht entscheiden, ob Fheltppus statt Fhüippus zu 
ergänzen sei, oder ob ein Fehler des Stempelschneiders, 
die er nur zu leicht in Anspruch zu nehmen pflegt, 
obwalte. Ich bin der Ansicht, dass der erste Buchstabe 
als Praenomen Pablii von dem folgenden Helii zu trennen 
sei. "Öev Name Helius findet sich auf acht Inschriften bei 
Muratori und einer bei Cardinali, und wenn wir auch 
zugeben können, dass die eine oder andere dieser In- 
schriften ungenau copirt sei, so wird das doch nicht von 
allen behauptet werden können. Ich erinnere auch noch 
an den Namen IVNI^HELI, den wir auf n. 10 unserer 
Stempel gefunden haben, und den ich allerdings, da nicht 
ein Nomen, sondern ein Cognomen verlangt wurde, lieber 
in Heliodori zu ergänzen geneigt war, als Helii lesen 
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wollte. — Die Mittel Bind der Hauptsache nach bekannt, 
dennoch rouss ich einige Bemerkungen hinzufügen. Bei 
dem zweiten ist die Präposition ad mit einem t geschrieben, 
wie in ATr ALBAS auf n. 47 und in AT^ASPRITVOINES 
auf n. 65. Das DROM. am Schlüsse der dritten Inschrift 
corrigirt Herr Dr. Sichel in EX^OVO. Wenn gleich 
diese Correctur so unwahrscheinlich ist als möglich, so 
weiss ich doch nichts Besseres, wenn man nicht etwa 
AROMo^icum trotz der Stellung hinter poH impetum lesen 
will, die sich indess durch das Isochryaon ad scahritiem 
et claritatem opobcdaamatum auf n. 55 rechtfertigen lässt 
(vgl. auch n. 97). Ein xoXXvqiov äQü)^aTirx6r iniy(fa(f6ii&¥OV 
giebt uns Galenus Th. XU, S. 784 und gleich darauf 
^HQaxXetöov dQOfxoxixor XQOXcjSeg 8i' al^aikov; warum soll 
da nicht auch ein Diasmymea aromaticum existiren 
können. Vielleicht lässt eine Vergleichung des augen- 
blicklich* in dem Museum zu Vienne, das gerade der 
Aufnahme in ein neues Local harrt, verkramten Stempels 
das Richtige dereinst erkennen. Wenn Herr Dr. Sichel 
in dem vierten Mittel, wie in der zweiten Inschrift, ein 
DlamistLS Ad cicatrtces erblicken will, so thut er den 
in der Zeichnung gegebenen Buchstaben unnöthigen Zwang 
an. Es wird wohl ein ST | Actum sein, das in der vierten 
Inschrift genannt ist. 



38. Hirpidius Polytimus. Lyon. 

HlRPIDIrPOLYTIMI 
DICENTETVM. 
DIAGLAVCEV. 
ACHARISTVM. 

Sichel, Cinq cachets S; 15 ff. — Duchalais u. 
a. O. S. 208. — Boissieu, Inscriptions de L^yon S.453. 

8 
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— Grotefend im Philologus XIII, S, 140, n. 23. - 
Comarmondy Musöe lapidaire de Lyon S. 426, n. 15. 
Wir haben schon oben, zu n. 36, Ton der £igen- 
thümlichkeit gesprochen, wodurch sich dieser Stein 
vor den meisten andern Augenarztstempeln auszeichnet. 
Während die Letzteren auf jeder ihrer Seiten in zwei 
Zeilen den Namen des Augenarztes in Gemeinschaft mit 
dem Arzneimittel desselben enthalten, giebt dieser Stempel 
nur auf drei Seiten Etiketten von Heilmitteln und auf 
der vierten den Namen des Erfinders oder Verfertigers; 
er beschränkt sich daher auch auf eine Zeile. — Der 
Name Hirpidius kommt im Alterthume nur sehr selten 
vor; ein C. Hirpidius Memor findet sich bei Muratori 707, 2, 
ein C. HirpidiuM FUocalus bei Kellermann, Vigiles I, 2, 69. 
Aus dem Zunamen Polytimns hat Sichel mit Unrecht ein 
POLYTIM«/um machen wollen und dadurch die Zahl der 
CoUyrien um eine Nummer bereichert, die nie existirt hat. 
Durch die Verwandlung dieses Mittels in einen Eigen- 
namen des Verfertigers wird auch das Bedenken gehoben, 
das sich nothwendig aufwerfen musste, wenn man auf 
demselben Stempel ein Mittel mit dem Namen des Ver- 
fertigers imd drei Mittel ohne denselben fand, wesshalb 
sieh denn auch Herr Dr. Sichel zu der Erklärung ge- 
zwungen sieht: La manih'e dont le nwt Hirpidius est 
place, fait croire que d'ordinaire plusieurs coUyres etaient 
vendus ä la fois, ä moina qu'on n^imprimdt une empreinte 
du nom de Voculiste mir chaque holte, avant de la marquer 
du titre du medicaineni. — Dicentetum, 8ixeiTr)Tov, ist ein 
Collyrium, dessen Recept nach des Augenarztes Demo- 
sthenes Vorschrift Aetius H, 3, c. 48. 77. 110 uns auf- 
bewahrt hat Die Lesart 8txem]Tov, die in den Ausgaben 
des Aetius mit der Lesart StaximiTov wechselt, wird 
durch diesen Stempel, zugleich aber auch durch zwei 
Ton Sichel verglichene Pariser Handschriften des Aetius 
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festgestellt tmd tnuss in den griechischen and lateinischen 
Lexicis nachgetragen werden. Vgl. Sichel a. a. O. 8. 17; 
Oribas. Uly S. 51 ed. Steph. Der Stempel n. 60 giebt 
statt der griechischen Benenntmg die lateinische Ueber- 
setznng derselben BIS >' PVNCTVM. — Diaglauceu, grie- 
chisch 8ird yXavxE(ov, aus Glaucenm oder Glancium, dem 
Schöllkraut, bereitet, bietet uns dieselbe Namcnbildung^ 
wie Dialibanu, Dicdepidos, Dtasmyrnea, tmd wir brauchen 
daher durchaus nicht an eine Ergänzung DIAGLAVCEVt)i 
zu denken, welche Herr Sichel vorschlägt; vielmehr 
wird, wie Osann im Philologus XIV, S. 635 f. richtig 
bemerkt, bei Plinius Hist. nat. XXVII, It), 59, wo die 
besten Handschriften: hinc temperatur coüyriuniy quod 
medici diaglaucia vocant, geben, die auf unserem Stempel 
aufbewahrte richtige Form diaglauciu herzustellen sein. Die 
Form glauceum statt des gewöhnlicheren glaudum hat 
übrigens auch Columella de cultu hortorum v. 104 bewahrt; 
vgl. Scribonius Largus de compos. medicam. c. 22; Dioscori- 
des m, 90; Galenus Th. XH, S. 746; Marcellus Erapiricus 
c. 8. — Das dritte auf diesem Stempel verzeichnete 
Mittel ist ACHARISTVM. Celsus VI, 6, 6, giebt uns ein 
Tkeodoti coUyrium, acharigtum appdlatum; Marcellus 
Empiricus c. 8 berichtet über ein CoUyrium acharistum 
Theodotium ah Antigono invenium, ad omnem epiphoram 
et omne vüium oculorum; Galenus nennt uns Th. XU, 
S. 731: £x xöv ^iXo|evov Itjqov dx^QtOTOv und ebendas. 
S. 749: To dxoQiOTov litiyqatfoytsrov, 3tQo$ xäg ^sytorag 
inwfoqd^. Letzteres war in Aegypten xai \idki6xa ini 
x(av dyQoixotlQ(iiv ausserordentlich beliebt; es findet sich 
auch bei Nicolaus Myrepsus XXTV, 58 und ähnlich bei 
Marcellus Empiricus c. 8, bei Oribasius III, S. 50 und 
Aetius II, 3, 77 und 102. 
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39. Lucius Julius Amandus und S. Pientius (?) 
Supersus (?). Bavay (D^p.du Nord). 

LrIVLrAMANDI | DIAMlrADrVETr^^^. 

LrlrAMANDI I PENICILEMrEXvO. 

SrPIENTIrSVPERSI | EWODrADrGENrSC. 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 119 ff. 
Die Inschriften, welche wir hier genau nach Herr 
Dr. Sichel geben, nehmen die erste, dritte und vierte 
Seite des Stempels ein; die der zweiten ist, wie es scheint, 
absichtlich vernichtet; die noch übrigen wenigen Buch- 
staben derselben lassen Herrn Dr. Sichel vermuthen, 
dass sie den in der vierten Zeile erhaltenen Namen ent- 
halten habe. Die Namen des ersten Arztes sind deutlich; 
auch bei Kellermann Vigiles 2, 1, 34 findet sich ein 
Soldat Namens Julius Amandus, und bei Brambach Corp, 
inscr. Rhenan. n, 617 findet sich ein M. Julius Amandus. 
Schwieriger ist der Name des zweiten Arztes. Herr Dr. 
Sichel nennt ihn S. 121: Sextus Pientu^ Supersus; ver- 
bessert sich aber S. 247^ indem er bei Pienti ein s aus- 
gefallen denkt und einen Nominativ Piens bildet, von 
welchem er behauptet, er sei auf Inschriften häufig. Ich 
erinnere mich nicht, jemals den Namen gefunden zu 
haben; vermuthlich hat sich Herr Dr. Sichel durch die 
spätrömische Form pientissimus fiir piissimus irre leiten 
lassen. Vielleicht sind die beiden ersten Buchstaben der 
Zeile zusammenzufassen und SFurius zu deuten; alsdann 
bliebe ein Name, den ich mit leichter Correctur LENTIu« 
oder LENTIniu^ lesen möchte. Ein P. Lentius Peregrinus 

findet sich bei Mommsen Inscr. Neap. n. 6769 "), ein 

• 

<') Indess darf hier nicht verhehlt werden, dass an dieser Stelle, 

da die Namen in der Inschrift alphabetisch geordnet sind, eher 

SENTIVS als LENTIVS zu erwarten wäre. Der vorhergehende 
Name ist P. Boseiua Creacens. 
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Lentiniu8 PrUcianus bei Renier Inscr. rom. de TAlg^rie 
u. 3798. Auch das Cognomen dieses Arztes bedarf einer 
Verbesserung, denn ein Name wie Supersua ist offenbar 
ein Unding; aliein ich schwanke, ob ich SVPERI, SVPERBI 
oder SVPERSTtVi« als das Richtige vorschlagen soll. 
Jedenfalls hat ein Spurius Lentius Superbus oder ein 
Spuriua Lentinius Superstes ein römischeres Ansehen, 
als ein S. Pientius Supersus, und nur die Ungewissheit, 
welcher Form ich den Vorzug geben solle, hat mich be- 
wogen in der Ueberschrift die letztere Lesart beizube- 
halten. — Ueber das Diamisus ad veteres cicatrices ist 
oben schon gesprochen worden (s. die Erläuterungen zu 
n. 4 und 7.) — Wie das Mittel der dritten (zweiten) Seite 
geheissen hat, zeigt uns eine Vergleichung mit n. 14 
und 49. In dem letzteren dieser Stempel findet sich: 
M r I VL T S ATYRI r PENICIL r LENE r EX r OVO ; darnach 
muss auch hier: Lucii lulii AMANDl FEl^lClUum LENe 
EX Ovo gelesen werden. Herr Dr. Sichel nimmt 
PENICILEM pour PENICILLVM, par Vincurie et Vignorance 
du graveur. Die Verwechselung Ton M und N scheint 
mir jedoch näher zu liegen. — Ueber das Evodes und die 
öfter vorkommende Schreibart E WODES sind die Erläute- 
rungen zu n. 15 und 25 nachzusehen; die richtige Deutung 
des hier daneben gegebenen Zusatzes AD^^GEN^SC. lehrt 
uns n. 54, wo ein DIAPSORICVM> ADrGENrSCIS«a« ver- 
zeichnet ist. — Schliesslich muss ich noch hinzufügen, 
dass Herr Dr. Sichel als wahrscheinlichen Grund der 
Abschleifung der zweiten Seite dieses Stempels annimmt, 
Julius Amandus sei der Nachfolger des andern hier ge- 
nannten Arztes im Besitze dieses Stempels gewesen und 
habe dessen Heilmittel, das er nicht mehr geführt habe, 
darauf vernichtet, auf die leeren Seiten aber seine eigenen 
Heilmittel eingraben lassen. 
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40. Titos Julius Attalus. Paris. 

TrIVLrATTALI | DIAELYDRIV. 

TrlrAJCROCrDIAL. 

Tr IVLr ATAL I DIACYL. 

PYXrTrIrA. 

Sichel, in den Annales dWulistique LVI^ S. 111 ff. 

Interessant bei diesem Stempel ist die Abkürzung 
des Arztnamens auf der zweiten nnd vierten Seite zu 
drei Anfangsbuchstaben, wie auf dem Stempel n. 1. In- 
teressant ist auch, dass auch bei diesem Stempel, wie es 
schon einigemal bemerkt worden, die vierte Seite, die 
nur eine Zeile enthält, weit schlechter gravirt ist, als die 
der übrigen. — Ein Mittel, wie es die erste Seite geben 
soll, DIAELYDRIV, nennen uns die Schriften der Alten 
über Augenheilkunde so wenig, als die übrigen Augen- 
arztstempel. Herr Dr. Sichel vermuthet, dass der 
Graveur einen Irrthum begangen habe, und entweder 
DIHYDRIVm, wobei er auf Paulus Aegin. VII, 16 ver- 
weist, oder, was er für wahrscheinlicher hält, DIALEPI- 
DlVm habe schreiben sollen. Abgesehen davon, dass die 
gewöhnliche und richtige Form des letzteren Collyriums 
nicht Dicdepidium, sondern Dialepidos lautet und dass 
auch die zweite Seite unseres Stempels dasselbe Mittel, 
wenn auch, wie auf n. 10, 14 und 57, mit dem Zusätze 
O^ocodes, bietet, ist doch die Form der Buchstaben, 
namentlich in der zweiten Hälfte des Wortes, zu ab- 
weichend, als dass man Herrn Dr. Sichel beistimmen 
könnte. Dagegen würde ein DIHYDRIVm und allenfalls 
auch ein DIAHYDRIVm durch die Uebereinstimmung der 
meisten Buchstaben sich empfehlen, der Hiatus in der 
zweiten Form bei der unorthographischen Schreibung der 
Inschrift auf der dritten Seite auch nicht gerade stören; 
aber ich weiss nicht, wie ich mir die Entstehung des 
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Wortes denken soll, da doch nach Analogie der übrigen 
Namen von CoUyrien, welche mit DIA anfangen, das 
Substantiv den Stoff angeben muss, aus dem das CoUyrinm 
hauptsächlich bereitet ist, und ein Stoff, der €8({iov ge- 
nannt wäre, mir nicht bekannt ist. — Das Mittel der 
dritten Seite , DIACYL., ist wohl nichts Anderes als 
Diachylon, Sid x^XCiv (Aätius 11, 3, 100), ein Heilmittel, 
das grösstentheils aus Pflanzensäften hergestellt ist. — 
Das Mittel der vierten Seite ist: PYXinon Titi lulii Attici 
zu lesen und enthält ein Mittel, das sonst keiner der 
übrigen Augenarztstempel anpreist, das wir aber aus 
Celsus VI, 6, 25 und 30 kennen. Es hatte seinen Namen 
von der Art seiner Aufbewahrung (in pyxidicula servatur, 
Geis. VI, 6, 5). Ueber die Stellung des Arztnamens in 
diesem Falle vgl. die Erläuterungen zu n. 16. 



4L Marcus Julias Charito. Dijmi. 

MrIVLrCHARITON | ISOCHRYS^AD^CLAR. 
M r IVL r CHARITO | NIS^DIAPS^ A^^Mi^^^ 
M^IVLrCHARITONIS | DIARHODrADrFERV. 
MrIVLrCHARITONIS j DlASMYRNmmmDyEmmm 

Wesseling in den Actis societ. lat. Jenen|i§ III, 
S. 49 f. — Gough a. a. O. IX, S. 232. — Töchon 
d'Annecy n. 5. — Grotefend im Philologus XIII, S. 141, 
n. 24. 

Einen Arzt Charito nennt uns Oalenus Th. XIII, 
S. 180. — Die auf den beiden ersten Seiten dieses 
Stempels genannten Mittel sind oben schon besprochen 
worden, das Isochryson zu n. 1, das IHapsoricum zu 
n. 6; ob aber bei dem letzteren ad caliginem oder ad 
claritaiem oder was sonst zu suppliren sein möge, lässt 
sich nicht angeben. Ueber das Diarhodon haben wir zu 
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lu 4 sehen das Ndthige beigebracht Hier dient das 
Mittel^ abweichend von den übrigen Stempeln, AD FER- 
Worem. Zaxt Ergänznng der letzten Seite wussie lA 
nichts Besseres zu bieten, als was schon Wesseling 
a. a. O. S. 50 ^ebt: DIASMYRNes aD Epiphora». 

42. Tiberins Julius daroB. Liüebanne (Nor- 

mandie). 

TIBrlVL^CLARl^Dl | ALIBANV^AD^IMP. 
TIB^IVL<XARJ>^DI j ARHODON^PrlMP. 
TIBriVLrCLARI | DIAMIS^AD^VtC 
TlB^IVLrCLARJrDI | ALEPII>AI>ASPR. 

Tochon d'Annecy n. 21. Tat 3. — Grotefend 
im Philologus Xm, S. 142, n. 25. — C och et in de 
Caumont*s Bulletin monumental XXI, S. 289. 

Alle die hier verzeichneten Mittel, Dicltbanu ad 
impetum, Diarhodon pott impetum, Diamistfos ad veteres 
cicatrices, Dialepidos ad aspritudinetOj erklaren sich aus 
dem Obigen, lieber den Unterschied der Ausdrücke 
ad impetum und post impetum s. die Erläuterungen 
zu n. 7. 



• • 



43. GajuB Julius Dionsrsodorus. Veronoj jetzt in 

Paris. 

OIVL^DIONYSODORJ | DlAMISVSrADrVETrCL 
OIVL^DIONYSODO | RlrPACClAN^ADlAT. 

Tochon d'Annecy n. 10. — Grotefend im Philo- 
logus xm, S. 142, n.26. — Vgl. Qough a. a. O. S. 235. 

Einen Arzt Namens Dionysodorus nennt uns Galenus 
Th. XII, S. 409. Ob das der unsrige, steht dahin. — 
Auch hier haben wir wieder ein Diamisus ad veleres 



05 



cicatrices; dann wird uns ein PACCIANwm Ad DlATheses 
geboten , wahrscheinlich ein ähnliches Collyrium , wie 
Galenus Th. XII, S. 760 unter dem Namen x6 8id }t)9 
Da^iag naxxCov 6(p&aX|iixot) jtqös xdg iTUXtxayMyac, 8ia 
dEdEig aufführt, und welches verschieden ist von dem 
Crocodea Paccianum, das wir in n. 50 und 57 sehen 
werden, dem Ilaxxiavov 8i' olrov xqoxijSes des Galenus 
Th. XII, S. 715. Eigenthümlich ist die Schreibart ADIAT, 
wobei noch die beiden ersten Buchstaben durch Ligatur 
verbunden sind, für AD DIÄT. 

44. Lucius Julius Docilas. Besangon. 

LrIrDOCILAErPENICIL | LYM^AVTHEMER^EXr©. 
LvIrDOCILAEvDIACINNA | BAREOSrAD^CLARrOCVL. 
LvIrDOCILAErCROCO | DES^DIAMYSEOSrAD. 
LvhDOCILrAMBROSIVM | OPOBALSAMrAD^CLAtR. 

Sichel, in den Annales d'oculistique LVI, S. 282 ff. 

Auf den Flächen des Plättchens sind mehrere schlecht 
gravirte Buchstaben eingegraben und zwar rechtläufig, 
also nicht zum Stempeln geeignet; auf der einen Seite 
ist der volle Name des Augenarztes LIDOCILAE deutlich 
zu erkennen, und zwar hier ohne die Punkte, die nach 
den Abkürzungen in den andern Inschriften dieses 
Stempels nie fehlen. — Der Zuname des Augenarztes, 
Docilas, ist nicht bloss für die römischen Inschriften 
völlig neu, sondern auch auf griechischen Inschriften und 
in der ganzen griechischen Literatur, so viel mir bekannt, 
bisher nicht vorgekommen.- Er scheint übrigens grie- 
chischen und zwar dorischen Ursprungs und von Soxsu 
und Xaög abzuleiten zu sein ; vgl. die Namen des Prokliden 
XaQCXag, des Spartaners Aa^adÜlag (Corp. inscr. Gr. 1295), 
des 'ArxiXas, des Vaters des Dichters Damostratos (Anth. 
Graec. II, p. 259 ed. Brunck.), und andere bei Ahrens 

9 
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de dialecto Dorica S. 199 und 266. — Ein Pßniciüum lene 
(td omnerti lippüudinem ex ovo hatten wir in n. 14; vgl. auch 
n. 49, 59y 64y 65. Hier heisst dasselbe authenierum ex 
ovo; vgl. ober dieses Epitheton die Erläuterungen zu 
n. 9 und 11. — Das Diacinnahareos des Docilas heisst 
bei Galenus de compos. medicam. sec. locos IV, Th. XII, 
S. 786 nur KiwaßoQior, und zwar nennt uns Galenus an 
der angeführten Stelle nach dem Kühnschen Texte ein 
KirwaßctQiov d^Cov 6(pftaX^ixov DtöXov BQetxanxotf. Die 
lateinische Uebersetzung giebt dies durch: celebrU oph- 
thalmici Stoli Brüanniei wieder; Herr Dr. Sichel übersetzt 
es: Stolus, octdiste britannique distingu^. Ich halte beide 
Uebersetzungen für ganz verfehlt. B^errarucov kann nur zu 
DtoXot), nicht zu ä(pda>4iixoti gezogen werden; an einen 
octdiste britannique ist also nicht zu denken. Allein auch die 
lateinische Uebersetzung muss verbessert werden. Der 
Name Stolns wäre jedenfalls ein höchst sonderbarer; 
dagegen ist der ctöAx)^ B^exTanxog, die Classis Britan- 
nica der Bömer, durch die Inschriften bei Orelli 804, 
.%01 und 3603 ebenso gesichert, wie der Name 
Axius (vgl. Aidi in Pauly's Beal - Encyclopädie I, 5?, 
S. 2202). Ich schreibe demnach bei Galenus 'Agtov und 
öt6>.o\), und übersetze: Axii, medici octdarii classis 
Britannicae. Wenn die Legionen, Cohorten, Reiter- 
geschwader, ja die einzelnen Trieren ihre medici hatten, 
kann es uns nicht in Erstaunen setzen, für die ganze 
Flotte einen medicus ocularius zu finden; die Augen- 
krankheiten spielten einmal im Alterthume eine besonders 
grosso Rolle. — Zu dem Kamen des Mittels der dritten 
Seite ergänzt Herr Dr. Sichel ad cicatrices, meiner Ansicht 
nach mit Unrecht. Ganz dieselbe Abkürzung haben wir 
auch in n. 98: DIAMISVS>rAD, sowie in n. 64: ISOTHEON^ 
AD und in n. 94: DIARICES^rAD. Wenn wir nun aus 
n. 54, 57, 81 und 86 wissen, dass das Collyrium Diamyseos 
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ad diatheses gebraucht wurde und in lu 43 die Schreib- 
weise ADIAT. für ad diaiheses gefunden haben, 80 kann 
es nicht wohl zweifelhaft sein, dass auch hier, sowie in 
n. 98, 64 und 94, ADiatheses gelesen werden rauss. — 
Die vierte Seite kündigt ein Ambrosivm apobalsamatum 
ad dariiatem an. Wir haben schon oben in n. 26 ein 
Ämbrasium ad kaliginem ei dariiaiem besprochen und 
können desshalb hier darüber hinwe^ehen. Zu bemerken 
ist der Schreibfehler in dem Worte CLARJT., durch 
welchen das R hinter die Ligatur der beiden Buchstaben 
IT zu stehen gekommen ist. 



45. MarcuB Julius Felicianiis. IMlebonne 

(Normandie). 

MARQ^IVLIrFE | LICIANIrDIAC 
Tochon d'Annecy a. a. O. n. 22, Taf. J, Fig, 5. — 
Grotefend im Philologus XIIl, S. 142, n, 27. 

Der kleine Stempel zeichnet sich durch eine grosse 
Zahl von Ligaturen aus; MA, CI, VLI und LI sind durch 
Ligatur mit einander verbunden. <— Das hier angezeigte 
Mittel wird wohl DlACeratos sein, über welches die Er- 
läuterung zu n. 1 zu vergleichen. Möglich wäre aller- 
dings auch die Ergänzung DlAChylon, über welches 
CoUyrium zu n. 40 verhandelt ist. 

46. Gajas Julius Florus und Lucius Silius 
Barbarus. Bavay (D^part du Nord). 

OIVLrFLORI^^BA | SILIVlVfrADrCHÄÄÜ 
L ^ SIL ^ BARBARI | PALLADI ^ AD r CIC. 

Tochon d'Annecy n. 30. — Duchalais a. a. O. 
S. 204. — Grotefend im Philologus XIII, S. 142, n. 28. 
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Einen Augenarzt florus, der die Äntonia, die Ge- 
muhlinn des Drusus **) , vor Blindheit rettete , nennt 
Galenus Th, XII, S. 768. Dieser war also ein Zeit- 
genosse und, wenn wir unsern Stempel auf ihn beziehen 
wollen, um der gleichen Namen willen vielleicht gar ein 
Angehöriger des durch Horazens Episteln I, 3 und II, 2 
bekannten Julius Horus. — BASILIVM wird sonst auf 
den Stempeln nicht erwähnt; auch in den medicinischen 
Schriftstellern der Alten finde ich es nicht, wohl aber 
eine Salbe des Euelpides ßaCiXixov, ad omnes affectus 
oculorum idoneum, qui non lenibus medicamentis curantur 
(Celsus VI; 6, 31), Galenus Th. XII, S. 788 nennt auch 
ein ßaOkXCSiov i|>(i)qix6v. Den Zusatz AD CH er- 
gänzt Tochon AD CHemosin, Duchalais dagegen will, 
weniger wahrscheinlich, AD ClKatrices lesen. — Das 
zweite Mittel, PALLADmm, bespricht Sichel, Cinq cachets 
S. 10 f., weitläufig. Ich wüsste dem von ihm Vorge- 
brachten nichts hinzuzufügen und halte mit ihm das 
Palladium, das ausser unserem Stempel nur noch auf 
n. 98 erwähnt wird, für einen aus Speculation gewählten 
volltönenden Namen. Dass die Anwendung desselben 
AD ClCatrices sei, und nicht, wie Tochon las, AD 
OCVlos, haben Sichel und Duchalais a. a. O. schon 
nach B ottin 's Versicherung angenommen. 



") Die Ausgaben des Galenus haben fölscblich Ijil ' Avrcnictg tfjg 
AQdJtfov (ATjTQOg. Der ältere Drusus, von dem hier aUein die Rede 
sein kann , war der Gemahl der jüngeren Antonia , deren Söhne 
Germanious und der Kaiser Claudius waren (s. Pan1y*8 Beal-Encycl. 
der class. Alterth. I, S. 1181 f. der zweiten Ausg.)? es ist desshalb 
entweder der Znsatz ^T]XQ6g zu streichen und nach römischer Sitte 
Ywaixds (uxorisj zu suppliren, oder statt lATltQO^ geradezu Y^^aixoc; 
zu schreiben. 
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47. Luciiifi Julius JuveniB und Flaviufi Seoundus. 

St. Alhans (Hertfordshire). 



L r IVL r IVENIS V D 
OBALSAMATV 



lAPSOR^ OPl 
;MrADrCLARlTj. 

[LrlriVENISrDIlASMYRNES r BIS 
[POST r LIPP r IJMPETV^EXrOVO. 

FLrSECVNDI I ATrALBAS. 

Gough a. a. O. S. 227 fig. 2 und S. 240. — 
Duchalais a. a, O. S. 229. — Simpson im Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 245. Taf, II, Fig. 7. 

— Franks in dem Archaeological Journal IX, S. 187. 

— Grotefend im Philologus XIII, S. 143, n. 29. — 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 245 flF. 

Bei der Erklärung dieses jetzt im Brittischen Museum 
aufbewahrten Stempels kommt es vor Allem darauf an, 
festzustellen, ob der Stein, wie er jetzt gestaltet ist, voll- 
ständig ist, oder ob ein Theil des Täfelchens, auf dessen 
Seiten die Inschriften eingegraben sind, jetzt fehlt. Dr. 
Simpson erklärte sich für das Letztere und ich habe 
nicht gezaudert mich mit ihm einverstanden zu erklären. 
Dr. Sichel verficht eifrig die Behauptung der Vollstän- 
digkeit des Stempels. Allein seine Gründe sind nicht 
gewichtig genug, um zu überzeugen. Leider bin ich 
nicht im Stande gewesen, den Stempel im Originale oder 
im Gypsabgusse zu studiren; ich musste mich darauf 
beschränken, die saubere Abbildung bei Simpson 's Ab- 
handlung zur Richtschnur zu nehmen, die übrigens durch- 
aus mit demjenigen übereinstimmt, was Herr Dr. Sichel 
von dem Stempel erzählt, also Glauben verdient. Da 
nun nach dieser und nach Herrn Dr. SicheTs Worten 
die zweite Zeile der ersten Seite mit OBALSAMATV 
beginnt, so dass das O unter dem ersten L der ersten 
Zeile steht, muss die Silbe OP in der vorhergehenden 
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Zeile weggefallen sein; da femer opobcdsamatum ein 
Adjectiv ist, das so selbständig nicht wohl den Namen 
eines Collyriums bilden kann, da ferner Alle darin über- 
einstimmen, dass die erste Zeile jetzt mit dem Buch- 
staben D schliesst, und da endlich das Dlapsoricum 
opobalsamatum ad claritatem ein ganz bekanntes Mittel 
ist, so kann meiner Ansicht nach, nur der Eigensinn die 
Verstümmelung des Stempels leugnen. Es zeigt sich 
dies noch auffallender bei der zweiten Seite. Dieser 
fehlt jedenfalls der Name des Augenarztes und die Silbe 
DI vor ASMYRNES in der ersten Zeile, in der zweiten 
Hälfte fehlt offenbar die Präposition POST (nach n. 7. 
20. 29. 37) und der Anfang des Wortes IMPETVw, Nur 
wenn wir 8 — 10 Buchstaben als weggefallen betrachten, 
wird die Inschrift richtig werden. Ich habe desshalb 
diese Ergänzung oben vorgenommen und, um auch in 
der letzten Lücke die geforderte Zahl von Buchstaben 
zu erhalten, nach POST den Genitiv LlPPitudinis ein* 
geschoben. Mit Herrn Dr. Sichel auf der ersten Seite 
einfach opobalsamatum, auf der zweiten Diasmyrnes bis 
impetu ex ovo zu lesen, ist nach dem, was wir auf den 
andern Stempeln finden, unmöglich; ich bleibe vielmehr, 
trotz Herrn Dr. Sichel's Bemühungen, mit Herrn Dr. 
Simpson jytoujours dans la supposition de la destruction 
de presque une mottle de la pierre^ Nur eine, aller- 
dings nicht unwesentliche Verbesserung habe ich mir in 
meiner Ergänzung erlaubt. Als ich die Inschriften dieses 
Steines zum ersten Male besprach (Philologus XIU, S. 143), 
ergänzte ich in der zweiten Zeile der zweiten Seite, die 
ich damals vorangestellt hatte, \COQTWlA^?OS>TA]mpetum. 
Davon bin ich nach dem, was Herr Dr. Sichel über die 
Bedeutung des Wortes BIS in dieser Inschrift lehrt, ab- 
gegangen. Bis bezeichnet danach, dass das CoUyrium 
zweimal angewandt werden soll, wie wir in dem Stempel 



■t aMB^^lMMH^MA*'** *■ •••'■''■■ ,'% "■' ~v^ma «•r^**- ««•< 
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von Nuits (n. 26) das TTieochritdum ad eplphoras ex ovo 
ter finden. Herr Dr. Sichel führt dazu noch eine Anzahl 
von Belegstellen aus alten Schriftstellern, aus Scribonius 
Largus IV, 35, Marceil. Empir. c. 8, Paul. Aegin. III, 22, 
an, die an der Richtigkeit dieser Erklärung nicht zweifeln 
lassen. — In dem Namen IVENIS steht V fiir VV, wie 
in VITRVIA für VITRVVIA (Jahn, Specimen epigraph. 
S. 41, n. 147), INGENVS für INGENWS (Mommsen, 
Inscr. Neap. n. 3011 und 6769, III, 32), PRIMITIVS für 
PRlMlTIVVS (Gruter 424, 5; v. Hefner kleine inschriftl. 
ant. Denkm. in München S. 14; Mommsen I. N. n. 5906) 
und, um das nächstliegende nicht zu vergessen, IVENALIS 
für I WEN ALIS (auf dem Stempel n. 60); vgl. auch 
Borghesi, Oeuvres compl. Numismat. I, S. 166, Epigr. I, 
S. 22. — Die Inschrift der dritten, kürzeren Seite, deren 
Gegenpart, wenn je einer existirt hat, mit dem jetzt 
fehlenden Theile des Stempels verloren gegangen ist, ist 
so roh, dass sie kaum aus derselben Zeit stammen kann, 
jedenfalls aber von einem unerfahreneren Graveur herrühren 
muss. Simpson und Sichel ergänzen bei ad alhas 
das Wort cicatrices, die Uebersetzung des griechischen 
Xevxcjfia, das, wie das gleichbedeutende lateinische albugo, 
noch jetzt in der Ophthalmologie im Gebrauch ist. Dass 
in dieser halbbarbarischen Inschrift AT für AD ge- 
schrieben ist, kann noch weniger auffallen, als derselbe 
Fehler in den beiden oben zu n. 37 angeführten bessern 
Inschriften. 

48. Quintus Julius Murranus. Colchester (Essex). 

Q r IVL r MVRRANI r MELI 
NVM r ad r CLARITATEM. 

Sr IVL r MVRRANI r STACTV 
rOPOBALSAMATrAD^CAP. 

Gough in Archaeologia IX, S. 228 f. — Tochon 
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d*Aiinecy n. 4. — Simpson in Monthly Journal of 
medical science 1851. Jan. und in den Annales d^ocu- 
listique XXVI, S. 96 ff. — Wright, The Celt, the Roman 
and the Saxon S. 245. — Becker in Neue Jahrbücher 
für Philol. und Pädag. LXXVII, S. 589. — Grotefend 
im Philologus XIU, S. 144, n. 30. 

Der^ Arne Murr anu8 istCognomen eines Freigelassenen 
bei Mommsen Inscr. r. Neap. n. 4041. — Ueber das 
Mdinum s. die Erläuterungen zu n. 26. Die Lesart 
STACTVM statt des früheren STAGIVM stammt von 
Forster her und ist von Tdchon gebilligt; sie ist so 
evident, dass ich nicht zauderte, sie in den Text aufzu- 
nehmen. Dagegen habe ich nicht gewagt, Tochon's 
Correctur des Schlusses gleichfalls aufzunehmen; er schlägt 
AD Y CALiginem statt AD ▼ CAP. vor , was auch von 
Simpson, Wright und Sichel (Annales d^oculistique 
LVI, S. 117) gebilligt wird. Ebensowohl könnte man 
auch ADrCLAHitatem corrigiren. 

49. Marcus Julias Satyrus. (England.) 

M^IVLrSATYRhDIASMY | RNES^POSTrlMPET^LIPPIT. 
M^IVLvSATYRIrPENI | CILrLENETEXrOVO. 
MvIVLrSATYRhDIA | LEPIDOS^ADvASPR. 
M^IVL^SATYRhDIALI | BANVrAD^SVPPVRAT. 

Gentleman's Magazine Vol. XLVIII (1778), S. 472. 

- Gough a. a. O. S. 227, Fig. 1 und S. 239. — 
Duchalais a. a. O. S. 228. — Simpson in Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 241, Taf. II, Fig. 6. 

— Grotefend im Philologus XIII, S. 145, n. 31. 

Weder der Name des Augenarztes bedarf einer 
Erklärung, noch finde ich dem oben über die Heilmittel 
Gesagten in Bezug auf diesen Stempel etwas hinzuzu- 
setzen« 
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SO. Sextus Julius Sedatus. London. 

SEXtIVLtSEDATItCRO I CODES^DIALEPIDOS. 
SEXrIVLrSEDATI | CROCODES^PACCIAN. 
[SEXrJIVLrSEDATIrCRO | [COD]ES>'ADrDIATHES. 

Alb. Way im Archaeological Journal VII, S. 359 
uod in den Jahrbüchern des Vereins von Alterthums- 
fireunden im Rheinlande XX, S. 176. — Simpson in 
dem Monthly Journal of medical science 1851^ Jan. und 
in den Annales d'oculistique XXVI, S. 94 f. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxon S. 245. — Becker 
in den Jahrbb. für Philol. und Pädag. 1858, LXXVII, 
S. 589 und in den Heidelberger Jahrbüchern 1858 S. 852. 
— Grotefend im Philologus XTTT, S. 145, n. 32 und 
XIV, S. 627. — Sichel in den Annales d'oculistique 
LVl, p. 234 ff. 

Ueber das Crocodes Dialepidos s. die Erläuterungen 
zu n. 10; über das Orocodes Paccianum zu n. 43. Ein 
Crocodes ad diatheses haben wir noch nicht gehabt; das 
Paccianum ad diathesea auf n. 43 ist gewiss verschieden 
davon. 



51. Lucius Julius Senex. London. 

LrIVLrSENISrCR I OCODtASPAR. 

Roach Smith, Catalogus of the Museum of London 
antiquities S. 47, n. 208. — Becker in den Jahrbb. für 
PhUol. und Pädag. 1858, LXXVH, S. 589 und in den 
Heidelb. Jahrbb. 1858, n. 54, S. 850. — Grotefend im 
Philologus XIV, S. 629, n. 75. 

Den Augenarzt dieses Stempeb will Becker in Ver- 
bindung bringen mit dem L. Julius Juvenis von n. 47; 
wie mir scheint^ mit Unrecht. Wer die Abbildung des 
Stempels n. 47 bei Simpson gesehen hat, kann an der 

10 
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Richtigkeit der Lesmig jenes Stempelt nicht xweifehiy 
und anzunehmen, dass SENIS für IVENIS (so ist der 
Name IWENIS dort geschrieben) gelesen sei, hat doch 
seine Bedenklichkeiteni wenn auch das ASP AR. am Ende 
der Inschrift offenbar für ADrASPRitudinem gelesen ist^ 
also anf besondere Genauigkeit der Copie kein Anspruch 
erhoben werden kann. Jedenfalls würde aber dem Namen 
Juvenis vor dem Namen Senex der Vorzug gegeben werden 
müssen, nicht umgekehrt, wie B e cker meint. Eine andere 
Frage wäre es, ob B e ck e r 's anderweite Vermuthung, SENIS 
stände für SAENIS, gegründet wäre. Ich muss gestehen, 
mir sind die Gründe für diese Vermuthung gänzlich un- 
bekannt. — Uebrigens ist diese Nummer ein Beispiel 
des Vorkommens einer solchen Inschrift auf einem thönemen 
Gefässe (s. das Vorwort S. 9). 

52. Titus Julias Victor. Honßeur (Normandie). 

TrIVLIrVICTORIS I LENErHERBIDVM. 
TrIVLIvVICTORIS I LENErRAPIDVM. 
TrIVLiTVICTORISTLE | NErMrLACT. 
TrIVLIrVICTORIS I LENErSOMNVS. 

Töchon d'Annecy n. 20. — Grotefend im Philo- 
logus Xm, S. 145, n. 33. 

Wir haben hier eine ganz eigene Sorte von Heil- 
mitteln, sämmtlich LENE benannt, mit Zusätzen, welche 
die Unterschiede angeben. Der Zusatz herbidum wird 
sich wohl auf die Kräutersäfte beziehen, die zu des 
Mittels Bereitung angewandt worden, wie der Zusatz 
M^LACT. **) (muliebri lade) denjenigen Stoff bezeichnet, 



14) Dem gewöhnlichen Sprachgehranche getoMaa müsste es e 
fnuMni lade heissen. l^elleicht ist das letste E des Wortes LENE 
von der ersten Silbe ra trennen nnd als Prilposition in nehmen. 
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in welchem das trockene CoUyriam aufgelöst werden solL 
Ueber den Gebrauch der Frauenmilch bei Augen- 
entzündungen 8. Celsus Vly 6, 8; Galenus de simplic. 
medicam. E&cult. X, 7. Th. Xu, S. 264 f. und de compos« 
medieam. sec. locos IV, 3. Th. XTT, S. 712; Alexand. 
Trall. II| 1. — Der Zusatz rapidum wird sich wohl auf 
die reissend schnelle Wirkung des Mittels beziehen sollen« 
Der Zusatz SOMNVS endlich ist nur durch Aenderung 
der an sich unsichem Endsilbe zu erklären; er mag woU 
SOMNlferum oder SOMNI/Jcum heissen. Auch das 
dvciSwov Sux }i})XQv (also etwa ein lene herbidum) bei 
Oalenus Th. XU, S. 747 soll vtcvqv seoisIv %aqax{p\\Mu 



S3. Titos JunianuB. Bath. 

TrlVNIANIvTHALASER 
ADrCLARITATEM, 

TrIVNIANIrCRSOMAEL 
INMrAD^CLARITATEM. 

TrlVNIANIrDiMsVM 
ADTVETERESrCICATRICES. 

Tr I VNI AN! r HOFS VM r AD r QV 
ECVMQrDELICTATArMEDICIS. 

Oough a. a, O. S. 228. — Duchalais a. a* O. 
S. 227. — Way im Archaeological Journal VII, S. 357 
und in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 174. — Simpson 
im Monthly Journal of medical science 1851, S« 236, 
Taf. II, n,5. — Grotefend im Philologus XIH, S. 146 f., 
n. 34. — Sichel in den Annales d^oculistique LVI, 
&240 fi^ 

Die Inschriften dieses 1731 gefundenen, damals der 
antiquarischen Gesellschaft imd der Königlichen Gesell- 
schaft ztt Lwdon vorgelegten, später aber verloren ge- 
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gangenen Stempels können hier nur nach sehr unvoll- 
kommenen Zeichnungen und noch unvollkommneren 
Abdrücken des vorigen Jahrhunderts gegeben werden. 
Kein Wunder, dass gar Manches in ihnen den Erklärend 
Anlass zu Bedenken gegeben hat; dass aber Herr Dr, 
Sichel in seinen 1866 gedruckten Erläuterungen meine 
8 Jahre früher gegebenen Lesungen gänzlich ignorirt, 
obwohl sie ihm bekannt sein mussten, ist eine Folge 
davon, dass derselbe das schon vor dem Jahre 1858 
ausgearbeitete Manuscript über diesen Stempel ohne 
Aenderung hat abdrucken lassen; ein grosses Unrecht 
gegen die Wissenschaft, gegen sich selber und gegen 
die Leser der Annales d'oculistique. — Thalasseros, 
d-oXaoosQÖs, ist der Name eines Collyriums, das stQog 
iitoxvoeig xol jtaöov d^ßXvujriav, xai stQog dQxdg vtcoxvoeos 
angewandt wurden, oder wie hier kurz gesagt wird: ad 
darüatem. Das Recept, nach Hermophilus, giebt Galenus 
Th. XII, S. 781, Vergl. Alexand. Trall. II, 5; Paulus 
Aegin. VII, 16; Aetius ü, 3, 110. Wir finden dasselbe 
Mittel wieder genannt auf den Stempeln n. 71 und 88, 
auf dem letzteren mit dem Zusätze DEhACrimatorium, 
— Das zweite Mittel, Chrysom^linum ad daritateniy ist 
wahrscheinlich ziemlich ähnlich dem Melinum ad clari- 
totem, das wir auf den Stempeln n. 26 und 48 gefunden 
haben, und unterscheidet sich von diesem nur durch die 
nähere Angabe des Tones seiner Farbe; es wird gold- 
gelb genannt, während das andere nur einfach gelb 
heisst. An Cerussomelinum, wie Simpson das unortho- 
graphische CRSOMAELINM lesen will, ist nicht zu 
denken, da ja auch der Name Melinum, wie wir oben 
gesehen haben, nicht von der zu dem Collyrium ver- 
wendeten Substanz herkommt, sondern von der Farbe 
desCollyriums. — Von dem dritten Mittel sind nur die 
Buchstaben D VM deutlich, die zwischen denselben 
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stehenden Zeichen sind nicht ganz klar. Bei Gongh 
sind sie so gegeben, dass man darin eine Verbindung 
Ton LA nnd MI nebst einem S mit Recht finden kann "), 
wenigstens weit leichter als die sinnlosen Worte DRYCVM, 
IXtYXVMy DIEXVM, mit denen sich Simpson hemm- 
^agti nnd die er vergeblich von Sifv^ Eiche, ableiten 
wüly weil nämlich Galläpfel auch ad veteres ctcatrices ge- 
Inrnocht werden. Allerdings ist die Form Diamisum nicht 
die gewöhnliche und in der guten Zeit vorkommende; 
neben der so anorthographischen Schreibweise Jhalaseroa 
und Orsomaelinum kann sie ims aber sicher nicht be- 
fremden. Ueber die Verwendung des Diamisyoa ad vet^res 
eie(driees s. die Erläuterungen zu n. 4. Sollte aber doch 
jemand Bedenken tragen, die Lesung Diamisum zu billigen, 
so bietet sich uns bei Marcellus Empiricus c. 8 das 
eoUjprium dioxua (8i' o^ov^ aus Weinessig) ad aspritudines 
oadarum toUendas. Auch die Züge DIOXVS lassen sich 
allenfidls in den bei Gough gegebenen Zeichen finden. 
— Die Lesung der vierten Seite dieses Stempels hat den 
Eiridirem desselben die allergrössten Schwierigkeiten 
gemacht. Nach J. Y. Akerman soll das darin ver- 
aeichnete Mittel PHOEBVM heissen und da Herr Ak er- 
at an behauptet, dies in den Zeichnungen der antiquarischen 
Gesellschaft zu London gesehen zu haben, nimmt es Herr 
Dr« Siiflpson ohne Weiteres an. Die folgenden Worte 
ADQVECVMO DELICTA A MEDICIS versucht Simpson 
allerdings zu erklären, aber ohne günstigen Erfolg. Ob- 
g^ioch ihm nämlich Akerman versichert hatte, das erste 
Zeichen hinter AD sei ein Q^, hält er S. 240 QVECVMO 
flr ,/i miS'SpeUing hy the engraver for LEVCOMA*« und 



>*) Diflt vennathet schon Way a. a. O., and ich habe daram 
nEdift Anstand genommen, eine solche Ligatur in den Text der 
aotenehmen. 
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übersetzt das Ganze: The Fhoebum of 71 Junianus for 
Leucoma, esteemed (!!) by physicians, verwechselt also 
delicta (Versehen, Fehler) mit dilecta (geschätzt) und 
behandelt Phoebum obenein als Femininum. Auf solche 
Weise lässt sich Alles in eine Inschrift hineininterpretiren 1 
Herr Dr. Sichel versucht die Inschrift auf ganz andere 
Weise zu erklären. Er liest: TrIVNIANI 0?ohalSAMMum 
STAaVM DELACrymaTOWVM AD ClCatrices. Wie 
er sich dabei das Ausfallen mehrerer Sylben in einem 
Worte eigentlich erklärt, wird man schwer begreifen 
können, und dabei behauptet er noch, die Lesung dea 
Herrn Dr. Simpson entferne sich weit mehr, als die 
seine, von den in der Zeichnung gegebenen Buchstaben« 
Ich kann nur einen Grund auffinden, warum die beiden 
Herren Aerzte die richtige Lesung durchaus nicht an- 
nehmen wollen; sie wollen eben nicht zugeben, dass die 
Aerzte bei Behandlung ihrer Patienten Fehler machen. 
Bei den Worten ad quaecumque delicta a mediciSf wie 
ganz deutlich in der Inschrift zu lesen ist, werden wir 
unwillkürlich an ein CoUyrium erinnert, das Galenus 
Th. Xn, S« 768 giebt: KoUi^Qkov, (p ix^i'^^^'^o ^Xc5qos ^^ 
'Arrtorlag Ttis AqüiJcTov*«), itaq' iUyov vno töv SXkiDv laxQcov 
3iTlQ0)^(öT)^ Was für ein Namen aber in dem angeblichen 
PHOEBVM steckt, vermag ich nicht zu enträthseln; nur 
so viel weiss ich, dass der Name Phoebum, den Herr 
Simpson durch Anführung der CoUyrien Sol, Aster, 
Lumen oder ^cag zu erklären sucht, ohne dadurch die 
ganz auffallende Neutralform zu rechtfertigen, die doch 
PHOEBEVM heissen mfisste, jedenfalls der richtige 
nicht ist. 



!•) Dau das Wort RtQ^^ das in den Ausgaben des Galenns 
hier hinzogefll^ wird» gestrichen oder mit ywaixo« Tertanscht werden 
niuss, habe ich oben an n. 46 geseigt 
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54. Lucius JuniuB Philinus. Naü (D^part. de la 

Meuse). 

LrlVNI^PHILINIrDIAM 
ISYStADtDIAtDIATHEtTOL. 

LrlVNIrPHILINI^ DIALE 
PIDOS r AD r ASPRrET r CICAT. 

L T IVNI r PHILINI T STAC 

TVMrOPOBrADrCLARIT. 

LrfVNIrPHILINIrDIAPSO 
RICVMrADrGENrSCISrETrCL. 

Tochon d'Annecy n. 29. — Grotefend im Philo- 
logus Xniy S. 147y n. 35« — von Sacken und Kenner, 
Die Sammlungen des k« k« Münz - und Antiken - Cabinets 
a 127, n. 10. 

Ich gebe den Stempel nach der Abschrift in der 
zuletzt bezeichneten Schrift. Es wird daselbst aus- 
drücklich bezeugt, dass in der zweiten Zeile der ersten 
Inschrift die Silben DIA irrthümlich doppelt geschrieben 
sind. Die hier verzeichneten Mittel sind uns sämmtlich 
schon bekannt, nur erscheinen hier theilweise andere 
Bestimmungen derselben : Diamisus ad dicUhesea toUendas, 
DidUpidoB ad aspritudines et cicatriceSy Stactum opo- 
balsamatum ad clarücUem, Diapsaricum ad genas scissas 
et darüatem. 

56 — 59. Quintus Junius Taurus. Nais (D^part. 

de la Meuse.) 

56. QrlVNrTAVRIrDIASMYRN 

POSTrlMPETrLIPPIT. 

IVNtTAVRtISOCHRYS 
AD^SCABRITvETrCLARrOP. 

Tdchon d'Annecy n. 23. Tat II, Fig. 2. — Grote- 
fend im Philologus Xm, S. 147 f., n. 36. 
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56. QrIVNrTAVRIrANODY 

NVM r ad r OMN r LIPP. 

Qr IVNIrTAVRI r DIALIBAN 
AD r S VPPVRAT r EX T OVO. 

Töchon d'Annecy n. 24. — Grotefend im Philo- 

logus Xm, S. 148, n. 37. 

57. IVNhTAVRI r CROCODrSAR 
COFAGVMrADr ASPRIT. 

IVNI r TAVRI r CRO r DIALEP 
ADrCICATRIC r ETrSCABRIT. 

IVNI r TAVRI y CROCOD r DIA 

MISVSrADrDIATHESISrETrRrE. 

IVNI r TAVRIr CROCODr PAC 
CIANrADrCICATrETrREVM. 

Töchon n. 25 (Titelvignette). — Grotefend im 

Philologus Xni, S. 148 f., n. 38. 

' 58. QrlVNrTAVRIrSTAC 

TVMrDELACRIM. 

Qr IVN r TAVRI y FLOGIVM 
. ADrGENASrETrCLARITAT. 

Töchon n. 26. — Grivaud de la Vincelle, 
Recueil de monum. antiques, Taf. XXXVI, Fig. 4. — - 
Wiener Jahrbücher der Literatur VI, S. 194. — Grote- 
fend im Philologus XUI, S. 148 f., n. 39. 

59. IVNI T TAVRI rTHEODOTIVM 

ADrOMNEMrLIPPITVDI. 

IVNI r TAVRI r A VTHEMERVM ^ AD 
EPIPHOR ^ ET r OMNEM r LIPPITVD. 

IVNI r TAVRI T PENIQL y LEN 
ADrOMNEMr LIPPITVD. 

rVNIrTAVRIrDIASMYRNES 
POSTtIMPETVM r LIPPITV. 

Töchon n. 28. — Grivaud de la Vincelle, 

Recueil de monumens antiq. Ta£ XXXVI, Fig. 1. — 
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Wiener Jahrbb. der Literatur VI, S. 193. — Grotefend 
im Philologus XIIJ, S. 148 f., n. 40. — Vgl. OreUi 
Inscr« lat zu n. 4234. 

Den Augenarzt Q. Junius Taurus haben wir schon 
oben auf dem gleichfalls zu Kais gefundenen Stempel 
n. 18 kennen gelernt. Hier sind noch vierzehn Heil- 
mittel desselben Arztes auf fünf Stempeln, und von diesen 
kehrt nur das bekannte Diasmyrnes post impetum lippi- 
tudinis (auf. n. 55 und 59) zweimal wieder. Das laochrysum 
wird sonst nur ad clarüatem gegeben ; s. n. 41, 62 und 72. 
Hier erscheint es als OPobalsamatum und soll ad sca- 
hritiem et claritatem gebraucht werden; bei Galenus 
Th. Xn, S. 785 dient es jiQog ßeßQCjfiirovg xar^ovg, 
i})a)Q(A)Sei.s StoOeosig, xq(yvül,ovöa^ &(p&aX^a§, XQaxcofiaxa, 
ovxü)8£kS Inaraötdou^' ovXdg xal xvXcyv^ anoöyirixti^* Dass 
das Epitheton opohaUamatum hier nicht an der gewöhn- 
liehen Stelle, unmittelbar hinter Isochryson, steht, darf 
uns nicht auffallen; dieselbe Stellung dieses Wortes 
findet sich auch in n. 97; vergl. unsere Erläuterungen 
ZM n. 37. 

Das Anodynum ad omnem lippitvdinem findet sich 
nur auf dem Stempel n. 56. Bei Galenus Th. XU, S. 747 
haben wir ein droiS'urov 8id xv^<^ itqog Jtdoav JtEQiioSwtov; 
daselbst S. 757 ein ävciSwov kqoq ^et^fjux jiavxoiov, Ibcr), 
3KEQUx)Si;V(ag, tpijSQaxag, KQOJixojCEig, x^m^öeig, %ayxoia% 8uz- 
•^iOEig, und bei Celsus VI, 6, 1 finden wir : Si tantum mali 
est, ut somnum diu prohibeat, eorum aliquid dandum est, 
quae dvtoövva Graeci vocant, — Ueber das Dialibanu ctd 
suppurationes ex ovo vergl. die Erläuterungen zu n. 7 
und 9. 

Auf n, 57 finden wii* nui' CoUyrien von der Art, 
welche Crocodes heisst, und zwar zuerst ein Orocodes 
sarcophagum ad aspritudines, das sonst nirgend erwähnt 
wird, dessen Namen aber seine Bestimmung deutlich 
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ergicbt; dann ein Crocodes dialepidos ad cicatrices et 
scabritiem, wie auf dem Stempel von Mandeure n. 91; 
hierauf ein Crocodes diamisus ad diathesis et rheumatis 
epiphoras (so deute ich die beiden letzten Buchstaben 
R^E. die ich früher nicht erklären konnte^ jetzt mit Hin- 
weisimg auf Galenus Th. XU, S. 750: jtoiei; xol jtQdg 
SnupoQdg ^evfjuiTog Xstctov etc.) Das letzte ist ein Crocodes 
Paccianum ad cicatrices (vgl. n. 43 u. 50) mit einem Zusätze, 
den ich früher mit Bezug auf Galenus Th. XII, S. 715 ET 
REstituendam oder KEparandam Vlcerum Munditiem lesen 
zu dürfen glaubte, der aber wahrscheinlich nichts weiter ist 
als REVMa. Galenus giebt uns Th. XII, S. 772 ein CoUyrium 
'Aox>.T):tid8ov IlaxxCov JtQog jteQuoSvrCag, ^Ev\ia lenxov xal 
iroXv, lnlxav\ia etc. Noch bemerke ich in Betreff der in 
der dritten Inschrift dieser Nummer vorkommenden Form 
DIATHESIS, dass diese auch auf dem Stempel n. 96 
erhaltene Form nicht etwa durch einen Irrthum des 
Graveurs für DIATHESES entstanden ist, wie Herr Dr. 
Sichel in den Annales d'oculistique S. 239 glaubt, sondern 
die richtige Transscription des griechischen Siadioei^ ist, 
wie denn überhaupt früher der Accusativus des Plurals 
in der dritten Declination bei den Wörtern, welche im 
Genitiv ium haben, auf eis oder is ausging. 

Nr, 58 enthält ein Stactum delacrimatorium und ein 
Hogium ad genas (sc. scissas) et clarüatem. Das Letztere 
wird wohl das iziiyi'^iaxfyv SaxvTjQov xo (p^oytror £iiiyQa(p6|i8vov 
des Galenus Th. XU, S. 744 sein; vgl. Aetius II, 3, 97. 
Ueber die Bedeutung des Wortes delacrimatorium vgl. 
Marceil. Empir. c. 8. 

Die Heilmittel von n. 59 sind sämmtlich gegen die 
Lippitudo gerichtet. Die drei letzten haben wir schon 
oben besprochen; nur das erste, Theodotium ad omnem 
lippitudinem, ist ims noch nicht vorgekommen. Die 
Theodotia waren eine eigene Gattung von Collyrien, die 
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wahrscheinlich ihren Namen von dem Augenarzte Theo- 
dotos hatten, demselben, der auch das^'AxcxQiOTov ursprüng- 
lich erfunden hat; vergl. Celsus VI, 6, 5 und 6; Äristides 
Th. I, S. 448. 459 ed. Dind. Dass nicht alle Theodotia 
von diesem Theodotus herrührten, zeigt uns das Coüyrium 
aeharistum Tlieodotium ab Antigono inventum, ad omnem 
epiphoram et omne vüium ocularum bei Marcellus Empi- 
ricus c. 8. Ein CoUyrium Dtonysianum, quod appeüatur 
Theadotiorij ad lacrymam tenuem restringendam et ad 
ulcera et aspritudhiem palpebrarum et ad cicatrices recentes 
efficaciesimum, haben wir bei Marcellus Empiricus c. 8; 
ein 6&oSÖTU)V ^laxiavov, 'AQjtoxQdTiov ^jciyQacpofievov, bei 
Oalenus Th. XII, S. 754. Verschiedene Theodotia giebt 
AStius n, 3, 113 in einem Capitel, das nur über die 
Nardina und TTieodotia handelt. Ich führe hier nur noch 
an ein liiya BeoSÖTiov, iroiotiv nqo^ jteQicoSvvCag xai iraXaidg 
SuidiOEig bei Alexander Trall. 11, 6 und Nicolaus Myrepsus 
XXIV, 39 und das Recept zu dem kleinen Theodotion 
bei Paulus Aegin. VII, 16. 

60. Juvenalis. Orange (Vaucluse). 

IVENALISrCOL | [D]IALEPIDOS. 
IVENALIS^BIS^PVNC | TYM^ADvEFIFORl^^ 
IVENALISrCOLL ] DIAZMYRNES. 
IVENALIS>^COLrCR | OCODESrADrASPRITVD. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 126 — 129. 

Dass der Name des Augenarztes dieses Stempels 
nicht Jidii Venalis gelesen werden müsse, wie Herr Dr. 
S i ch e 1 a a. O. vorgeschlagen, sondern einfach Juvenalis, 
liat mit Beziehimg auf den Juvenis (IVENIS) des Stempels 
n. 47 schon Sichel selbst (S. 247) nachgetragen. — Was 
die Heilmittel dieses Stempels anlangt, so bemerke ich 
in Betreff der der ersten, dritten und vierten Seite, dass 
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dieser Stempel der einzige ist, auf welchem dem Namen 
des Mittels der Zusatz COLlyrium hinzugefügt wird, der 
sich eigentlich von selbst versteht. Die Schreibart DIA- 
ZMYRNES haben wir schon auf n. 7 gesehen. Wer sich 
an die Form ZMTPNAIQN auf den älteren Münzen von 
Smyma erinnert, den kann die Uebertragung dieser 
dialectischen Abweichung auf eine lateinische Inschrift 
nicht in Verwunderung setzen, am wenigsten darf man 
das Z als einen groben Irrthum des Graveurs ansehen, 
wie Sichel S. 128 grthan hat. — Das Mittel der zweiten 
Seite, bis punctum, ist nur die lateinische Uebersetzung 
von dem Dicentetum auf n. 38 und n. 1 ; hier haben wir 
als Zusatz den Gebrauch des Collyriums, ad epiphoras. 
Wie in dem letzten Worte ein F statt eines PH geschrieben 
ist, so finden wir auch in n. 64 FRONIMI statt PHRONIMI, 
und dort noch dazu wiederholt. 



61. Marcus Javentius Tutianos. Goldenbridge 

(Tipperary in Ireland). 

MvIWENTrTVTIANI | DIAMYSVSrADrVETrCIC. 

A. Way in dem Archaeological Journal VII, S. 333 
und in den Jahrbb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande XX, S. 173. — Simpson im Monthiy 
Journal of medical science 1851. S. 253, Taf. III, Fig. 12. 
— Grotefend im Philologus XIII, 8. 150, n. 41. - 
Proceedingsof the Society ofantiquaries of London. SeriesII, 
Vol. II, p. 410. — Vrgl. Wilde 's descriptive catalogue 
of stone, earthen and vegetable materials in the Museum 
of the Royal Irish Academy I, S. 126. 

Der Stempel ist an einem Platze gefunden, der the 
Bpittle Fields genannt wird und einige Ruinen enthält, 
welche traditionell unter dem Namen the Hospital bekannt 



sind. — Dem Namen Juventius begegnet man anf mehreren 
römischen Inschriften, den Namen Tutianue dagegen er- 
innere ich mich nicht jemals gefiinden zu haben, indess 
ist derselbe von den selten vorkommenden Namen Tutiua 
und Tutia (s. Gruter 742, 1; Muratori 1223, 6; Brambach 
Corp. inscr. Rhenan. n. 1290 und 779) richtig abgeleitet. 
— Die Schreibart DIAMYSVS für die gewöhnlichere Form 
DI AMIS VS (eigentlich Diamisyos; vgl. die Erläuterungen 
zu n. 4) hat das in dieser verloren gegangene y, wenn 
auch in der vorhergehenden Sylbe, conservirt. 

62. Lucius LatiniuB Quartus und Lucius Virius 
Carpus. Riegel (Grossherzogthum Baden). 

LrLATINIrQVARTI | ISOCHRYSVMrADrCL. 
LrLATINIrQVARTI j DIAPSORrOPOBrADrCL. 
LrLATINIrQVARTI | DIAMISYOSrADrASPRITVD. 

L-VIR^CARPI. 

Schreiber in den Mittheilungen des histor. Vereins 
für Steiermark VI, S. 80. — B o ck e r in den Jahrbüchern 
für PhUol. und Pädag. LXXVU, S. 587. — Klein in den 
Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 175. — Grotefend im 
Philologus XIII, S. 150, n. 42. — Brambach, Corpus 
inscr. Rhenan. n. 1652. 

Einen M, Latinius M. /. Hermes^ der ausdrücklich 
als medicus ocularius bezeichnet wird; führt aus einer 
Bologneser Inschrift schon Walch, Sigillum medici ocu- 
larii etc. S. 43 n. 11, an; vgl. Orelli n. 4228. Vielleicht 
war er ein Verwandter des Z,. Latinius Quartus und die 
Kunst erblich. Der Name des L, Virius Carpus ist mit 
grösseren Buchstaben geschrieben und nimmt in einer 
Zeile die ganze Seite ein. Er war, wie Schreiber ver- 
muthet, bestimmt, einem jeden der drei Heilmittel bei- 
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gedruckt zu werden, und gab nicht des Erfinders Adresse, 
sondern die des Händlers, der die Salben verkaufte. 
Anders scheint die Sache bei dem Wormser Stempel 
(oben n. 32) gewesen zu sein, wo allerdings auch der 
Name C^IVL^MYSICI allein auf der vierten Seite steht, 
nicht aber, wie hier der Name L^VIRrCARPI und wie 
auf dem Wiesbadener Stempel (n. 63) der Name T^MAR- 
TII^SERVANDI, die ganze Seite einnimmt. Dort sieht 
man, dass noch etwas hinter dem Namen folgen sollte, 
was nur noch nicht eingegraben ist. Hier sieht man an 
der Grösse der Buchstaben, die den ganzen Raum der 
Seite füllen, dass nicht mehr gegeben werden soll. — 
lieber die Mittel braucht nach dem oben schon Vorge- 
kommenen hier nichts weiter hinzugefügt zu werden. 

63. Titus LiviuB et llarcuB Catiilus, Titus 
Martius Servandus, ApoUinaris. Wiesbaden. 

TtLIVIvET^MAR I CIrCATVLIrATR. 

TrMARTIrSERVANDI. 

APOLLINARI. 

Grotefend im Philologus XIII, S. 151, n. 43. — 
Becker in den Jahrbb. fiir Philologie und Pädagogik 1858. 
LXXVII, S. 587 f. 

Wenn ich bei der ersten Publication dieses Stempels 
nach einer Mittheilung des Herrn Dr. Rössel es als 
gewiss annahm, dass dieser Stempel mit der grösstcn- 
theils aus Italien stammenden von Gerning'schen Samm- 
lung in das Wiesbadener Museum gekommen sei, war 
das ein Irrthum, den ich bei der ersten Gelegenheit (im 
Philologus XIV, S. 627) zu berichtigen mich beeilt habe. 
Herr Archivar Habel zu Miltenberg, der das Wies- 
badener Museum durch seine frühere Stellung zu dem- 
selben genau kennt, hat die Güte gehabt, mir seine vor 
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hat, ihren Namen zu haben, möglicher Weise von unserem 
T. Livius. £in Marcus CcUulus ist sonst nicht bekannt; 
in der Familie der Lutatius Catvlus kommt übrigens der 
Name Marcus nicht vor, es waren dort vielmehr die 
Vornamen Gajus und Qaintua gebräuchlich. Ob der auf 
n. 18 vorkommende Augenarzt T, Cl. ApoUinaris mit dem 
Apollinaris unseres Stempels etwas zu thun hat, steht 
dahin. Dass der Name T. Martii Servandi wahrscheinlich 
nur den Händler, den Apotheker bezeichne, nicht einen 
Augenarzt, haben wir schon bei Besprechung des vor- 
hergehenden Stempels n. 62 gesehen. 

Dass ein Heilmittel den Namen mehrerer Augenärzte 
fuhren konnte; haben wir auf dem Stempel n. 6 schon 
gesehen, dennoch gehört es zu den seltenen Fällen und 
darf als besonders interessant bezeichnet werden. £benso 
interessant ist aber auch das hier ausgebotene Heilmittel, 
das in seiner anspruchslosen Einfachheit nur auf diesem 
Stempel vorkommt. Es leidet keinen Zweifel, dass ATR. 
nichts Anderes bedeutet, als airamentum sutorium, xdk- 
xavdov oder xa^xavS-eg, Kupfervitriolwasser, das bei Augen- 
übeln nicht selten angewandt wurde. Plinius Hist. nat. 
XXXrV, 12, 32 sagt: medetur et oculorum scahritiei do- 
lorive et caligini, und bei Marcellus Empiricus c. 8 lesen 
wir: 81 Impetus oculorum eruperit^ hujusmodi remedium 
confestim adkibebis: atramenti sutoricii — in aquam 
mundam defundes, idque acriter fervere facies, tum 
operies, ut fervor paululum conquiescat; atque ubi modicum 
intepuerit, in concham tranrfundeSy ibique fadem demerges, 
et oculos patefacias intra ipsam aquam : paululum 
quidem admordebit, sect certissimo experimento dolorem 
incumbentem avertet. Ebenso geben sowohl Galenus 
Th. XU, S. 739, als Celsus VI, 6, 27, MarceUus Empir. 
c. 8 und Aetius II, 3, 59 uns Recepte, die atramentum 
sutorium als wesentlichen Bestandtheil enthalten. 
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64. Titns LoUiucr Fronimus. Carhec- Grestain 

(Normandie). 

TtLOLLItFRONIMI I LENEtPENICILLVM. 
TtLtFRONIMI I ISOTHEONrArD. 

Rever, Memoire 8ur les ruines de Lillebonne S. 45 
und 52. — Eloi Johanneau bei Bottin, Mölanges 
d'archdol. S. 113. — Duchalaia a. a. O. S. 214 f. — 
Grotefend im Philologua XIII, S. 152 f., n. 44. 

Ein Phronimus wird auch aiif dem Jenaer Steine 
(n« 78) als Augenarzt genannt; aber schon die verschiedene 
Schreibung dieses Namens lässt uns auf eine Verschiedenheit 
beider Personen schliessen. — lieber den Ausdruck lene 
penicillum s. oben zu n. 14. Das Isotheon wird nur noch 
bei Aötius 11, 3, 109 erwähnt, ist aber eine echte Probe 
der unverschämten Rodomontade der antiken Quacksalber, 
die es nicht scheuten, sich selbst der Gottheit gleich zu 
stellen (vgl. oben die Erläuterungen zu n. 26). Dass die 
beiden letzten Buchstaben Ad Diatheais gelesen werden 
müssen, haben wir schon oben zu n. 44 gesehen. 

65. Oajns Luociufi Alexander. Maestricht 

C^LVCCl vALEXANDRI r DIAL 
EPIDOS T AD r ASPRITVDINE. 

OLVCCIr ALEXANDRI r LENE 
AD T OMNEM T LIPPITVDINE. 

C r LVCCI T ALEXANDRI t AD^CALI 
GINESvEDrSCABRITIAS > OMNES, 

OLVCCIrALEXANDRIrCROCO 
DES>^ATrASPRITVDINES. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn de vet. med 
ocul. gemma S. 9. — Gough in Archaeologia IX, 8. 238 f. 
— Töchon d'Annecy n. 19. — OrelU n. 4233. — 
Grotefend im Philologus XUI, S. 153, n. 45. 

12 
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Einen Arzt Alexander nennt auch Galenus Th. XU, 
S. 580, ohne aber des Namens seiner Familie zu gedenken. 
•— Die hier genannten Mittel bedürfen nach dem Obigen 
keiner besondem Erläutenmg; nur auf die doppelte Ver- 
wechselung des D und T in den Wörtern ED und AT, 
statt ET und AD, muss aufinerksam gemacht werden. 



66. Marcelliiias. Amiens (Picardie). 

MARCELLINI | DIALEPIDOSrADrC. 
MARCELLINItDI I ASMYRNESrPOST. 
MARCELLINrCYCI^. 
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Dufour in den Mdmoires de la sociätä des Anti- 
quaires de Picardie Th. VUI, S. 577 f. — Grotefend 
im Phüologus XHI, S. 153, n. 46. 

Von dem Augenarzte Marcellinus werden wir in den 
folgenden Nummern eine weitere Spur seiner Thätigkeit 
finden. — Das erste hier gegebene Mittel liest Dufour: 
Dialepidos ad cicatrices veteres; da das C am Schlüsse 
der Inschrift mehr die Form eines spitzen Winkels «[) 
hat, kann man zweifeln, ob nicht vielmehr ad aspritudines 
zu lesen sein möchte (vgl. die Erläuterungen zu n. 25). 
Das Diasmyrnea post impetum lippüudinia haben wir 
schon öfter kennen gelernt. Neu ist dagegen das Mittel 
CYCNI, das, wie Galenus Th. XII, S. 708 sagt, von 
seiner weissen Farbe den Namen des Schwans fuhrt. 
Man findet das Recopt dazu bei Galenus Th, XII, S. 759 f.; 
Alexander Trall. II, 5; Paulus Aegiu. VII, 16; Nicolaus 
Myrepsus XXIV, 10; üribasius III, S. 50; Aötius H, 3, 104. 
— Die Inschrift der vierten Seite ist wohl absichtlich 
vertilgt, um, wie es öfter geschah, einer neuen Platz zu 
machen. 
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67. 68. Marcellinus. Reims. 

67. fflARCELL i ^^.^CELLINI 
^IVMvAD^CI I WMmMrADrCXC 

68. DIAU I DIAL 
VADA I NADA 

Sichel in den Annales d^oculistique LVI, S. 254 — 260. 
Wie wir in n. 27 und 51 zwei Inschriften kennen 
gelernt haben , die nicht einem Stempel entnommen, 
sondern den zur Aufnahme der flüssigen Salben (vy^d 
nennt sie Galenus) bestimmten Gefassen aufgedrückt 
sind, so sind die beiden oben gegebenen Inschriften je 
zwei in trockenem Zustande aufgefundenen CoUyrien 
((po^lüuxxa ^TiQcz oder ^TjQoxoXXvQia) selber aufgedrückt. Ein 
anderes Exemplar dieser Art werden wir unten unter 
n. 103 noch kennen lernen. Wir haben schon im Vor- 
worte über den merkwürdigen Fund solcher CoUyrien 
berichtet, den man vor mehreren Jahren zu Reims ge- 
macht hat. Die dort entdeckten Fragmente hatten theils 
eine braune, theils eine rothe Farbe; die von den Herren 
Baudrimont und Duqu^nelle vorgenommene Analyse der 
ersteren gab folgendes Resultat: 

Mati^re organique 33,33 

Silice 4,00 

Peroxyde de fer 16,00 

Oxyde noir de cuivre .... 4,32 

Oxyde de plomb 23,00 

Carbonato de chaux 17,66 

Perte 1,69 

100,00, 

Das rothe CoUyrium hatte dieselben Elemente, wie 

das braune, es war aber reicher an Eisen und Blei und 

enthielt nur sehr wenig Kupfer. Es ist zu bedauern, dass 

die Analyse nicht genau genug gemacht ist, indem man 
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nicht gehörige Rücksicht nalun auf die verschiedenen 
Inschriften der Fragmente. Die oben angeführten In- 
schriften sind, wie schon angegeben, je zwei Fragmenten 
gleicher Art entnommen. Nur bei dem einen Paare der- 
selben ist der Name des AugenarzAs erhalten; es ist 
der uns schon aus einem Stempel von Amiens (n. 66) 
bekannte Marcellinus, den wir auch in der nächst- 
folgenden Nummer (n. 69) wieder finden werden. Die 
Inschrift lautet mit Benutzung der auf beiden Exemplaren 
erhaltenen Buchstaben und der nöthigen Ergänzung nach 
Sichel: MARCELLINI [DlALEPlD]lVMrADraCatrice8. 
Wie ich schon oben, zu n. 40, mich gegen die Form 
Dtalepidium erklärt habe, die durch keinen der bekannten 
Stempel gerechtfertigt wird '•), so möchte ich auch hier 
gern dieselbe vermieden sehen, weiss aber kein Mittel 
auf IVM, das ad cicatrices gebraucht wäre, anzu- 
geben. Sollte etwa TVRINVM gelesen werden können, 
da nach Galenus de compos. medicam. secundum locos IV, 
Th. XII, S. 710 das Collyrium 8icl >.ißdrov oder Turinum 
auch zur nXr\qio6i^ x(ov xolhiyv iXxi^v und zu deren Ver- 
narbung gebraucht wurde? — Die Inschrift des zweiten 
Paares, die des Namens eines Augenarztes entbehrt, habe 
ich nur desshalb hier mit aufgenommen, weil die Frag- 
mente, welchen sie entnommen ist, eben mit den Colljrien 
des Marcellinus zusammen gefunden sind. Herr Dr. 
Sichel ergänzt dieselbe DlALepidioNyADrAspritudines. 
Also wieder eine neue, ebenfalls ganz unverbürgte Form 
für das Collyrium Dialepidos, die noch mehr auffallen 
muss, wenn wir in der andern Inschrift die romanisirte 
Form Dtalepidium anerkennen. Da das eine Fragment 



IS) Sie geben sämmtlich DIALEPIDOS, nur der Stempel n. 92, 
der Bich überhaupt durch falsche Formen ausxeichnet, giebt DIA- 
LEPIDVM. Vgl. auch meine ErlKutenmg su n. 18. 
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statt des N ein V hat^ möchte ich einfach znr Frage 
stellen, ob nicht ein DIALi&anV hier geboten wird. Dass 
von zwei verschiedenen, im Besitze eines Augenarztes 
gewesenen CoUyrien das eine einen griechischen Namen, 
das andere eine lateinische Uebersetzung dieses Namens 
enthält, kann weit weniger befremden, als die Verschieden- 
artigkeit in der Endung desselben Namens. 

68. Haroellinus. Cond-mr-Ton (D^p. de l'Eure). 

mmmmELLiNi \mmmmmiLLVM. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 109 ff. 

Es ist nur die Hälfte eines Augenarztstempels, die 
uns hier erhalten ist. Glücklicher Weise sind wir durch 
andere Stempel in der Lage, die vom fehlenden Buch- 
staben zu ergänzen. Die Inschrift hiess vordem: marcEL- 
LINI peniclLLVM. Wegen des Marcelltnua sind die vor- 
stehenden Nummern 66 und 67, wegen des PeniciUum 
die Erläuterungen zu n« 14 zu vergleichen. 

70. Maritumas. Bourg (Ddp. de TAin). 

MARITVMrCOLrAEGP 
TIACtOPOBALStADtCLAR. 

MARITVM rLr E WODES r O 
POBALS AM ATVM r AD r ASPR. 

Mongez in den M^moires de l'institut national. 
Vol. III, an IX, S. 380. — Grotefend im Philologus XIII, 
S. 154, n. 47. 

Der Name Maritumus oder Maritimua kommt auch 
sonst wohl auf Inschriften vor. — Collyrium Aegyptiacum 
opohalsamainm ad claritatem wird auf Augenarztstempeln 
sonst nicht mehr gefunden. Bei Galenus Th. XII, S. 737 
haben wir eine Aiyvmia itQOS xvXovs xal XstixcOfiaTa, äcpcuQsl 
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xai SEQfiara naqavxlnoiy und gleich darauf eine alXr\ 
AiyvjixCa jtqös xvXovg xal Xeuxcofiata xai xsxQOvtdfiiras Sur- 
O^Ed£tg; allein ich zweifle, ob diese Aegyptide, deren An- 
wendung von der oben vorgeschriebenen Anwendung 
ad clarltatem so sehr abweicht, mit unserem collyrium 
Aegyptiacum etwas zu schaffen haben. Auch ein anderes 
Collyrium, dessen Galenus erwähnt, scheint aus dem> 
selben Grunde nicht hierher zu gehören. Er sagt nämlich 
Th. XII, S. 749: T6 dxoQiOTov ImyQacpofiEvov, itQOg xds 
fieyCdTag ditKpoQdg* fiövcoTovro) iv Alyvitro) ol laxQoi X{^{i\L£voi 
Et!T)|Li€Qoi)di. — lieber das Evodes ad aspritudinem und 
die Schreibart EWODES haben wir schon in den Er- 
läuterungen zu n, 15 gesprochen; hier ist das Mittel opo- 
bahamatum und lene, welche Bezeichnungen beide oben 
fehlten. 



TL Sextus Martinirifi Ablaptus. Vieux (Nor- 

mandie). 

S>^MARTINhABLAPTI | THALASSEROS. 
SrMART^ABLAPTI | SMECTICVM. 
SrMARTr ABLAPTI | CROCODES. 
DIARHODON. 

Rover, M^moires sur les ruines de Lillebonne S. 28 
und 53. — Duchalais a. a. O. S. 215 f. — Grotefend 
im Philologus XIH, S. 154, n. 48. 

Dieser Stempel zeigt auf der untern Fläche ein 
Seepferd, auf der obem eine zweihenklige Vase mit 
weitem Bauche und Halse, über dessen Oeffnung der 
Name GAI (Gaji), ohne Zweifel als eine Firma, ange- 
bracht ist. Drei unterhalb befindliche Augen bezeichnen 
die Bestimmung der Heilmittel, welche der Stempel an- 
preist — So gewöhnlich der Namen Martinua bei den 
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Römern auch war^ gehört der Name Martinius doch zu 
den seltnem; indess findet er sich bei Gruter 539, 5 und 
in dem davon abgeleiteten Namen des Cd^Q^SiX Martinianus; 
den Namen Ablaptus aber habe ich nirgends gefunden. 

— Die Heilmittel sind aus dem Obigen bekannt bis auf 
das Smecticum, das nur auf diesem Stempel genannt 
wird. Bei Galenus Th. XII, S. 779 finden wir 7ioXkv{^iov * 
aQfidTiov iniyQacpo^erov, (^ IxQ'H^'c^'^o IIxoXE^atos 6 ßaCiXEiis, 
OfiT)XTuc6v, ovXdg diioOfiiixsi. Ein ähnliches CoUyrium, mit 
ähnlicher Wirkung wenigstens, wird auch das Smecticum 
des S. Martinius Ablaptus gewesen sein. Vgl. Alexander 
TralL H, 5. 

72. Marcus Messias OrgUus. Selongei (Ddpart. 

C6te d'Or). 

MrMESSIJrORGILIrYSO | CHRYSVMrADrCLAR. 
MrMES>'ORGILhTH | VRINVMrEXvQVO. 
MrMESrORGILIrLEN | HYGIArADrlMP^LIPP. 

Fevret de St. Mömin, Rapport sur dcux cachets 
in^dits d'oculistes Romains (Mömoires de la commission 
d^partementale d'antiquitös de la Cote d'Or. Th. I, S. 279). 

— Duchalais a. a. O. S. 223 f. — Grotefqnd im 
Philologus Xin, S. 155, n. 49. — Comarmond, Musäe 
lapidaire de Lyon S. 423, n. 113. 

Dieser Stempel ist, wie der in seiner Nähe gefundene 
Stempel n. 24, aus dem Cabinet Lambert in das Lyoner 
Museum übergegangen, dessen verdienstvoller Conser- 
vateur, Mr. Martin Daussigny, die Güte gehabt hat, mir 
einen Sicgellackabdruck desselben durch Herrn de la 
Saussaye zu übersenden. Der Name Orgilus, vom 
griechischen ÖQyCXog, jähzornig, ist mir sonst noch nicht 
vorgekommen. — Von den Mitteln haben wir oben in 
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n. 38 das Isochrysum '•) ad daritatem schon gehabt, und 
wenn wir auch das TTiurinum ex ovo bisher noch nicht 
gefunden haben, so ist doch das damit identische Dicdibanu 
ex ovo bekannt genug; vgl. oben die Erläuterungen zu 
n. 7 und 9. — Ob das LEN« HYGlAsticon (f) AD IMPetum 
LlPpitttdinis mit dem xolXvQior ^yE^Siov Xeyofisvov bei 
* Galenus Th. XII, S. 761 und Paulus von Aegina VII, 16 
übereinstimmen, oder ob vielmehr in Bezug auf Scribonius 
Largus de compos. 37. 38 und Marcellus Empir. 8: 
LENis HYGRA etc. zu schreiben sei, wage ich nicht zu 
entscheiden. 

73. mnervalis. Oirencester (Grlocestershire). 

MINERVALISrDEALEB | ANVMrADrJNPTrLIPPrEXTOV. 
MINERVALIS^'MELINV | AD^OMNEMrDOLOREM. 

Buckman and Newmarch, Illustrations of the 
remains of Roman art in Cirencester S. 117. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxon S. 243. — A. Way 
im Archaeological Journal VII, S. 357 und in den Bonner 
Jahrbüchern XX, S. 174. — Simpson im Monthlj 
Journal of medical science 1851. S.252. Taf. lU, Fig. 11. 
— Osann im Philologus VIII, S. 758 ff. — Göttinger 
gelehrte Anzeigen 1852, S. 1826. — Q-rotefend im 
Philologus Xm, S. 155, n. 60. 

In der sonderbaren Schreibart DEALEBANVM für 
DIALIB. spricht sich die spätere (?) englische Aussprache 
des e (wie i) deutlich aus; die unrichtige Endung dieses 
Wortes, das eigentlich DIALIBANV heissen muss, so wie 
die UnvoUständigkeit des Namens des Arztes und die 



1*) Das erste Y dieses Namens, das der richtigen Orthographie 
widerstrebt, tritt auf dem Biegellaokabdmoke gans klar hervor; di« 
frabaren Herausgeber lasen ISOCHRYSVM. 
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Orthographie weisen der Insehrift ein späteres Zeitalter 
an; der Zusatz AD lN?eTum LlPPitudinis EX OVo ist 
uns ans n. 7 schon bekannt. Das Melinum haben wir 
gleichfalls schon mehrmals gesehen; der Zusatz ad omnem 
dolarem erinnert an Galen's Vir\h>vov TQvcpsQov jroiow jtqös 
Tovg (11)5* TJrwvaotiv 8fi|iv cpaQfidxcJv ino\iivovxa^ (Th, XII, 
S. 769) und an desselben Hi]Urov dxoQaxov imyqa(f6\iBvov 
(Th. Xn, S. 786). 

74. Munatius Tadtas und Pompejanos. Mmes. 

MVNATIrTACITIrCRO. 
POMPIIAMrPACCIANVM. 

Pelet, Catalogue du Mus^e de Nimes S. 41. — 
Grotefend im Philologus XIV, S. 629, n. 76. — 
Sichel, in den Annales d'oculistique LVI, S. 129 ff. 

Der Stempel, aus grünem Serpentin, ist bei den 
Ausgrabungen im Maison carr^e zu Nimes gefunden und 
von der Witwe des Finders, des Architecten Grangent, 
an das Museum zu St. - Germain -en-Laye geschenkt 
worden. — Die Namen der beiden auf ihm verzeichneten 
Augenärzte sind diesem Stempel eigen thümlich; dass der 
der zweiten Seite POMPEIANI lauten soll, ist klar; sowohl 
das £ als die letzte Silbe NI sind vermuthlich nur un« 
deutlich geschnitten. — Das Crocodes haben wir schon 
öfter auf den Stempeln gesehen; über das Pacdanum 
0. die Erläuterungen zu n. 43. 

75. Natalinius Victorinus. Wien. 

NATALINIrVICT | OfeNhLENEvMrADrlM. 
NATALINIrVICT | ORINKHERBACI. 
NATALINIrVICT | ORINIrHERBA^CI. 
NATALINItVICTORI I NIrDIAMISVSrArD. 
von Sacken und Kenner, Die Sammlungen des 

13 
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k. k. Münz- und Antiken Üabinets S. 128, n. 12. — 
Grolefend im PhUologus XXV, S. 156, n. 83. 

Der Name Natalinitta ist mir bisher noch nicht vor- 
gekommen ; er findet indessen ein Analogen in den gerade 
in den germanischen Provinzen vorkommenden Mamen 
Augustalinius, Oenialinius, Liberaliniug (Brambach Corp. 
inscript. Rhenan. n. 319^. 992. 1000). — Was die CoUyrien 
anbetrifft, deren Namen uns der Stempel erhalten hat, so 
ist das erste, lene medicaTnentum ad impetum *<>), uns schon 
aus dem Stempel n. 10 bekannt (vgL auch n. 104); das 
HERBACI oder HERBA^CI der zweiten und dritten Seite 
wollen die ersten Herausgeber herba cicatrida lesen; 
jedenfalls eine sonderbare Benennung eines Collyriums. 
Da wir aus n. 52 ein herbidum kennen, möchte wohl 
HERBidum Ad Clcatrices oder vielleicht HElkBidum 
ACldum gelesen werden müssen. Merkwürdig bleibt es 
immer, dass dieselbe Inschrift sich auf zwei Seiten 
wiederholt. Eben so wenig können wir mit der Lesung 
der vierten Seite, worin die ersten Herausgeber Dia- 
misus ad veteres cicatrices erblicken, mit ihnen ganz über- 
einstimmen, und verweisen desshalb auf die Erläuterungen 
zu n. 44, wo nachgewiesen ist, dass der Zusatz AD nicht 
anders als Ad Diatheaes zu lesen sei. 

76. Luoius F. Villanus. Metz. 

LrPrVILLANIrDIA | SMYRNvFOSTylrPrL. 
LvPyVILLANI I DIA 
LvPyVILLANItDI I ALEPIDrADrAS. 
LvPyVILLANItLEN I PrAD^IMPrUPPrEvL. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI^ S. 226 ff. 



*o) Die Bachstaben M^AD^^IM. sind in swei Gruppen darch 
Ligaturen verschlongen. 
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Nach Herrn Dr. SicheTs Versicherung haben die 
P dieses Stempels unten einen Balken, fast wie der des 
T oben. Wenn dies bloss bei den P der Fall wäre, 
welche das Nomen des Augenarztes bezeichnen, nicht 
auch bei den in den übrigen Wörtern, dann würden wir 
in ihm eine Ligatur von P und L finden können, und 
zugleich eine Abbreviatur haben, die nicht ohne Beispiel 
ist. Eine zu Puteoli gefundene Inschrift (Mommsen Inscr. 
r. Neap. n. 7220) lautet: D^M | L^PL^HER | MIPPO^PYR. 
Wie aber dieser Name ergänzt werden muss, ist nicht 
zu bestimmen. — Die Mittel anlangend, so ist das erste 
ein Diasmyrnes post impetum pituitae lippitudinis. So 
möchte ich mit Hinweisung auf Celsus VI, 6, 1 »') die 
Abkürzungen deuten, die Dr. Sichel der Unwissenheit 
des Stempelschneiders zuzuschreiben sich genöthigt sieht, 
da er sie nur durch das gewöhnliche POST \m?etum Lippi- 
tudinis zu erklären weiss. — Das Mittel der zweiten 
Seite ist unvollständig geblieben; ob es ein Diarhodon 
oder ein Dialibanu oder ein Diapsoricum oder ein Dia- 
misyos oder ein Diaceratos hat werden sollen, müssen 
wir dahin gestellt sein lassen. — Die Inschrift der dritten 
Seite, Dialepidos ad aspritudineSj bedarf keiner Er- 
läuterung; dagegen muss ich in Betreff des vierten 
Mittels eine Bemerkung mir erlauben. Herr Dr. Sichel 
liest dieselbe: LrPrVILLANI LENc PeniciUum AD IMPe- 
tum L\PP[EL]itudini8, und beschuldigt den armen Stempel- 
schneider wieder einer groben Unwissenheit, weil er LIPPEN 
L für LIPPITV geschrieben habe. Herr Dr. Sichel hat dabei 

*i) Hier nur der Anfang dieser Stelle: Protinua autem orta 
lippitudinef quaedam notae auni, ex quibus, quid eventurum sit, 
eoÜigere poasimus, Nam, ai aimtd et lacrima et tumor et crasaa 
pituita coeperint, si ea pituita lacrimae mixta est^ neqtie lacrima 
caUda estj pituita vero alba et molUsy tumor non durusy longae 
valetudinM metua non eat. 
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die erste Regel einer rabigen Kritik ausser Augen ge- 
lassen, nicht eher einen Irrthum in der Schreibung zu 
vermuthen, bis man überzeugt ist von der Unmöglichkeit 
einer Erklärung. Ich lese die Inschrift einfach: Lucii 

p ii VILLANI LENe PeniciUum AD IMPetum LlPPf- 

tudinis E Lebete. Ein Peniciüum lene ex ovo haben wir schon 
in n. 14y 39 u. 49 gesehen, hier ist ein noch sanfteres Mittel 
e lacte. Celsus sagt VI, 6, 8 : Qiio gravior vero quaeque in- 
flammatio eet, eo magis leniri medicamentum debet, adjecto 
vel albo oviy vel mvliehri lacte, und in dem folgenden 
Capitel: Utendum deinde vel Hadern coUyriia est ex lacte 
aut ovo, vel croco, cui (dbum ovi misceatur. Vgl. noch 
Galen, de compos. medicam. sec. locos Tb. XII, S. 750 
ed. Kühn., wo dies e lacte muliebri durch 8ux yoXaxrog 
yvraix€(ov gegeben wird, imd S. 760 und 768, wo einfach 
^ XQYJdig 8ux ycülaxTog steht. Auf Augenarztstempeln hatte 
sich bis dahin ein ähnlicher Zusatz nur einmal gefunden 
(der Stempel n. 52 hat ein LENE ^-M^ LACT.); um so 
interessanter wird dadurch unser Metzer Stempel. 



77. Paulinus. Paris. 

PAVLINItDIAB I SORICVMvI. 

mmmmmmmmm j iMvmmmmNi 

PAVLINI r LEN 1 hPNICLM. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 11 ff. — Duchalais 
a. a. O. S. 194 f. — Zell, Delectus inscr. Rom. n. 1899. 
- Grotefend im Philologus XIU, S. 155 f., n. 51. 

Sichel beschreibt diesen Stempel sehr genau. Die 
emzelnen Seiten sind auf der daran stossenden Fläche 
durch Zahlen bezeichnet, die vierte Seite ist ganz frei, 
auch fehlt ihr die Bezeichnung durch eine Zahl; von 
der Legende der zweiten Seite, die fast ganz abgeschliffen 
ist, sind noch schwache Reste der zweiten Zeile ge- 
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Uieben, worin Sichel nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
IMPeliKfii UppitudiNla venniithet — Ob der hier genannte 
BamUnuM mit dem Arzte gleichen Namens bei Oalenus 
Th. Xm, S. 211 identisch sei, lassen wir dahin gestellt 
seb. — Das letzte Zeichen der ersten Seite (I) ist durch 
mehrere Striche mit einem Grabstichel fast ausgelöscht, 
■oU alao nicht gelten und ist wahrscheinlich nur eine 
Dl^ederiiolang der zu dieser Seite gehörigen Zahl I. 
üeber das Diapsorieum und das LEN[E] P^NICiUuM haben 
wir schon mehrfach gesprochen; s. namentlich n. 6 u, 14. 

78. PhronimuB. Jena. 

PHRoNIMtDIAPSOR I OPOBALS^ADvCLAR. 
PHRoNIMIvDYASMYRN | POSTvIMPETrLIPvEXroV. 
PHRONIMIrEVODES | ADvASPRITrETvCIK. 
PHRoNIMItPENICIL I ADvOMNEMvLIPPlT. 

Walch, Sigillum etc. S. 2 und Taf. — Gough a. 
a. O. S. 237.— Töchon d'Annecy n. 15. — Zell n. 1898. 
— Grotefend im Philologus XHI, S. 156, n. 52. 

Dass der Taus Loüius Fronimus, dessen Stempel 
oben unter n. 64 gegeben ist, mit dem Phronimus des 
hier behandelten Stempels identisch sei, daran lässt sich, 
wie schon oben angedeutet ist, mit Kecht zweifeln. — 
Die Heilmittel : Diapsorieum opobalsamatum ad clarüatem, 
Diannymes poH impetum lippitudinls ex ovo, Evodes ad 
asprüudines et eicatrices, PeniciUum ad omnem lippi- 
tudinem sind aus dem Obigen bekannt genug. 

79. Se. Po. Calenns. Beauvais (D^p. de TOise). 

SE^POrCALENIrDIALEPIDOS^ADrVETERESTaCATRICES. 
SErPOrCALENI^AMIE^STACTVMTOPOBALSrADrCI. 

[DIAMJISVMrADrVETERES^ICATRICES. 

[DIASMY]RNES^AI>rSEDATVSrLIP. 
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Grivaud de la Vincelle, Recueil de monumens 
antiques II, S.. 287. — Duchalais a. a. O. XVIII, 
S. 217 f. — Grotefend im Philologus XIII, S. 156, n. 53. 

— Sichel in den Annales d'ocuiistique LVI, S. 102 f. 

Die Abschrift dieses Stempels lässt viel zu wünschen 
übrig; eine Angabe der Zeileneintheilmig fehlt gänzlich. 
Die Abkürzungen in den Namen des Augenarztes sind 
so befremdend dass Herr Dr. Sichel in den Annales 
d'ocuiistique LVI, S. 279 mit Recht die Vermuthung aus- 
spricht, ob nicht in den Namen dieses Stempels die- 
selben Namen gefunden werden könnten, welche der 
nächstfolgende Stempel bietet: Sexti Pbllenii Solemnis. 

— Unter den Mitteln verlangen nur die letzten drei eine 
Besprechung; auf der zweiten Seite ist das bekannte 
STACTVM OPOBALSamatum AD Ciaritatem oder AD 
Caliginem (s. zu n. 10) mit einem Epitheton versehen, 
das AMIE gelesen ist. Ich vermuthe A^Emerum (s. zu 
n. 11). Auf der dritten Seite führt die Endung ISVM in 
Verbindung mit dem Zusätze ad veteres cicatrices auf 
Diamisum, eine Form, die allerdings mit den richtigen 
Formen Dialepidos und Diasmymes desselben Stempels 
schlecht harmonirt. Vgl. oben n. 53. Das Wort SEDA- 
TVS, noch dazu im Plural, fehlt, falls dasselbe wirklich 
auf dem Steine steht und so ausgeschrieben ist, in den 
Lexicis. Dr. Sichel nimmt es für eine falschergänzto 
Abbreviatur und will dafür SCABRITIES ET lesen. 

80. Sextus PoUenius SoUemnis. St-Privat-d! Allier 

(Haute -Loire). 

SEXrPOLLEvSOL | LEMrCHELrADrCA. 
SEXrPOLLErSOLL | ErFAEONrADrLIP. 
SEXT^POLLEI^ I SOLEMtDIAS^LE. 
SEX^POLLE>^SOLE | MrHAEMvADrASP. 
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Paris in den Annales d'ocnlistique LVI, S. 48 ff. — 
Sichel daselbst S. 98 ff. und 275 ff. 

Auch dieser Stempel ist mit einer Anzahl chirurgischer 
Instrumente, den Scherben einer Urne und 17 römischen 
Münzen gefunden, deren jüngste vom Kaiser Gallienus 
ist. Wir haben in dieser also einen Anhaltspunkt für die 
Bestimmung des Alters dieses Stempels. — Den Namen 
des Augenarztes, dem er angehört hat, ergänzt Herr 
Dr. Sichel: Sexti PoUenii SoUemnis (oder, wie auf den 
beiden letzten Seiten steht, Solemnis) und verweist wegen 
des seltneren Namens PoUenius auf Gruter 251 und 
816, 3 (= 737, 1), hätte auch noch Muratori 605, 1 und 
Kandier Isorizioni dei tempi Romani nell' Istria n. 281 
hinzufügen können Das I am Schlüsse der ersten Zeile 
der dritten Inschrift erklärt er für den Anfang eines N, 
nicht für ein T, wie Paris gethan. Aber auch der Name 
PoUentius kommt auf römischen Inschriften vor (Kandier 
a. a. O. n. 265. 266) und selbst der Name PoUetius, ob- 
wohl er nicht als wirklich existirend nachzuweisen ist, 
würde nicht befremdend gewesen sein, da wir, ausser den 
bekannteren Vegetius, Lucretius und Vignetius, auf In- 
schriften auch die Namen Videtitts, Soletius, Suetius 
finden, die eben so von video, soleo^ sueo abgeleitet sind, 
wie PoUetius von poUeo abgeleitet sein könnte. — lieber 
das Chelidonium ad caligines s. die Erläuterungen zu 
n. 6. Das Mittel der zweiten Seite, FAEON AD LlPPf- 
tvdinem, sollte eigentlich mit einem PH geschrieben sein, 
da es dem griechischen Worte (pauiv (=fuscum, ptdlum, 
schwärzlich, dunkel) seinen Namen verdankt. Es wird 
von verschiedenen alten Schriftstellern gerühmt, s. Galenus 
de compos. medicam. sec. locos IV, 8. Th. XII, S. 748 
und 753; Scribonius Largus III, 23; Paulus Aegin. III, 22; 
Aetius II, 3, 109. — Auf der dritten Seite unseres 
Stempels glaubt Herr Dr. Sichel ein DialepidoB zu 
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finden, indem er das S als irrthümlich zwischengeschoben 
ansieht Da dieses S nach den von Sichel anf S. 276 
wiedergegebenen Abdrücken wirklich auf dem Steine sich 
findet, wird es doch wohl Pflicht sein, eine Erklänmg 
zu versuchen, die es nicht so geradezu wegwirft. Ich 
schlage DlASmymes LEne vor, wenn gleich die Be- 
zeichnung lene auf den Augenarztstempeln sonst nicht 
mit dem CoUyrium Diasmymes in Verbindung gebracht 
wird. — Dass das Mittel der vierten Seite HAEMatinum 
AO ASPritudines zu ergänzen ist, hat Sichel S. 277 
nachgewiesen« Galenus a. a. O. XII, S. 775 giebt das 
Recept zu einem AlfutTirov £w£q(i>to$ TQaxcofJiaTixor dya^or, 
das gewiss nicht sehr von dem Haematinum des Sollemnis 
abwich« 



8L Quinttts Fomponius Oraedniui. DaOieim 

(Luxemburg). 

QrPOMPrGRAECIN | EVODrADrASPR. 
QrPOMPvGRAECIN | [DIAMIJSrADrDI. 

Namur in den Publications de la socidtd pour la 
recherche et la conserv. des mon. bist, dans le Gr.-Duch^ 
de Luxembourg XI, S. LXXXV ffi Taf. IV, Fig. 4. — 
Klein, in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 173« — 
Orotefend im Philologus XITT, S. 157, n. 54. 

Bei dem sehr natürlichen Zweifel, ob wir den Namen 
des Arztes zu POMPc/u« oder zu POMPomu« ergänzen 
sollen, kommt uns Ovid's Freund, der Consul suffectus 
des Jahres 769, zu Hülfe und entscheidet zu Gunsten des 
Letzteren; in welcher Beziehung aber unser Augenarzt 
zu dem Consul Pomponius Oraecinus gestanden haben 
möge, vermag ich nicht anzudeuten. — Die zweite Seite 
erklärt Namur für indichiffrable; da sie indess, nach 
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Namur's eigenem Ausdrucke, dieselbe Officio,**) angiobt, 
wie die erste Seite, und die Endbuchstaben deutlich 
SADDI zu lesen sein sollen, habe ich gewagt, sie zu 
d^chiffriren, ohne sie gesehen zu haben« Das Diamisus 
ad diathesis kennen wir von den Stempeln n. 54 und 
57 her. 



82. Luoius Fomponiiis Nigrinus. Frcmkreich. 

Grotefend im Philologus XIV, S. 629 f., n. 77. 

Bei der 1854 zu Moulins abgehaltenen General- Ver- 
sammlung der französischen Gesellschaft fUr Erhaltung 
historischer Denkmale legte der Abbd Crosnier aus 
Kevers einen Augenarztstempel vor, über welchen der 
Compte rendu des s^ances g^n^rales tenues k Moulins, 
en 1854, S. 98 f. nichts weiter enthält als folgende An- 
gabe: „Ce cachet porte le nam de Lucius PomponiuM 
Nigrinus; ü est dans un tris-bel Aat de conservatian» 
Contrairement ä cdui d^ErUrains (^ n. 92), qui a quatre 
inscriptions, ü n'en parte que deux sur $e$ tranches: la 
premüre, en trois lignes fort hien ccfuervie$; la seeande, 
ir^f rüste, en deux lignee. La premüre inscription indique 
un eoUyre devant etre employe avee de Voeuf dMayi, dan$ 
les premieri joun de la maladie; la eeconde devaü eervir 
dan$ le reste de la maladieJ*^ Wahrscheinlich entblUt die 
erste Seite ein AVTHEMERVM EX OVO (vgl n, 11); 
das Mittel der zweiten Seite mit einiger Sicherheit aO' 
sndeuten, reichen die Angaben des Compte rendu nicht 
au, da man sowohl auf POST IMPETVM LIPPTTVDINIS, 
als auf AD VETERES QCATRICES rathen kdnnte. 



**) XAmmr liest tOmlidi lUti <i^((/uimiiy die Mtatm Ugatmm OF 

14 
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83. Proculas. Neris (Rcardie), 

PROCVLIrEVO I DES^ADtVOLCE. 
PROCVLI I STACTVM. 
PROCVLIrDIALEIPIDOSvADrASPR. 
PROCVLI I CIRRON. 

Dufour in den M^moires de la soeidt^ des antiq. de 
Picardie VKI, S. 596. — Henzen, Suppl. inscr. Orell. 
n. 7248. — Klein in den Bonner Jahrbüchern XXVI, 
S. 175. — Grotef end im Philologus XIII, S. 157, n. 55. 

Mit dem Proclus aus Rhegiom, einem gelehrten Arzte 
aus der Schule der Methodiker (Fabric. Bibl. Gr. XITT, 
S, 380); wird unser Proculus wohl nichts zu thun haben« 
— Das erste der von ihm debitirten Heilmittel» EVODES, 
wird mit dem Zusätze AD VOLCE genannt. Dufour 
liest dies: AD Veteres OcuLorum CicairicEs. Dass dies 
die richtige Lesung nicht sei, wird jeder nur einiger- 
massen in der römischen Epigraphik Bewanderte sofort 
zugestehen. Henzen lässt sich auf eine Erklärung der 
Worte nicht ein. Sollte vielleicht AD VOLnera CEranda 
das Richtige sein? Die Heilmittel der zweiten und 
dritten Seite sind bekannt; aber das vierte, CIRRON, 
das uns nur auf diesem Stempel entgegentritt, bedarf 
einer Erläuterung. Es hat seinen Namen, wie das rifjXivov 
und das Chrysomdinum (vergl. zu n. 53), von seiner 
gelben Farbe. Wir finden bei den alten Schriftstellern 
verschiedene Mittel, die als xoAJLvqiov xi^ov bezeichnet 
werden, so bei Galenus Th. Xll, S. 783, wo ein solches 
xoUßiqiov xi^^or, 3cdyx(^OTor IniyQacpofisvov , (pdqitaxov 
ijiiTerevyfiivov jiqos t})ü)Q(oS8i$ xai 3t£Qiß8ßQü)|i£vovs xardovg 
xal inix2xa\iivov^ xvT)0|io£s xal ßXE(paQa dvxciSt) genannt 
wird, und bei Alexander Trau. U, 1, wo ein ähnliches 
Collyrium akko xi^^dv, xif)Qvxiov XEyofisvor, heisst. 
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84. Beginns. Aleria (Corsica). 

REGINI vDIASMYRNESvPOST 
LIPPITVDINESrEX r OVO>'PRIMVM. 

Baudot 'in jyCilin's Magasin encyclop. 1809, T. II. 
S. 105. — Duchalais a. a. O. S. 227. - Grotefend 
im Philologus Xm, S. 158, n. 56. 

Es ist ein sonderbarer Zufall, dass hier auf den 
Proeulus ein Reginus folgt, da beide doch mit dem 
Proclus Rheginus nichts zu thun haben. — Neu ist nicht 
nur der Plural LIPPITVDINES, der vielleicht nur einer 
verfehlten Ergänzung seinen Ursprung verdankt»»), son- 
dern auch der Zusatz EXvQVO^PRlMVM, den Sichel in 
den Annfdes d'oculistique LVI, S. 221 durch d*abord 
delayi dans du hlanc d'oeuf übersetzt. Sollte nicht 
•vielleicht das primum fär semel gebraucht sein, und 
ebenso erklärt werden können, wie auf n. 41 bis und auf 
n, 26 terf 



84^ Oajns Bomanius Stephanns. ViUefranche 
sur Cher (Ddpart. Loire et Cher). 

C^ROMANIvSTEPHANItADtRECENTvCIC. 
OROMANIrSTEPHANrADrDIATHESESvTOLL. 

Die Inschriften dieses Stempels gebe ich nach brief- 
licher Mittheilung des Herrn de la Saussaye zu Lyon, 
die aus einem Aufsätze des Herrn Dr. Bourgoing in 
den Mdmoires de la sociöt^ acad^mique de Blois ge- 
schöpft ist und mir gerade während des Druckes dieser 
Seiten zuging« Auf die Zeileneintheilung war in der- 



^) Die zweite Zeile dieser Inschrift ist auffallend langr, was 
allerdingrs auf eine Ergänzung von Abkürzungen beim Abschreiben 
schliessen lässt. 



108 



selben leider keine Rücksicht genommen. — Ob der 
Augenarzt dieses Stempels mit dem des zunächst hier 
folgenden identisch ist, steht zwar nicht fest, dürfte aber 
doch als wahrscheinlich angenommen werden. Dass der 
Stephanus von Alexandria und der Stephanus von Athen^ 
welche als namhafte Aerzte der späteren Zeit genannt 
werden (vgl. Bussemaker in l^evue de Philologie I, 
8. 415 ff., Bahr in Pauly's Encyclopädie VI, 1, S. 1414,6), 
von dem unsrigen verschieden waren, braucht wohl nicht 
erst bemerkt zu werden. — Die beiden Mittel, welche 
der Stempel enthält, sind nicht namhaft gemacht; statt 
der Namen wird uns nur deren Anwendung genannt. 
£in Mittel ad recenies cicatricea haben wir auf keinem 
der bisher bekannt gewordenen Stempel kennen gelernt, 
ein DiamisuB ad diatbeses toUendas haben wir auf einem 
der Stempel von Nais (n. 54) gefunden; ein ähnliches 
wird es sein, was uns hier geboten wird. 



85. BomanitUL Bavay (D^p. du Nord). 

ROMANirD^i^ I mmmmmmmm 

ROMANIrCRO I CODESrADrASP* 
ROMANI r DIA I PSORICVM ♦ 

Sichel in den Annales d^oculistique LVI, S. 123 f. 

Was den Namen des Augenarztes anbetrifft, so haben 
wir zu dem Stempel n. 84^ schon erklärt, dass er 
RomaniuB zu lesen sein werde und wahrscheinlich den 
C. Romanius Stephanus jenes Stempels bezeichne. Die 
beiden noch lesbaren Collyrien bedürfen keiner Erläute- 
rung; das auf der ersten Seite durch Abschleifen un- 
kenntlich gewordene anzugeben, ist bei der Menge von 
Collyrien, welche mit D beginnen, leider unmöglich; auch 
die Inschrift der vierten Seite ist ganz vertilgt. 
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86. Sextus Bom[iliu8P] Symfomfi. Saint- Aubin- 

sur-GaiUoru 

SEXT^ROMvSYM | FORhDIARHODON. 
SEXvROMrSYMFORI | ANICETvAD^DIATHE. 
SEXTvROMvSYMFO | [RIJrDIAMISTÄDvDIAT. 

B a n d r y in de Caumonfs Bulletin monumental 
Th. XXXn, S. 39. — Qrotefend im Philologuß XXV, 
S. 156, n. 84. 

Wenn gleich ROM. auch Romanius und Romatiua ge- 
lesen werden kann, Namen, die auf Inschriften nachzuweisen 
sind und deren ersteren wir auf den beiden vorhergehenden 
Nummern schon gefunden haben, glaubte ich hier doch 
Romüius vorziehen zu müssen, weil anzunehmen ist, dass 
die bekannte Abkürzung ROMüia trihu die Veranlassung 
dazu gegeben hat, auch den Familiennamen Romüius ebenso 
abzukürzen. Wie hier SYMFORI statt SYMPHORI ge- 
schrieben ist, so haben wir auch oben FLOGIVM, SARCO- 
FAGVM, FRONIMI, EPIFORAS, FAEON mit gleicher 
Schreibweise gefunden. — Ueber das Aniceton, das hier 
den Zusatz cid diathesis hat, s. die Erläuterungen zu n. 29^*. 

87. Oajus Bu . • • FlotintUL Reims. 

[CrJRVrPLOTINIvDIAS | MYRNrPOSTrlMPET. 
CvRVyPLoTINIvDIA I FSoRroBoBrADrCLAroC. 

Sichel in den Annales d^oculistique LVI, S. 251 ff. 

Ueber die Auffindung dieses Stempels mit einer 
Anzahl fester Collyrien, chirurgischer Instrumente u. s. w. 
ist schon oben im Vorworte und in der Erläuterung zu 
n. 67. 68 berichtet worden. — Auf einer der beiden 
leeren Seiten dieses Stempels sind die Linien ftir eine 
Inschrift eingeritzt, die Inschrift selbst ist aber noch 
nicht angefangen« — Wie die Silbe RV. zu ergänzen 
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sein möge, ist bei der Menge von Namen, welche damit 
beginnen **), zu unsicher, als dass ich mich darauf ein- 
lassen möchte; Sichel schlägt Rubritis oder Rvfius vor. 

— Die Mittel, sowohl das Diasmymea post impetum, als 
das Diapsoricum opobahamatum ad claritatem oculorumj 
sind hinlänglich besprochen; zu bemerken sind nur die 
beiden Fehler in dem letzteren, in welchem statt eines 
P das eine Mal F, das andere Mal B gesetzt ist, 

88. Lucios Saccius Menander. Besanqon. 

LvSACChMENANDRvCHELIDONlMrADvCA. 
LrSACClrMENANDRrMELINVMrDELACR. 
LrSACCIrMENANDRhTHALASSEROSrDELAC 
LrSACCIrMENANrDIASPHORIOADvSC. 

Cayl US, Recueil I, S. 230. — Gough a. a. O. S. 234. 

— Töchon d'Annecy n. 11. — Grotefend im Philo- 
logus XIII, S. 158, n. 57. 

Die Zeileneintheilung dieses Stempels wird von 
Caylus nicht angegeben, wie überhaupt die Abschrift 
nicht genau genommen zu sein scheint; da indess nicht 
bekannt ist, wo der Stempel jetzt sich befindet, müssen 
wir mit der Abschrift von Caylus uns begnügen. — 
Der Name Saccius ist mir allerdings nicht bekannt, 
und man könnte desshalb versucht werden, den be- 
kannteren Namen Saccidius demselben zu substituiren ; 
allein auch dieser Name ist nicht gewöhnlich genug, um 
wie die Namen IVLius, FLaviu^, CLavdius, AVR.eliu8, 
VALerius, ROMilius und andere ohne Noth abgekürzt 
zu werden; ich habe desshalb nicht gewagt, von der 



**) Die Inschriften haben, mit Uebergehung^ der nnsichem, die 
Namen: RnheUius^ RtAblejus^ Rubritigy RufeüejuBy BufelUu$f RufinitUf 
RufiiUy Rufoniuiy Rufrinius, Ru/riuSf Rummiiu, RunniuSf RurUÜUf 
RuptUtUy RußonitUf RtuticelUuSj Rustiugy RtUüitu, 
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Lesung Saccii abzugehen. — Dass auf der ersten Seite 
des Stempels CHELIDONIuM (vermuthlich ist das V mit 
dem M ligirt, wie in dem Worte ANICETVM auf n. 29**) 
AD CAligineSj auf der letztem DIAPSORICmw AD SCa- 
brities zu lesen sei, ist deutlich. Auf dem Stempel n. 58 
hatten wir ein Stactum delacrimatorium ; hier erhalten 
wir ein Melinum und ein TTicdasseros mit diesem Zusätze ; 
das Letztere kehrt auch auf n. 90 wieder. 

89. Gajus Sat. Sabinianus. Besangon. 

GvSATtSABINIA I NhDIACHERA^LE. 

Dun od, Histoire des Sequanois S. 205. — Caylus 
I, S. 229. — Muratori 508, 5, — Gough a. a. O. 
S. 234. — Töchon n. 9. — Grotefend im Philologus 
XIII, S. 159, n. 58. — Sichel in den Aunales d'oculistique 
LVI, S. 288. 

Ich habe hier die Inschrift gegeben, wie sie in dem 
scheinbar getreuen Facsimile bei Dun od sich findet. 
Muratori und seine Nachfolger geben C^STAT. und 
DIACHERALE. Gegen den Kamen C. Statius wäre nun 
zwar nichts einzuwenden, aber der von Dun od aus- 
drücklich hervorgehobene Punkt vor der letzten Silbe 
scheint mir der ihrer Deutung noch harrenden Lesung 
Diacherale vorzuziehen. Die Form Diacherale für ein 
Colljrium ist in der That ziemlich unförmlich. Ich ver- 
muthe D\ACEKAto8 LEne>*). Das H mag von dem 
Provinzialen aus dialectischen Gründen eingeschoben sein 
(vgl. pulcer und pulcher). Ueber das Diaceratos ist oben 
zu n. 1 gesprochen. — Schliesslich noch die Bemerkung 



*^) Da dies schon 1858 im Philologos so abgedruckt ist, klingt 
es ganz wanderbar, wenn man bei Siehe 1 (1866), der die Inschrift gerade 
so erklärt, liest: CkUe pierre rCa ptu encort trouvi ion eae^UeaUon. 
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dass Herr Dr. Sichel nicht ohne Wahrscheinlichkeit als 
Ergänzung der Silbe SAT. den Namen Stxtrius vorschlägt. 
Ich weiss nicht, ob der Name CAP. in n. 13 sicher genug 
verbürgt ist, sonst würde ich gern den Augenarzt von 
diesem Stempel mit dem des unsrigen identificiren. Der 
Name Sabinianus scheint mir nicht so häufig zu sein, 
dass er, mit zwei so sonderbar abgekürzten, gleichartig 
aussehenden Namen verbunden, als Cognomen eines 
Augenarztes nicht auffallen sollte. 

90. Lucius Sextius Uarcianus. IngweUer (Elsass). 

L^'SEXTIrMARCIANIrDIAMYSVSrAD 
VETERES T CICATRICES r COMPL. 

LrSEXTI r M ARCIANI ^ TALASS 
EROSrDELACRIMATORI. 

LvSEXThMARCIANIrDIALEPIDOS 
AD^ASPRITVDINEMrTOLE. 

L r SEXTI r MARCIANI ^DIASMYR 
NESrPOSTrlMPETVMrLIPPI, 

Eloi Johanneau bei Bottin, M^langes d'arch^ol. 
S. 117. — Duchalais a. a- O. S. 226. — Qrotefend 
im Philologus XIIl, S. 159, n. 59. — Brambach, Corpus 
inscr. Rhenan. n. 1878. 

Auf den Flächen des Stempels finden sich einerseits 
die Buchstaben: L^S'^M. (Lucii Sextii Marciant), anderer- 
seits S^P^E., wahrscheinlich die Anfangsbuchstaben der 
Namen eines andern Besitzers oder eines Händlers, Die 
Inschriften dieses Stempels strotzen von Ligaturen, die bei 
Brambach getreu nachgeahmt sind; dafür hat er aber 
auch wenige Abkürzungen, von denen allerdings zwei 
nicht so ganz bestimmt zu erklären sind. Auf der ersten 
Seite könnte man ebensowohl COMPLendcu als COMPLa- 
nandcLs ergänzen, und auf der dritten Seite TOLE- 
randam oder TOLLEndam, denn die Silbe LH ist durch 
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eine Ligatur dargestellt, die möglicher Weise auch LLE 
enthalten könnte. Die Heilmittel des Stempels sind 
übrigens alle schon aus dem Obigen bekannt. Ueber die 
Schreibart Diamysus s. zu n. 61. 

91. Gajus Sulpicius Hypntus. Mandeure (Herr- 
schaft MUmpelgard). 

C^SVLPrHYPNIrST | ACTVMrOPOBrADrCL. 
HYPNIrCROCODrDI | ALEPlDrADrASPRI. 
HYPNIrLISIPONVM | ADrSVPPVRATION. 
HYPNIvCOENON | ADrCLARlTATEM. 

Wesseling in den Actis societ. lat. Jenensis III, 
S. 54. — Gough a. a. O, S. 234. — Monge z in den 
Mömoires de llnstitut nat. III, S. 385. — Töchon n. 8. — 
Fevret de St. Mdmin, Descript. de deux cachets ant. 
d'oculistes rom. (Dijon 1834) Additions. — Orelli n. 4234. 
— Grotefend im Philologus XIII, S. 159 f., n. 60. — 
Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 263. 

Dieser Stempel ist der erste, der je bekannt ge- 
worden, nämlich im Jahre 1606, vergl, Schreiber in 
den Mittheilungen des historischen Vereins für Steier- 
mark VI, S. 64. 68 f. — Da der Name Hypnus sonst 
als Eigennamen nicht bekannt ist, ist es dem ersten 
Entdecker des Stempels, Bauhin, nicht zu verdenken, 
dass er in HYPNI nicht den Genitiv eines Eigennamens 
erkannte und desshalb den Sinn der Inschrift ganz ver- 
fehlte ••). — Die hier gebotenen CoUyrien sind Stactum 
opohaUamatum ad claritatem^% Dialepidos ad asprüudines, 



**) Er sagt darUber: Quidam eosUtimant fuiaae ngiUum, guo 
Sulpitius monebat diverao modo suam amasiam de sua voluntctte, 
Quidam alii ptUant, amuletum esse adversus aliquos morhos, 

*') Nicht eieairices veteres, wie ich früher mit Wetaeling las. 

15 
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Lysiponum ad suppurationes und Coeiion ad claritatem. 
Nur das dritte dieser Mittel ist für uns neu; es findet 
sich etwas Aebniiches übrigens bei Oalenus Th. XII, 
S. 771: *Atijit)tqov JLvöijrörirOv (wohl statt XvöLnovov) und 
gleich darauf: Aio^TJSovg Xvoijcdviov (statt Xvölitovov) nqo^ 
jCEQKoSvviag jtaQaxQ^Fia Xvsi xovg iiovovs. — Warum bei 
dem Coenon die griechische Endung on constant beibe- 
halten wirdy haben wir schon oben zu n. 2 berührt. 



92. Lucius Terentius Fatemus. Entrains (Ddp. 

de la Nifevre). 

LrTERENTrPATERNI | DIATESSERWl. 
L r TEREN r PATERN! j MELIN VM. 
L r TEREN r PATERN! | DIALEPIDVM. 
L r TEREN r PATERN! | DIASMYRNEN. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 18. — Duchalais 
a. a. O. S. 233. — Compte rendu des söaiices g^nörales 
tenues ä Nevers, en 1852, par la sociötd ft'an9aise pour 
la conserVation des monuments historiques S. 174. — 
M. deTEstoille in dem Compte rendu des söances 
g^n(5rales tenues ä Moulins en 1854, S. 46 flf. — Grote- 
fend im Philologus XIII, S. 160 n. 61. XIV, S. 628. 

Ueber den Augenarzt Terentius ist schon oben zu 
n. 24 verhandelt; auch einen Augenarzt Paternus haben 
wir schon in dem Lticius Caemius Paternus auf n. 11 
kennen gelernt. — Das erste Collyrium dieses Stempels 
ist ein Dtatesserum , 8td xEaodQO)!', aus 4 Stoffen be- 
stehend. Den gleichen Namen finden wir bei Paulus von 
Aegina III, 77 und bei Marcellus Erapiricus c. 20, die 
übrigens beide keine Augensalbe, auch beide nicht das- 
selbe Mittel mit diesem Namen bezeichnen; dagegen 
führt Marcellus Empiricus c. 8 ein coUyrium ad cicatrices 
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recentes extenuandas et palpebras asperas auf, quod quia 
ex quatuor rehns, ut quadriga equis, constat et celeres 
effectus höhet, harma dicitur. Der unrichtig gebildeten 
Form Diatesserum (statt Diatesseron) schliessen sieh die 
ebenso unrichtigen Formen Dialepidum (für Dialepidos) 
und Diasmymen (für Diasmymes) ebenbürtig an. 

93. 94. Marcus TJlpius Heracles. Nimwegen. 

93. MrVLPIrHERACLETIS | STRATIOTICVM. 
MrVLPIrHERACL | DIARODONrADrIMP. 
MrVLPIrHERACLETIS | CYCNARIVMrADrIMP. 
MrVLPIrHERACLETIS | TALASSEROSrA. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn etc. S. 23 ff. — 
Gough a, a. O. S. 229. — Töchon d'Annecy n. 1. — 
Janssen in den Bonner Jahrbüchern VII, S. 74, n. 16« 
— Grotefend im Phüologus XUI, S. 160, n. 62. — 
Brambach, Corp. inscr. Rhenan. n. 76. 

94. MARCIy VLPIrHERA | CLETISrMELINVM. 
MARCIrVLPIrHERA j CLETISrTIPINVM. 
MARCIrVLPhHERACL | ETIS^DlARJCESrAD. 
MARCIrVLPIrHERA | CLETISrDIAMYSVS. 

Saxe, Epistola ad Henr. van Wyn etc. S. 29 ff. — 
Gough a. a, O. S. 230. — Janssen, Mus. Lugd. Batav. 
inscr. S. 163, n. 342. Taf. XXXU, 342. Vgl. Bonner 
Jahrbb. VII, S. 75. — Grotefend im Phüologus XUI, 
S. 161, n. 63. — Brambach, Corp. inscr. Rhenan. n. 75. 

Zwei Stempel desselben Arztes ••) mit je vier ver- 
schiedenen CoUyrien, von denen zwei auf dem ersten 
und zwei auf dem zweiten Steine uns noch nicht vorge- 



**) lieber die Qenkiv-Form fferacletia s. die ErlSaterangen su 
n. 2. 
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hamaaen mJL Eme Sttbe, £e SirmimÜemm 
wird, lekreB warn «SiiiLf ■■■ hargm^ 33y IL u re flii» Esp»- 
rieas 8, SieolMs M jreps. JULIV, 76 mmi Aa» II, 3^ UO 
keime«. Das Cjfrwirnrai heamat wir jbi PjudiB Aegiaetm 
Vn, 16; ob djMdbe bü den CycM«, das wv ns n. 66 
«Dd auGakns TL XII, S. 70g kcoM, ^eidbbcdevtnd 
gewesen, weiss ich mckL Wss aas dem llrtNVM ge- 
mselit weiden soD, ist mir mchl kkr; wer £e getreue 
AUiüdinig bei Janssen tot Amgat ba^ kann an eine 
Correctnr, wie sie Sicbel ^ den Amiales d'ocnlistiqne 
LVI, S. 118) Torscb^lg^ nimlicb mit Saze URtMst zn 
lesen, nidit d^iken; aacb TVRINVM möchte ich nicht 
InlEgen. Unto' Diariees ktente rieUeicht ein CoDyriiim 
fffgtprf^ ein danemden Erfolg Tersprechendes CoUyrimn, 
r erb o r gen sein; meinetw^en anch ein Aic^uxs^ das 
Saxe, Triller fixend, darin erkennen will, oder viel- 
mehr, wie Hasemann in der Zeitschriit, »Dentsche 
Klimk« 1860, S. 163 richtiger schreibt: 8uz Ugdxt^ da 
an dem aji^^taiofw nach Gralenos Th. XTT, S. 740 auch 
4 Drachmen i<Kiar)s wa^f%ov gebraocht worden and aach 
Oribasios and Aetins II, 3^ 102 eines solchen Mittels 
gedenken. Dass das AD wahrscheinlich Ad Diaiheses 
an lesen sei, ist oben an n. 44 dargethao. 



9S. Harens UrbioiiiB Sanctos. Mandeure (bei 

MUmpelgard). 

MrVRBia^SANCn I COENONrA)rRLIGI. 
MTVRBiarSANCTrST | ACTVMrADrCLARIT. 
MTVRBia^SANC I TIrCY. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 290 flf. 
Die Inschrift der dritten Seite dieses Stempels scheint 
unvollendet zu sein; auf der vierten Seite sind nur die 
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fiir clie Inschrift bestimmten Linien eingeritzt. -^ Der 
Name Urbiciua (denn so, nicht Urbicue, wird der Arat 
genannt werden müssen) gehört zu den seltneren. Mir 
ist er bisher nur aus einer Karlsburger Inschrift bei 
Gruter 570, 4 bekannt geworden *•). — Das Coenon haben 
wir auf den Stempeln n. 2, 20 und 91 gehabt, allein in 
allen drei Fällen mit dem Zusätze ad claritatem, hier 
steht dafür ad caliginem (so ist statt RLIGI. zu lesen). 
Auf ähnliche Weise wird das Diapsoricum auf n. 20, 29, 
32, 62, 78 und 87 ad claritatem angepriesen, auf n. 13 
und 21 dagegen ad caliginem. Das auf der dritten Seite 
durch CY bezeichnete Mittel wird Cycnus oder Cycnarium 
sein sollen, über welche Collyrien zu n. 66 und 93 die 
nöthigen Nachweisungen gegeben sind. 

96. Lucitus Valerios Latinas. Tranmt bei 

Inveresk in Schottland. 

LTVAL^'LATINIrEVODESrAD^'CI 
CATRICES r ET r ASPRITVDIN. 

LrVALrLATINIrAPALOCRO 
CODES ^ AD ^ DIATHESIS. 

Simpson in dem Monthly Journal of medical science 
1851, Jan. und daraus übersetzt in den Annales d'ocu' 
Ustique XXVI, S. 91 — 94, Taf. I, Fig. 1. — Wright, 
The Celt, the Roman and the Saxon S. 247. — Becker 
in den Jahrbb. fiir Philol. und Pädag. 1858, LXXVH, 
S. 589 und in den Heidelberger Jahrbb. 1858, S. 849. - 
Grotefend im Philologus XIV, S. 630. — Sichel in 
den Annales d'oculistique LVI, S. 237. 



*^) In der Algierischeti Inschrift bei Ren i er, Inscr. de TAIg^rie 
n. 4298, ist ürbieii nur eine aUerdings sehr wahrscheinliche Ergänzung 
R e n i e r *8. 
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Der Name des aof diesem Stempel genannten Augen- 
arztes ist früher nnd auch noch ganz kürzlich von 
Sichel VALLATINVS gelesen worden, während die 
Lesung VALerti LATIN! so nahe lag. Da bei weitem 
die meisten der Augenarztstempel Praenomen, Nomen 
und Cognomen der Augenärzte nennen , der Name 
Vallatinus oder Vallatinius ohne Beispiel ist, dagegen 
ein L. Vcderius Latinus auf zwei spanischen Inschriften 
bei Gruter 379, 3 und Muratori 1226, 2 genannt wird, 
glaube ich nicht an der Richtigkeit der Trennung dieses 
Namens zweifeln zu dürfen. — Von den Heilmitteln ist das 
erste schon öfter da gewesen, das zweite, dnaloxQoxcoSeg, 
Crocodes lene, bis jetzt noch nicht vorgekommen, während 
das einfache CROCODES AD DIATHES. sich schon auf 
n. 50 fand. Ueber die Form DIATHESIS, die Sichel 
S. 239 mit Unrecht für einen Irrthum des Graveurs hält, 
8. zu n. 57. 

87. Quintns Valerios Seztus und Gajus Vitalius 
Amandio. Daspich (D^p. de la Moselle)^^). 

Qr VALERI T SEXTI r STAC 
TVMrADrCALIGINES 
OPOBALSAMATVM. 

GrVlTALIrAMANDI. 
ONISrCLORON^ 

Ausland 1836, N. 276, S. 1204. — Giomale Arcadico 
(1838) LXXIV, 123. — Henzen-Orelli n. 7249. — 
Overbeck, Katalog des Bonner Museums S. 150, n. 10. 
— Grotefend im Philologus Xffl, S. 161, n. 64. — 
Osann im Philologus XIV, S. 632. — Brambach, 
Corpus inscr. Rhenan. n. 1875. 



'0) Daspich ist ein Dorf bei Florange im Canton Thionville in 
dem fransösischen Lozembnrs^. 
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Die erste Seite dieses Stempels gehört zu den 
wenigen, welche dreitheilig sind, während die zweite 
auf die gewöhnliehe Weise in zwei Zeilen beschrieben ist. 
Auf der zweiten Seite ist das G als Abkürzung des 
Namens Oajus vollkommen sicher. Der Name Vitcdius 
gehört zu den seltneren, ist indess durch die in Deutsch- 
land gefundenen Inschriften bei Oruter 853, 12; Muratori 
1766, 8 und Steiner Cod. inscK Rhen. n. 109 hinlänglich 
verbürgt, so däss wir nicht nöthig ^ haben Vitalinius 
lesen zu wollen. Der Name Amandio ist auf dieselbe 
Weise von Amandus gebildet, wie so manche römische 
Cognomina auf io gebildet sind, theils von Zahlwörtern, 
wie Primio, Secundio, Quartio, QuintiOj theils von Ad- 
jectiven, wie Maximio, Celerio, Faustio, Felicia, Hüario, 
Stahüio u. s. w. Hinter dem Worte CLORON (so ist statt 
CHLORON auf dem Stempel geschrieben) steht statt des 
Punktes ein Blatt, das Overbeck zu der Lesung CLO- 
RONO verleitete. 

98. Lucius Varius Heliodorus. Paris. 

LrVARrHELIODORI | EVVODESrADrCICA. 
LrVARrHELIODORI | DIAMISYOSrADrASPR. 
[LrVARrH]ELIODORIrDIAL | EPIDrAÖTCICATR. 

LrWAKmMmmmmmm \ ?ALLADmmmmm. 

Sichel, Cinq cachets etc. S. 9. — Duchalais a. a. 
O. S. 200 f. — Grotefend im Philologus XUI, S. 162, 
n. 65. 

Auf der Oberfläche des Stempels steht: SCRIPSIT | 

MA EID^M^-OL. Die Bedeutung dieser Buchstaben 

zu enträthseln, scheint unmöglich. — Den Augenarzt 
dieses Stempels identificirt Osann im Philologus XIV, 
S, 640 ff. mit dem Verfasser der 'laxQucd dav^^aro, eines 
Gedichtes, von welchem uns Stobaeus ein Fragment auf- 
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bewahrt hat, und mit dem Athener Heliodorus, dessen 
Galenus de antid. II. Th. XIV, S. 144 ff. erwähnt. — 
Ueber die Verdoppelung des V in EWODES s. die 
Erläuterung zu n. 15. Das Diamisyos ad aspritudtnes 
giebt Osann Veranlassung, bei Oalenus a. a. O. XQaxo)- 
|iaTiX(5v noir\vi\g statt xQayc^SuiSv 3i;oiT)Tr]s zu schreiben, 
wobei novr\vf\^ in seiner eigentlichen Bedeutung ^Ver- 
fertiger^ genommen werden muss. Das Palladium haben 
wir schon oben auf n. 46 kennen gelernt 



99. Marcus Vicellius Herestratus. Vervins 

(Kcardie). 

MrVICELLhHERESTRATIrCROCODES. 
M^VICELLhHERESTRAThDIAPSORI. 
MARChNARDlN. 
MARChCELIDO. 

Janssen in der Revue arch^ologique \% 2, S. 578. 
— Bock er in den Jahrbüchern fiir Philol. und Pädag. 
LXXVII, S. 588. — Grotefend im Philologus XIII, 
S. 162, n. 66. 

Weder der Name VicelliuSy noch das Cognomen Here- 
^ra<iia lassen sich sonst nachweisen. Vigellius oder Msellius 
und Herosfrattts sind bekannt; man kann sich aber nicht 
wohl befugt erachten, diese Namen den hier gegebenen zu 
substituiren, obwohl die Abschrift des Stempels so un- 
genau ist, dass sie nicht einmal angiebt, ob und wo eine 
Zeilentrennung statt findet — Die Mittel des Stempels 
sind oben hinlänglich besprochen; in dem letzten der- 
selben ist, wie in CLORON auf n. 97, in ISOCRY*on auf 
n. 1 und in CRSOMAELINM (für CTtrysomelinum) auf 
D. Ö3y das C für CH zu nehmen. 
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100. Titus Vindacius Ariovistas. Kenchester 

(Herefordshire). 

T^VINDACrARIO | VISTIrANICET. 
T^VINDAChARI | OVISTtNARD. 
VINDACrARI I OVISTIrCHLORON. 
TrVINDACrARIO | VISThC^B^PN. 

Ch. Roach Smith in dem Journal of the British 
archaeol. associat. Vol. IV, S. 280. — Simpson im Monthly 
Journal of medical science 1851. S. 250, Taf. III, Fig. 10. 

— Becker in den Jahrbb. für Philologie und Pädagogik 
LXXVII, S. 589. — Grotefend im Philologus XUI, 
S. 1G3, n. 67. 

Oben auf dem Plättchen ist der Name SENIOR (ver- 
kehrt, also zum Abdruck bestimmt) eingegraben. — Der 
Name Vindacius ist völlig neu, der Name Äriovistus 
wenigstens auf Inschriften noch nicht vorgekommen. — 
lieber das Anicetum s. die Erläuterungen zu n. 29**. — 
Das Mittel der vierten Seite ist leider durch Ausbröckeln 
des Steines unleserlich geworden; nach der Abbildung 
bei Simpson zu urtheilen, passt weder COENON, noch 
CHELlDONtwm; vielmehr scheinen die Reste der Buch- 
staben auf einen Namen wie CALLIN zu führen, so dass, 
da selbst das N nach Simpson's ausdrücklicher Bemer- 
kung nicht ganz sicher ist, etwa CALLlBlepharium (vgl. 
Marcellus Empir. c. 8) vermuthet werden könnte, 

101. Marcus Vitellius Crescens. England. 

MtVITELtCRESC I STACTrADrCLAR. 

Birch in dem Ärchaeological Journal VIII, S. 210. 

— Gerhardts Archaeol. Anzeiger IX, S. 40. — Klein 
in den Bonner Jahrbüchern XXVI, S. 174, — Grotefend 
im PhUologus XIII, S. 163, n, 68. 

16 
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An der Seite ist nach einer Mittheilung des Herrn 
Professor Hübner eingeritzt Vy^; an der andern SOLI, 
Dass das Cognomen des Augenarztes CRESCentis zu er- 
gänzen, konnte man, auch ehe durch Herrn Professor 
Hübner *8 Vergleichung das C am Schlüsse der ersten 
Zeile festgestellt war, nicht verkennen. Ueber das 
Stactum ad claritatem brauchen wir nichts mehr hier 
hinzuzufügen. 



102. 103 ianus. Reims. 

102. ^.^^^.^lANIrNA I ^i^#;liairADTLIPPI. 

103. NARDINVM. 

Sichel in den Annales d'oculistique LVI, S. 260 flf. 

Auch diese Inschriften verdanken wir dem oben 
S. 6 und zu n. 67, 68 u. 87 erwähnten bedeutenden Funde 
augenärztlicher Habseligkeiten zu Reims, und zwar ist 
die Inschrift n. 103, wie die der genannten n. 67 und 68, 
mehreren Fragmenten des Collyriums selbst entnommen. 
Man hat vier Exemplare davon gefunden, welche in 
ihrem fragmentarischen Zustande mehr oder weniger 
Buchstaben der Inschrift zeigen. Die Buchstaben VM 
sind kleiner als die übrigen und kaum lesbar, man sieht 
aber an dem sie umgebenden Rande wie bei dem An- 
fangs-N, dass das Wort NARDINVM die ganze Inschrift 
einer Seite eines Stempels ausmacht. Da nun die zu- 
gleich gefundene Inschrift n. 103 ebenfalls ein Nardimnn 
enthält, habe ich nicht angestanden, die herrenlose In- 
schrift mit derselben zu verbinden. Was nun aber den 
Augenarzt dieses letztern Stempels betrifft, so nennt ihn 
Herr Dr. Sichel ohne Weiteres JuUanns und ergänzt, 
vermuthlich weil dieser Namen vorn nur drei oder mit 
dem Vornamen vier Buchstaben vermissen lässt, in der 
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zweiten Zeile nur die Buchstaben RDIN, nimmt also das 
I im Anfange dieser Zeile für den letzten Strich eines N. 
Einen Augenarzt Jidianus bieten uns aber die so zahl- 
reichen in Frankreich gefundenen Stempel nicht, wohl 
aber einen Flavianus auf n, 31, einen Marcianus auf 
n. 90, einen Quintüianus auf n. 12 (vgl. n. 14 und 18), 
einen Sahinianus auf n. 89 (vgl. n. 13), einen Felicianus 
auf n. 45, endlich auf dem Stempel von Compi^gne (n. 35) 
(n. 35) einen Fuscianus und einen Matidianus. Ich sehe 
keinen Grund, warum wir einem dieser Namen bei der 
Ergänzung des lANl unseres Stempels den will- 
kürlich aufgegriflfenen Julianus vorziehen sollen. War aber 
dieser Name länger als der kurze Julianus^ so können 
wir auch in der zweiten Zeile mehr als vier Buchstaben 
ergänzen und dürfen alsdann das I im Anfange dieser 
Zeile für den Ausgang des M in dem Namen Nardinum 
nehmen. 



104 — 110. Stempel ohne Namen der Aerzte. 

104 Puris. 

LENErMrADrIMPE, 
ADrCALIGINEM, 
POSTrJMPETVNL 
ADrASPRITVDINEM, 

Caylus I, S. 232, Taf. XC, Fig. 2. - Gough a. a. 
O. S. 236. - Töchon n. 13. - Grotefend im Philo- 
logus XIII, S. 163, n. 69. 

Nur die erste Seite dieses Stempels giebt den Namen 
eines Mittels, das lene medicamentum ad impetum, wegen 
dessen ich auf die Erläuterungen zu n. 10 verweisen kann; 
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die anderen drei Seiten geben nur die Gebrauchsan- 
weisung eines Mittels, wie sie sich auf so vielen Stempeln 
hinter dem Namen des Mittels finden. 

105. Nimes. 

PSORICVM. 
CROCODEM. 
AROMATICV. 
MELINV. 

Tüchon d'Annecy n. 17. Taf. I, Fig. 4. — Grote- 
fend im Philologus XIII, S. 163, n. 70. 

Ueber die I^orica und Diapsorica habe ich zu n. 6 
das zur Erläuterung Nöthige beigebracht Zu dem Aro- 
maticnm geben Galenus Th. XII, S. 784, Oribasius III, 
S. 50 und Aetius 11, 3, 109 und 110 das Recept. Sonder- 
bar ist die Form Crocodemy fiir die ich keine Analogie 
wüsste. 

106. England. 

COLLYRrPrCLrOC. 

A, Way im Archaeological Journal VII, S. 359 imd 
in den Bonner Jahrbüchern XX, S. 176. — Simpson 
im Monthly Journal of medical science 1851. Jan. und 
daraus übersetzt in den Annales d'oculistique XXVI, 
S. 95 f. — Grotefend im PhUologus XIH, S, 164, n. 71. 

— Wright, The Celt, the Boman and the Saxon S. 245. 

— Sichel in den Annales d'oeulistique L\1, S. 253. 

CoHyrinm pro clantate oculorum, wie Herr Dr. 
Sichel nach meinem Vorgange liest, giebt allerdings 
einen besseren Sinn, als Simpson *s Collyrium post 
cntiginem oenlonun: allein es ist doch auffallend, dass 
hier nicht die gewöhnliche Pracposition ad gebraucht ist. 
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107. Cöln. 

DIAZMYRN. 
ISOCHRYSVM. 

Lorsch in den Bonner Jahrbüchern 11^ S. 87, n. 20 
und 21. -^ Ovo rb eck, Katalog des Bonner Musetuns 
S. 150, n. 9. — Grotefend im Philologus XUI, S. 164, 
n. 72. — Brambach, Corpus inscr. Rhenan. n. 358. 

Ueber Diazmymes s. die Erläuterungen zu n. 7; 
über Isochrysum zu n. 1. 

108. Littleborough (Nottinghamshire). 

STATVS. 

LrVIILiaLVCvCIVBI. 

BrDIASORICVM. 

Gentleman's Magazine Vol. XUI (1772), S. 415. — 
Simpson in dem Monthly Journal of medical science 
1851, S. 248, Taf. III, Fig. 8. - Grotefend im Phüo- 
logus XIII, S. 164, n. 73. 

Schlechte Abschrift eines leider verloren gegangenen 
Steines. In der Inschrift der ersten Seite scheint STAC- 
TVM zu stecken; den Schluss der zweiten Seite, die 
auf den Kopf gestellt und so abgebildet ist, wie sie zum 
Abdrucke geeignet ist, kann man ST ACTum Ad CLARI- 
tatem lesen; was vor diesem Schlüsse vorhergeht, mag 
der Name eines Augenarztes sein; die letzte Zeile ent- 
hält ein Diapsoricum. 

109. 110. Boicen. 

So reich unsere Sammlung von Augenarztstempcln 
auch ist, 80 ist dennoch die Aussicht, sie mit der' Zeit 
noch bedeutend zu vermehren, durchaus berechtigt. Zum 
Beweise der Existenz von noch zwei ferneren Augenarzt^ 
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stempeln mag ein Auszug aus einem Aufsatze Baudry's 
in de Caumont's Bulletin monumental XXXII, S. 34 f. 
dienen. Es heisst dort: nSans etre k mSme de fournir 
la liste exacte et eompl6te des pierres-cachets ou sigillaires 
exhumdes depuis cette dernij^re ^poque des difförents 
points du territoire fran9ais et des pays voisins, nous 
rappellerons que les grands travaux de Ronen en ont 
livr^ une, en 1863, h M. Thaurin. M. Fabb^ Coehet, 
qui en constatc Texistence dans la revue de la Normandie 
(1864), dit que c'est la troisi^me qui ait 6t6 observ^e 
dans le departement de la Seine - Införieure. Les deux 
premieres provenaient de Lillebonne" (n. 42 und 45). 
99 On en peut aj outer une quatri^me, qui aurait aussi ^t^ 
trouy^e dans notre ville, au commencement des travaux 
dont nous venons de parier, mais qui Alt ^gar^e presque 
aussitöt." 

Als n. 111 mag schliesslieh der nicht eigentlich zu 
den römischen Augenarztstempeln gehörige Sarder aus 
der Hertz'schen Sammlung in London gelten, den der 
selige Osann im Philologus VIII, S. 758 ff. so gelehrt 
commentirt hat. Jedenfalls ist die Form der Inschrift 
(Herophüi Opohalsamum) denen der Augenarztstempel 
ziemlieh ähnlich und darf dabei wenigstens eben so viel 
Anspruch auf Berücksichtigung machen, als T6chon's 
lACONOC ATKION. 
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NameD der Augenärzte und Pharmaceuten. 



M. 
P. 

L. 

L. 
C. 
T. 



M. 

T. 
C. 
L. 

Q. 
C. 

Q. 

M. 

C. 
C. 

T. 

C. 

L. 

Tib. 

C. 

C. 



A. C. 1. 

Acl. Theophiles 2. 
Antistios 3. 
Antonias Epictetns 4. 
Apollinaris 63. 
Asaetinias Sevenis 6. 
Atticins 6« 
Attius Divixtus 7. 
Axius, medicQs ocalarius 

classis Britannicae, zn 

n. 44. 
C. Celsinus 8. 
C. PhilnmeDus 9. 
Cae. Catodas 10. 
Caemius Paterniis 11. 
Caer[ellitis?]Qaititilianius 12. 
Cap[elliu8] SabiniaDus 13. 
Carmiiiius Qnintilianos [12.] 

14. 18. 
Catulas 63. 

Cintusminiiui Blandus 15. 
Cispiaa 16. 
Claudii 17. 

Claudiiis Apollinaris 18. 
Claudias Fidas Isidoros 19. 
Clandias Imnmnis 20. 
Claadins Martinns 21. 
Claudins Messor 22. 23. 
Clandins Primus 24._ 
Cor. 25. 
Dedemo 26. 



C. Darouins Ctet. 27. 

Entimus 28. 

Enelpides, zu n. 29. 

Euelpistns 29. 

Ferox 29*». 
6. Firmins Sevems 30. 
Dec. Flavianns 31. 

T. Flavins Respectus 32. 

Flavins Secnndns 47. 

Flavins Theo 33. 

Floms, zu n. 46. 
P. Fnlvins Cotta 34. 
C. Fnscianns Justus 35. 

GlyptuB 36. 

Heliodoms, zu n. 98. 
P. Helius Facilis 37. 

Herophilus 111. 

Hirpidius Polytimos 38. 

Hirrius Firminus 5. 

Hypnus 91. 

lasoD, zu n. 111. 

Julius 6. 
L. Julius Amandas 39. 
T. Julius Attalas 40. 
M. Julius Chnrito 41. 
Tib. Julius Clarus 42. 
C. Julius Dionysodorus 43. 
L. Julius Docilas 44. 
M. Julius Felicianus 45. 
C. Julius Floms 46. 
L. Jolius Juvenis 47. 
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C. Julias Libyens 24. 


Sex. 


Pollenins Sollemnis (zu 


Q. Julius Murranus 48. 




n. 79.) 80. 


C. Julius Musicus 32. 




Pompcjanus 74. 


M. Julius Satyrus 49. 


Q 


, Pomponius Graecinus 81. 


Sex. Julius Sedatus 50. 


L. 


. Pomponius Nigrinus 82. 


L. Julius Senex 51. 




Proclus Rheginus, zu n. 83 


T. Julius Victor 52. 




u. 84. 


T. Junianus 53. 




Proculus 83. 


Jnnius Helios oder Hcli- 




Quintilianus 12. 


odorus 10. 




Keginus 84. 


L. Junius Philinus 64. 


C. 


Romanius Stephanus 84^. 


Q. Junius Taurus 21. 55—59. 




Romanius 85. 


Juvenalis 60. 


Sex. 


Romilius Symforus 86. 


M. Juventius Tutianus 61. 


C. 


Ru. Plotinus 87. 


M. Latinius Hermes, zu n. 62. 




Sabinianus 13. 


L. Latinius Quartus 62. 


L. 


Saccius Menander 88. 


Latinus 6. 


C. 


Snt. Sabinianus 89. 


Sp. Lentius Superbus (?) 39. 




Senius Matidiauus 35. 


T. Livius 63. 


L. 


Sextius Marcianus 90. 


T. LoUius Fronimus 64. 


L. 


Silius Barbarus 46. 


C Luccius Alexander 65. 


C. 


Sulpicius Hypnus 91. 


C. Luc. Sabinus, zu n. 28, Anm. 




Terentius, zu n. 24. 


Marcellinus 66. 67. 69. 


L. 


Terentius Paternus 92. 


Marens 99. 




Terentius Velpistus, zu n. 29. 


Maritumus 70. 




Theodotus, zu n. 59. 


S. Martinius Ablaptus 71. 




Thcophiles, zu n. 2. 


T. Martins Servandns 63. 


M. 


Ulpius Heracles 93. 94. 


M. Messius Orgilus 72. 


M. 


Urbicius Sanctus 95. 


MinervaUs 73. 


L. 


Valerius Latinus 96. 


Munatins Tacitus 74. 


Q. 


Valerius Sextus 97. 


Natalinius Victorinus 75. 


L. 


Varius Heliodorus 98. 


S. P. E. 90. 


M. 


Vieellius Herestratus 99. 


L. P. Villanus 76. 


T. 


Vindacius Ariovistus 100. 


Paulinus 77. 


L. 


Virius Carpus 62. 


Philumenus, zu n. 9. 


G. 


Vitalins Amandio 97. 


Phronimus 78. 


M. 


Vitollius Crescens 101. 


Se. Po. Calenus 79. 




ianus 102. 103. 
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Namen der Coli} rien, die aof den Aagenarztstempelu 

genannt werden. 

AcharUtum 38. 

Acre 28. 

Album lene medicamentam ad impetam lippitadinis 10. — ad lippi- 

tadinem ocnloram 31. 
Ambrosium ad calig^nem et eUuritatem 26, — opobalaamatnin ad 

clHritatem 41. 
Anicelum 100. — ad aapritodinea 29^. — ad diaihescs 86. 
Anodynum ad omnem lippitodinem 66. 
ApalvcrocodeM ad diathesU 96. 
Aromaiieum 106. 
Airamenium 63. 
AtUhemerum ad epiphoras et omaein lippitndinein 69. — ad impetam 9. 

— ex OTO 82. — lene ex oto, acre ex aqua 11. — stacttun 
opobaUamatom ad cicatricea 79. 

Bcuilium ad eh. 46. 

But punt^um ad epiphoras 60. 

Chelidtmium 6. 99. — ad caliginem 27. 80. 88. — ad cUritatem 13. 

— ad grenamm cicatrices 11. 
Cidoron 97. 100. — ad claritatem 13. 
ChryBomeUnumi ad claritatem 63. 
Ctrron 83. 

Coenon ad aspritodines et daritates 20. — ad caliginem 96. — ad 

claritatem 2. 91. 
Coüyrium Aegyptiaeum opohaLounatam ad claritatem 70. 
(hUyrium mixtum 31. 
CoUyrium pro claritate ocnlonm 106. 
Crocode» 12. 71. 74. 99. 106. — ad aspritudinem 11. 37. 61. 60. 66. 

86. — ad diatbeees 60. 

17 
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Orocodes Dialepidos 40. 60. — ad aspritadinem 14. 91. — ad cica- 

trices et scabritiem 57. 
Crocodes Diamisyos ad diatheses 44. — et rheamatis epiphoras 67. 
Crocodes Pcuicianum 60. — ad cicatrices et rheama 67. 
Crocodes Sarcofagiim ad aspritiidines 67. 
Cycnarium ad impetum 93. 96. 
Cycni 66. 
Di<icerato8 1. 45. — iodcs*) ad sappurationes et veteres cicatrices 24. 

— lene 89. 
Diacholes 36. 
Diachylon 40. 

DiacinnabareoB ad claritatero oculorum 44. 
Diaelydriu (?) 40. 
Diaglauceu 38. 
Dialepidos 12. 60. 92. — ad aspritndinem 3. 42. 49. 65. 66. 68. 76. 

83. tollondam 90. — ad aspritudinem et cicatrices 54. — 

ad cicatrices oder veteres cicatrices 25. 66. 79. 98. — ad 

claritatem 18. — ad diatheses 4. 
Dialepidos Crocodes 10. 40. — ad aspritadines 14. 91. 
Dialibanu ad impetum 42. ex ovo 7. 73. — ad omne ulcas oculorum 

ex ovo 23. — ad suppurationes 49. ex ovo 66, 
Diamisyos (Diamisus, Diamysus) 10. 32. 94. ~~ ad aspritudines 62. 

98. — ad cicatrices 4. 37. — ad veteres cicatrices 7. 8. 19. 

39. 42. 43. 53. 61. 79. complendas 90. — ad diatheses 75. 81. 

86. tollendas 54. 
Diapftoricum 6. 41. 77. 85. 99. 108. — ad caliginem 13. 21. — 

ad genas scissas et claritatem 64. — ad scabritias 88. 
Diapsoricum opobalsamatum 15. — ad claritatem 20. 29. 32. 47. 62. 

78. 87. 
Diarhodon 71. 86. — ad fervorem 41. — ad impetum 4. 36. 93. — 

post impetum 42. 
Diarices ad diatheses 94. 



*) Ein nachträglich von Herrn Martin-Daussigny gesandter 
Siegelabdruck hat mich davon überzeugt, dass hinter DIAC ein 
Punkt steht, also die Lesung Diacerafos nicht zu bezweifeln ist; vor 
dem ES der zweiten Zeile fehlt nur ein Buchstabe , vermuthlich 
ein D. Uebrigens hat der Stempel nur SVPPVR. nicht SVPPVRAT. 
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Diatmyme» 12. 15. 16. 30. 60. 92. 107. — ad epiphoras 41. — ad 
•edatns lippitadinia 79. — po«t impetom KppitadinU 7. 19. 24* 
29. 49. 55. 59. 66. 76. 87. 90. ex ovo 20. 47. 78. ex oro 
primnin 84. aromaticaai 37. — cootrm cicatrices (?) 16. 

IHa$myme9 lene 80. 

DiaiesMerum 92. 

Dicenteium 1. 38. 

J5rodes ad aapritadioes 15. 21. 81. et cicalriees 78. 96. — ad cica- 
trices 25. 98. — ad genaa aciasas 39. — ad Tolnera ceranda 83. 

Evodet opobalsanuxtum ad aspritadines 70. 

Faeon ad lippitadinem 80. 

Flogtum ad genaa et claritatem 58. 

Oalbaneum ad cicatrices 17. 

Hitemaiinum ad aapritadiDem 80. 

Herhidum ad cicatrices (?) 75. 

HOFSVM (?) ad quaecnmqne delicta a medicii 53. 

fgockrytum 1. 107. ^ ad claritatem 41. 62. 72. ^ ad acalrritiea eft 
claritatem opobaUamatnm 65. 

Igatkean ad diatheses 64. 

Lerne 28. — ad omnem lippitadinem 65. — e nniliebri laete 52. 

Lene Herhidum 52. 

Lene Hygia[ttiam^J ad impetom lippitodinii 72. 

Lene medieamenittm ad impetom 75. 104. 

Lene PemcUbtm 64. 77. 

Lene Bapvdum 52. 

Lene Somnu$ (?) 52. 

JfeUmwm 92. 94. 105. — ad claritatem 48. et caliginem 26. — ad 
omnem dolorem 73. — delacrimatoriom 88. 

Mixtum 31. 

Kardinum 99. 100. 103. — ad impetom lippitodinia 7. 13. — ad 
lippitadinem 1(^. 

OpolaUamaium 34. 

OpobaUamum 111. 

Paeeiatmm 74. — ad diatheaet 43. 

Palladium 98. — ad cicatricei 46. 

PenieiUum 22. 69. — lene 64. 77. ex oro 39. 49. -• lene ad impetttio 
lippitodinit e lade 76. ex oro SO. — lene ad omaem lippi' 
todisem 5i9. 78. ex oro 14. 



132 



Peniciüum authtmertim ex ovo 44. 

Photbum (?) ad qaaecnniqac delicta h medicis 63. 

Pßoricum 86. 105. 

Pyxinon 40. 

Snieriicum. 71. 

Spongia Unis 15. 

Sfaclum 16. 36. 37. 83. 108. — ad clnritntem 4. 5. 12. 18. 96. 101. 

108. — ad genas scissas et elaritatem 11. — ad scabriUem et 

claritatem 21. — delacrimatorium 58. 
Stactum Ael. (?) 2. 

Stactum Diasmynies contra cicatrices (?) 16. 
Stactum opobalsamatum 5. 10. — ad caliginera 22. 48. 97. — ad 

claritatem 32. 54. 91. 
Stratioticum 98. 

Terentianum Crocode$ ad aspritudines et cicatrices 24. 
Thalasseros 71. — ad claritatem 53. 93. — delacrimatorium 88. 90, 
TTieochrvttum ad epiphoras ex ovo ter 26. 
Theodotium ad omnem lippitudiuem 59. 
THpinum (?) 94. 
Turinum ad cicatrices 67. — ad suppurationes ocolorura 9. 24. — 

ex ovo 72. 

Ohne Namen sind auf den Stempeln aufgeführt: 

ad aspriiudinevi 104. 

ad califfinem 104. 

ad caJigines et acahritias omnes 65. 

ad diatheses tollendas 84l». 

tid recenies cicatrices 84*>. 

ad siccam llppitudtnem et claritatem 33. 

ad suppuratlones et oculorum pustulcLs (?) 33. 

post ivipetum 104. 



133 



Fundorte von Augenarztstempeln. 



In Frankreich: 



Aleria (CorsicH) 84. 

St. Aobin-sar-Gaillon 86. 

Autan 34. 

Avig'non 27. 

Bavay 4. 19. 39. 46. 86. 

Bayeux 1. 

Beauvais 79. 

Besan9on 28. 44. 88. 89. 

Bourg 70. 

Brumath 10. 

Carbec-Grestain 64. 

Cessi-snr-Tille 24. 

St. Chcron 8. 

Compi^gne 35. 

Cond-sur-Ton 69. 

Daspich 97. 

Dijon 6. 41. 

Entrains 92. 

Famars 22. * 

HonOeor 52. 

Ingweiler 90. 

Lillebonne 42. 45. 

Lyon 11. 16. 29l>. 38. 



Mandenre 3. 20. 91. 95. 
St. Marcoalf 12. 
Metz 76. 

Nais 21. 54^59. 
Neris 83. 

Nimes 17. 74. 105. 
Nuits 26. 
Orange 60. 

Paris 31. 33. 40. 77. 98. 104. 
St Privat d'Allier 80. 
Reims 6. 30. 67. 68. 87. 102. 103. 
Ronen 109. 110. 
Selongei 72. 
Seppois le Haut 29. 
Thdronanne 26. 
Thouri 9. 
Vervins 99. 
Vichy 16. 
Vienne 37. 
Vieux 71. 
Villefranche 84l>. 
Ohne nähere Angabe des Fund- 
ortes 82. 



In Qrossbritannien: 



St Albans 47. 
Bath 63. 
Cirencester 73. 
Colchester 48. 
Goldonbridge 61. 
Kenchester 100. 



Littleborough 108. 

London 60. 61. 111. 

Tranent 96. 

Wroxeter 23. 

Ohne nähere Angabe 49. 101. 106. 



i 



VH 



röiii 107. 
<;(»iiiii IM. 

•Icun 7h. 
KnrUliurif 7. 



In Doutnobland und Oesterreicb: 

Wieu 3ti. 7&. 
WieHbadfU C3. 
Woruw .Hä. 



In don Niodorlanden und Luxemburg: 

J»Hthi>iiii Hl. MArHtriilit tifi. Niiuwf|fuu %*3. U4. 

In Italien: 



itriiuii 13. 



Siiiiii *i. 



Vorutui 43. 
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